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SERECHSTES RAPIT !

DIE DEUTSCHE RELIGION

vu dee Refayira firDA Ref alit

> „ Or a
uch Pat fe

sure Oyanın

Inhalt und Zereck aller schöpferischen Tätigkeiten besteht in

Schts anderem als in dem Nachiv . is daß dus Gute , der Sinn , kurz :

Qotr in der Welr überall vorhanden ist , ID» : höchste , Ja einzige
;

Zeallät ist iramer da , aber mett unsichtbar , Der Genius macht sie

Sicht har : dies ist scine Funktion , Man nennt ihn daher mit Vorliche

zotterfüllt , Die Tatsache „ Gott erfüllt ihn derart , daß er sie

überall wicderundet , wiedererhlickht , wiedererkennt . Dieses Wicdur¬

erkennen Gottes in der Welt st die eiesntümliche Fühlekeit und

zroßen Menschen , Jeder Mensch trägt seinen GottBoa “11

und seinen Teufel in sich , „ In deiner Brust sind deines Schloktals

Sterne ®ts dieses durch überhäiufnges Zitieren bereits völlie abın¬

plattete Worr Li schr tel und aufschlußreich , wenn man es

2) Sen deiner
SEO SOTEGUTTE GTINDeN ,verstcht , Gott reelert die Welt nich :

nicht mit Schwerkratt und chen er Adnität , cendern im Liorzen

Seele bt eemai so wind das Schicksal derI N N
der Afenschen : wis d.

Welt sein , in der du lebst und nhandı

Dies wird dem icher al beim Guzelnen bei ganzen Völkern , Ste

alle haben ich dhte Welt gemacht , umd so , wie sie sie gemacht hat¬

Ken , multen sie sie dann erleiden , Der Mensch kann zu vielerlei

Göttern beten , amd zu welchen er betet , das it entscheidend für

ihn und seine Nachkommen , Der Wilde tanzt um seinen Holzkloiz ,

den er Gott nennt , und richtie : die Welt ist auch wirklich nicht
Da

mehr als ein dummer teter Holzklotz ; die Ayyrtor vargötterten die

Zu



Sonne , die Tiere , den Nil , die ganze heilige Natur und blieben da¬

her dazu bestimmt . immer nur ein eroßes Stück Natur zu bleiben ,

fruchtbar und tätige , aber stumm und überall eleich : cs sibt keine

ägyptischen Individuen , Die Griechen , verspielt und leicht Innte ,

schufen sich eine Galerie von schönen , faulen , Tüsternen und vor¬

Togecenen Menschen , die sie Görter nannten , und singen an diesen

ihren Göttern zugrunde ; der Inder , Uief überzeuet von der Sinn¬

Tosiekeit und Unwirklichkeit des Daseins , beschlToß , fortan nur noch

an das Nichts zu glauben , and sem Glaube wurde Wahrheit : durch

;SEden Wandel der Geschichte unberührt , war und Ri cdieses In

Land ein riesiges Nicht ,

Man saet häufie , das Christentum habe die Völker des Abond¬

Jandes einem ecmeinsamen Glauben zuze führt , aber tet dem wirk¬

lich so ? An der Oberfliche mas es wohl so ausschen , aber blickt man

Hefer so muß man sazen : auch heute eibt vs Nationalzötter und

Nationalschick

Jetzt noch am 1efsten voneinander trennt , nicht Rasse , nicht Ko¬

device im Altertum , Dies ist es , was die Völker auch{

etüm und äußere Sitte , nicht Staatsform und soziales Gefüge , Gerade

in diesen Dingen sind die zivilisierten Nationen so ziemlich el - ich

geworden : in Griechenland und Irland , in Portugal und Schweden

trägt man Zylinder und Boas , Neht man die Musik und Stralßen¬

reimnigung , hat man mehr oder weniger dieselben Anschauungen

über Parlamentarismus , Foldbau , e techafliche

|

Euketteraber der

Gott , der Gott ist überall ein anderer .

Es ist wahr , sie sim alle Christen : aber das ist ja zerade Adie un¬

echeure Macht und Lebenskraft des Christentums , daß es Jeder Zelt

ur Jedem Volke etwas zu sayen hat , daß cs Cine Form besitzt , In

Cie alle Gadanken umd Gefühle sich einerdnen Lassen , Es wäre nic¬

mals Wel : Keliion worden , wenn es In clner Dagatelle von ncun

zchnhundert Jahren sich ausleben könnte , Welche Gememnsamkalt

N
besteht zwischen dem Ahbsurdititselauben Tertultans und dem fası

mathematischen Rationalisuus Cah ins oder zwischen der Lehre dei

Sartanısten und dem höchst fun Liren Verhältnis , das der Quäher

einem blufßen Zul
zu seinem Gott hat ? Und kann man es ?

mut der diktatorische : 5 Laune eines Louis Quaterz . und Cromwel !
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erklären , daß Frankreich dem Papismus zurückgegeben wurde und

England reformiert blieb ? Der Gott Frankreichs war cben abso¬

Jutistisch und der Gott Eneland : puritanisch .

Wir haben im vierten Kapitel die Behauptung aufgestellt , os habe

im Grunde nur eine italienische Renaissance gegeben und die Re¬

naissancen aller übrigen europäischen Länder trügen diesen Namen

nur in einem schr übertragenen und uneigentlichen Sinne , Mit der¬

selben Berechtigung können wir sagen , die Reformation selin Wurzel

und Wesen ein deutsches Phänomen gewesen , während alle an¬

deren Reformationen : die englische , die französische , die skandi¬

navische , die ungarische , die polnische nur dessen Doubleiten oder

Karikaturen darstellen , Moritz Heimann macht in cinem seiner

l

Dinge nicht als Fahne wie andere Völker , sondern um einige ( Grade

says die feine Bemerkung : „ Das deutsche Volk nimmt die ideellen

wörtlicher als sie , und die realen um cbensoyiel zu Teichtsinnig . “

Hiermit jet haarscharf die Secelenhaltung gekennzeichnet , die die

deutsche Nation während der ganzen Reformationsbewegung ein¬

nahm . Sie hat sich die Schlachtparolen , die ihre religiösen Führer

damals ausgaben , mir einer Wörtlichkeit zu eigen gemacht , die bis

zum Fisensinn und zum Mißverständnis , Ja zur Umkehrung der

ursprünglichen " Pendenz eine , und sie hat gleichwohl in seltsamer

Paradoxie bei der Übersetzung dieser neuen Normen in die po¬

litische Wirklichkeit cine Fahrlässigkeit gezeigt , die in Erstaunen

setzt . Sie nahm , mit einem Wort , die geistige Reformation zu

kompakt und die praktische Reformation zu leicht und befand sich

damit , schr zu ihrem Nachteil , in der Mitte zwischen jenen beiden

anderen Bewegungen des Zeitalters , die welthistorisch wirksam ge¬

worden sind : dem angelsächsischen Calvint maus , der mi beispiel¬

loser Energie und Konsequenz eine ungeheure Umwälzung der ge¬

samıten politischen , sozlalen und wirtschaftlichen Prasis ins Work

gesetzt hat , und dem romanischen Jesulismus , der mit ebenso bo¬

wundernawerter Seelenkraft und Geistesstrengse eine moralische und

intellektuche Wiedergeburt ins Lehen gorafen hat , Der Deutsche

war cben auf seiner damaligen Entwicklunessstüufe noch nicht reif

genuz , um erfolgreich und folgerichtig historisch zu handeln : er
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Konnte , traumschwer und zukunft chwangeern , aber chaeibsch und

N 5enischluhs . SSwach , DToß gewaltige neue Anregungen schen , deren

Früchte andere veerntet haben , Alle die weltbeiwegenden Ge¬

a !urSOdankon , die dem Zeitalter der Reformation ihr Goepräge

haben , sind auf deutschem Boden eceboren worden ; mit ahren Wir¬

Ye deutsche Reformation war nichts wenleer als eite eInlHeit¬

Hche Bowegung , sic war die Resaltante aus mindestens vier Kom¬

poncnten . Die erste , die schr ot für die einzige gehalten Wird , win

N an ; Kiste ; 1 - - 17 E 1 Mi .
religiös ; Vereinigte s aber von alle Anfanız an mE cin .

Avelten cbhen . o starken , der natlenalen : man wdinschts nicht

Hinger von Rom aus ( dirigiert zu werden , die Kirche solle nicht

Asch ‘ sondern deutsch sel IR 11 Ph easy 40
AVolscht , sondern Geuirch Sal , UA Dar WOLLE DICHT MAT , Gib

Son from VS el Tann las vor aA Gliris X Tya Gt YeCINE IPOD . SOUVETAMNL, GONE Gas WET, DOMTLISSIE SCHOTT , Un

scher des Kirchenstänts , ein eraber TEN der Steuergelcdet

Be; und hier tritt bereits die dritte Komponente In Erschei¬

nung : die wirtschafiliche , die eine schr große Ausdehnung bu¬

saß , denn In ihr Mossen alle Jene Surömungen zusammen , ie nach

dem Muster der urchristlichen Zustände einschneldende Kurrek¬

turen des sezialen Gefüges herbeizuführen suchten ; und schli

ce Gärung in den wissenschaftt¬trat dazu ncech als vierter Faktor

lichen Kreben : der Lumantnus , das Erwachen der gelehrien

Kriuk . Diese Komponente war verhültmmismädig die schwächste ,

Ne nr SAN
zen , denn sie hatDA e X :

doch darf man ihre Bedeutung nicht

in dem ganzen Karmpfe die Merhoden , das AMaterlal , die gobtigcn
& > > 5 5

Watlen geliefert , Das Gemeins : su yerschtedun¬

arigen Richtungen Zi eIneT

rufung auf das Evangelium : in der Bibel stand nichts vonx

Kicstorn und Mönchen , Prälaten und Bischöfen , Messcn und Wall¬

fahrten , Beicl ten und ALTässon : hier knüpfte die relimöse Refor¬

mation an : nichts von einem römischen Oberhirten : Icrauf stützte’

sich die nationale Reformation : nichts von Firchereiverbor und

Walcschutz , Zehnten und Frondienst : von hier leitete die soziale

Reformation ihr Recht herz und überhaupt nichts von all den Dog¬

men , die die Kirche In richt als tauuwsendjähriger Arbeit aufzcbaut

a5
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hatte : hier setzte die Minierarbeit der phileologischen und histori¬

schen Forschung c1n ,

Das dunkle oder klare . bewußie oder unbewuüußte Vorgefühl einer

eroben Umwähzung und Umwertung erzeugte in nahezu allen

Kreisen der Nation eine ungcheure and vorwiegend freudig eufärbic

Spannung , In zahlreichen Schriften der Zeit kehrt das Bild von der

Meorgenröte " wieder , am schönsten In Hans Sachsens berühmtem

Gedicht : Die wittenbergisch Nachtigall : „ Macht auf , es nahei
vr N

Gch dem " Tas ! Ich höre sinzen Im grünen Has die wonnieliche

Nachtigall : ihr Lied durchklinget Borg und Tal . Dir Nacht neigt

sich yon Okzident , der Tuz gcht auf von Ortent , Die rotbrünsties

Moresaröt her durch die trüben Wolken geht , daraus die lichte Sonn ’

Kar Micken , der Mond tut sich hernicder drücken . ” In einem Drama ,

as denselben Titel dührı , Liß : Strindbere UTrich von LLutten seine

weltbekannten Worte „ Die Geister erwachen , es BU eine Lust zu

Leben ! durch den Ausrufergänzen : „ Oh , Jetzt kommt etwas Neues ! ”

Was war nun dieses Neue ? Es var Marın Luther ,

Es gibt vielleicht keine Zweite Persönlichkeit in der Wltge¬

schichte , über die so widerstreitende Ansichten geherrscht haben

und noch hertschen wie über den Gegenpapst von Wirztenberg .

Katholiken haben ihn begeistert gepriesen und Protessanten haben

1an hidenschaftlich verabscheun , Arheisten haben ihn für onen

vehtieen Erretter und fromme Männer haben ihn für einen R:

Heionsverderber erklärt . Den einen gilt er als der deutsche Ca¬

silinar . den andern als der „ erößte Wohliäter der Menschheit " :

Goethe sicht In ihr „ ein Genie schr hedeutender Arır , Nietzsche

Ainen auf den Raum seiner Nagelschuhe beschränkten Bauer ” ;

Schiller nennt ihn einen Kämpfer für die Freiheit der Vernunft ,

Friedrich der Große einen „ würtenden Mönch und barbarischen

Schriftsteller : man hat zu beweisen versucht , daß er cin Fresser ,

Säufer , Lüener , Fälscher , Schänder , bLuetiker , Paranoiker , Sclbst¬

Mörder sewesen sei , und deutsche Künstler haben ihn mit einem

SiwglSirahlenkranz ums Haupt gemalt ,

Einige ihm feindliche Forscher waren auch bemüht , ihm Jegliche

‚chöpferische Orieinalität abzuerkennen , indem sie darauf hin¬
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wiesen , daß alle Idecm , die er vertreten Int , schen vor Iita ausus¬

spröchen w den seien und daß os eine u . Anyahıl Retformate¬
; !

Cie scmrar DedeuicNderron vor der Reformation ” gegeb
X.

Waren als er . Und in der Far : die Strömungen , aus denen ie Re¬

formation entstand , simd weitaus äler ab Lauther , Wir haben schen

im dritten Kapitel Gelegenheit gehabt , einige von don zahlreichen

Äußerungen antiklerikalen Geistes zu beirachten , die bereits das

ganze fünfzchnte Jahrhundert erfüllen , Ps konnte dies auch war

nicht anders sein : eine so gewähliee Empörune , wie sie plötzuch un ,

Luther aufscho4 , müßte larnyc und tief unter der Erde vebradelt

len vermochte ,haben , bis sie sich mit so elementarer Kraft zu enthuden

Gegen Ende des Jahrhunderts verdichtete sich die praffenfeindliche

Stimmung immer mehr . In Schasttan Brants „ Narrenschiff " , das

1494 erschienen ist , Anden sich unter zahlreichen ähnlichen Stellen

die Verse : „ Man schätzt die Priesterschaft gering , als ob os sel ein

leichtes Dine . Drum gibt es Jetzt viel junge Pfaffen , die soviel ]

können wie die Affen , und Seckorg ” sicht man treiben die , die

Hüter wären kaum fürs Vich, “ Und in dem ungefähr gleichzeitigen

satirischen Gedicht in plattdeutscher Mundart „ Reinke de NVos " .

das wir bereits erwähnt haben , heißt cs über Rom : „ Man schwatzı

dort wohl von Recht schr viel : ja , Quark ! Geld ist ex, das man will .

Ist eine Sache noch so krumm , mit Geld dreht man sie bald herum .

Wer blechen kann , für den wird Rat : weh dem , der nichts im Säcke ]

har ! ‘ und die Summe des Ganzen bilden die berühmten Reime :

„ Wenn Blinde so die Blinden Jeiten , so müssen beide von Gott sich

scheiden ! ” Ferner haben wir bereits gehört , daß die Aufklärung ” .

der Spott über die katholische Kirche , von den Humanisten pre

pagiert und zur uroßen Made erhoben , In allen gebildeten Kreisen

Hraliens und sogar in der nächsten Umgebune des Papstes den " on

anyab , Ein Jahr vor den Wittenberger Thesen ließ der berühmt :

Philosoph Piero Pomponazzi cin kleines Buch über die Unsterb¬

lichkeit der Seele erscheinen , worin gelchre wird , daß die Religions¬

stifter für die große Masse , die die Tugend nur übe , Wenn c > Lohn

oder Strafe gebe , die Unsterblichkeit erfunden hätten , wie ] a auch

die Amme manches erdichte , um das Kind zu gutem Betragen zu
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verar hesen , und der Arzt die Kranken eft zu ihrem Besten ühusche ,

on Schrift erklärt Puoinspenazzt die Wirkung der Re¬

Hauylen für eine eingcbiidete , die sbenay erfolgen würde , wenn 0:1

and , daß man an die Unsterblich ¬Hundcknochen wären , Den ins

Aeit glauben mib ze, weil Ja senst die Religten ein Betrug wäre , bü¬

antwerier sr mit der Beiaerkung , daß sie in der Far einer sol , denn

Ja es drei Gesetze woche : das mosatsche , das christliche und das

er alle drei falsch , und dann seiaichammedanische , so selen entweı

die veanze Welt heirsgen , calcer mindestens zwei , und dann sel die

AMehrzahl beiregen , Diese und ähnliche Erörterungen wurden von

der Kurie toleriert , denn man durfte damals sagen und schreiben ,

was man wollte , wenn es nur see fe geschah , das heißt : unhbe¬

schader der Äußeren Unterwerfung unter die Kirche ,

Wir haben auch bereits hervorgehoben , daß Wichtf die ganze Ru¬

fermation yorwozzenommen hat , Jain wesentlichen Punkten über

0 hinausgegangen Gt , Er Ichre unter anderem : Bilder sollen nicht

angebetet werden : Reliquien sollen nicht heiliggchalten werden ;

der Papsı ist nicht der Nachfolger Pont : nicht er , sondern Gott

allein kann Sünden vergeben : der Segen der Bischöfe hat keinen

Wert ; Priestern soll die Ehe gestattet sein ; Wein und Brot des

Abendmahls verwandeln sich nicht in den wirklichen Leib Christi ;

wa } re Christen empfanzen den Leib Christi täglich durch ihren
prane

Glauben ; man sol ) nicht zur Jungfrau Marl beten ; man kann

cbensezup an anderen Orten beren ab in der Kirche , Und Johann
Wessel ( ng19 1489 ) erklärte , die Einheit der Kirche berüuhe auf der

Verbindung der GTiubigen mir Ihrem himmlischen Oberhaupte

Christus , nicht auf der Unterordnung unter ein sichtbares Ober¬

haupt ; die mulsten Päpste sclcn In verderbliche Irrtümer verstrickt

PRO UTN Dane i die hanzil Sclen pic ] fchlbar . Ferner ver¬Gewesen und auch die kuonzilon seiten nicht unfchlbar , Ferner vei

wit or die Ohrenbeichte , den AbTaß und Alie sahlıZacıi9 operis , die

Re hifertieung durch Werke , und beirachter das Fegefeuer als einen

Läuterung SP 4. ) VON Fein gebt iger Natur , auf den der Papst kei

hal habe , „ Wenn der Papst nach Willkür entscheidennerl31 Fü

Date Sn iIcht er der Starthalier Chrissi! sandar alertsKönnte , so wäre nicht er der Starthalier Christ , sondern Christ

1wäre sch Statthalier , denn von seinem Willen hingee Chrisut Urt ]
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Der
SNpateastich

ab . “ Kurz : er glaubt , wie er dies prägnant ausdrückt , mit der

Kirche , nicht an «die Kirche , Noch weiter eine SCI Zeitzenosse ,

der Erfurter Theologieprofessor Johann von Wesel : er bekämpfte

sogar das Abendmahl und die letzte Olung , erklärte , das geweihte

Öl sei nicht mehr wert als das , womit die Kuchen gebacken werden ,

bezeichnete das Fasten als überflüssie , denn Petrus habe es wohl nur

eingesetzt , um seine Fische besser zu verkaufen , und nannte der

Papst einen bepurpurten Affen , Auch Lrasmus von Rotterdam , dis

Leuchte des Jahrhunderts , yerspattete die Hüligenverchrung , die

" PranssubstantiationsIchre und die ganze schelasttsche Dogmatik ,

von deren Spitzlindigkeiten , wie er betonte , Christus und ie

Apostel nicht das mindeste verstehen würden , Die Sakramente häh

er für bloße indiferente Zeremonien , die heilige Schrift für viel¬

fach gefälscht und teilweise widerspruchsyoll und unverständlich :

die Gottheit Christ . und die Dreieinigkeit seien aus Ihr nicht zu er¬

weisen ; „ keine schädlicheren Feinde aber hat die Kirche als die

Päpste , denn sie ermorden durch ihr Auchwürdiees Leben Christus

noch einmal . “

Aber gerade an dem Beispiel des Erasmus von Rotterdam schen

wir den ungeheuren Unterschied , der zwischen Luther und seinen

Vorläufern besteht . Denn diese Ichrten bloß die Reform , er aber

lebte sie , Hierin : daß er alle diese Theorien mit seinem kochenden

Blut gefüllt hat , bestand seine unvergleichliche Originalität , FKras¬

mus war zweifellos der farbigere , geräumigere und schärfere Geist ,

der konsequentere , uniyersellere und sogar kühnere Denker ; er war

aber eben nur ein Denker , Luther war ein großer Mensch und

Erasmus war nur ein großer Kopf . Es ist ihm niemals in den Sinn

gekommen , auch nur für eine einzige seiner Ideen praktisch Zeugnis

abzulegen . Er , der selber viel reformatorischer und radikaler orlen¬

tiert war als die meisten Reformatoren , ist niemals für die neue Bo¬

wegung mit seiner Person eingetreten , sondern hat sie bei jeder

Gelegenheit füurchtsam verleugnet , Wicderholt betont er in seinen

Briefen , daß er die Schriften Lurhers überhaupt kaum kenne , was

sicher eine Ängstlüge war ; seinem alten Freund Hutten har er , al¬

cr verarmt , geächtet und dem Tode nahe in Basel bei ihm Schutz
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suchte , schroff die Tür gewiesen , Er zittere , hieß es , bei dem Worte

" Tod . Dies wäre jedoch bei einem so völlig geistigen Menschen noch

durchaus verständlich gewesen . Aber er war auch nicht frei von der

noch um vieles unedleren Furcht um Geld und Einfluß : er zitterte

auch um die Pfründen und reichen Geschenke , die er der Kirche

verdankte , und um sein Anschen in der geistlichen Creme : nicht

mit Unrecht warfen seine Feinde ihm vor , er Tasse sich wie ein

Hund von einem Stück Brot locken . Deshalb ist die Geschichte

über ihn hinwezgegangen und nennt nicht ihn , sondern den be¬

schränkten , eigensinnigen Bauernsohn als den großen Erneuerer

und Wohltäter der Menschheit , Denn die Rangordnung der Men¬

schen wird im allgemeinen viel weniger durch ihr Denken als durch

ihr Tun bestimmt , Seneca war ein größerer Philosoph als Paulus ,

und doch stellen wir diesen unvergleichlich höher , Denn der arme

Sencea argumentierte und deklamierte zwar sehr profund und

packend über Aenschenlicbe und stoische Bedürfnislosigkeit , aber

Jas war der eine Suneca , der philosophische : der andere Seneca , der

Seneca des Lebens war der skrupellose Geldmacher und Millionär ,

der Nebedienerische ( Genosse neronischer Verbrechen .

„ Neues “ hat Luther in der Tat wenig gebracht , Aber hierin be¬

stcht auch gar nicht die Aufgabe des großen Mannes auf dieser

Erde , In geistigen Dingen entscheidet niemals das Was , sondern

immer nur das Wie , Das Genie tut den letzten Spatenstich : das ,

nicht mehr und nicht weniger , ist seine göttliche Mission , Es ist kein

Neuigkeitenkrämer , Es sagt Dinge , die im Grunde jeder sagen

könnte , aber os sagt sie so kurz und gut , so tief und empfunden , wie

sie niemand sagen könnte , Es wiederholt einen Zeitgedanken , der in

vielen , in allen schon dumpf schlummerte , aber vs wiederholt ihn

mit einer so hinreißenden Überzeugungskraft und entwalinenden

Simplizität , daß er erst Jetzt Gemeingut wird ,

Die „ Ideen , die großen geistigen Strömungen sind wohl immer

das , was den Wandel und Fortgang des historischen Verlaufs be¬

stimmt ; aber diese Ideen knüpfen sich , das können wir in unserer

ganzen Erfahrung bestätigt finden , stets an große Persönlichkeiten .

Die Wultgeschichte wird von einzelnen prominenten Menschen ge¬

delzn



as Dappel¬

H
nchitz

AT

macht , vom Abo schen , in denen der Gabi der Zn 0 konzentirlert

vorkörpert 31 , daß er nun Tür Jedermann Jebendihz , drucht bar und

wirksam wird . Die Ides ist immer das Primäre , eewib : aber Leben

und Realtät gewinnt sie Immer G in bedtimmien Individuen .

Lucher hat die Reformation nicht erfunden , etwa wie Auer das

Auerlicht oder Morse den Morsetaster : aber er war so erfüllt von

dem neuen Licht seiner Zeit wie kemer , und dadurch har cr es erst

sichtbar gemacht für alle Welt , hrwar die Zunge somes Jahrhunderts ,

er hat das schöpferbche Wert acsprochen , das Immer den Anfang

macht , Wir werden später vlänzenderen AMinnern begegnen , reiche¬

ren und ditTerenzlerteren , freieren und secelenkundigeren , aber kel¬

pem , der In vollerer Ausdruck des Willens seiner Zeit und ihre .

innersten Bedürfnisses war , der einfacher und gedrängter , Ieuchten¬

der und schlagender 1m Namen seiner Mitlcbenden gesaet hätte ,

was bt und was not tur , Und darum hat auch der größte Theolog

unserer Tage , Adolf Harnack , seine Gedächtnisrede zur Feier des

vierhundertsten Geburtstags Luthers mit dem Satz beschließen

können : „ Den Weg zum Ziele hat uns nach einer Jansen Nacht der

Mann gewiesen , von dem wir das Wort wagen dürfen : cr war die

Reformation . ‘

Wenn man versuchen will , die Persönlichkeit Luthers einiger¬

maßen zu begreifen und das ist für die Menschen des zwanzigsicn

Jahrhunderts schwieriger , als sie gemeinhin annehmen , so wird

man wohl zunächst von der Tatsache ausgehen müssen , dal er cin

ausgesprochener Uberganssmensch war , in dem sich Altes und

Neues in höchst seltsamer Weise mischte , Gerade diese elgentüm¬

liche Lemterung aus Altem und Neuem ist ja vielleicht überhaupt

der Stoff , aus dem die großen Erneusrer , die Reformatoren und Re¬

generatoren jeglicher Art gemacht sind , und wir werden diesem

" Typus noch öfter begegnen , Die Gründe für diesen paradoson Sach¬re Fa

verhalt Hegen ganz nahe , Nur weil das Alte in allen diesen Revo¬

Jutionären noch stark genug lebte , vermochte es in ihnen jenen In¬

n. der sic dazu anreiztehrünstigen schöpfertschen Haß zu erzeugz

und befähilgte , die konzentrierte hrafı ihrer gyanzın Existenz der

gung dieses Alıcn zu widmen . Um etwasBekämpfung und Besei
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Bey jlenstunm [ 4 0 ]ALT TU a VeATESVUGwit bekriesen zu können , mul man aufs

Sietste daran leiden können , und um daran wirklich leiden zu können ,

muß man es scin , Nur der Manichter Augustinus konnte zum

Kirchenvater werden : nur der Altaristokrat Graf Mirabeau konnte

ie Französische Revolution Ins Rollen bringen ; nur der Pastorssohn

Friedrich Nietzsche könne Antichrist und Immoralisi werden ; nur

Männer von so durchaus bürssrlicher Abstammung und Erzichung

wie Mars und Lassalle konnten den Sozlalismus begründen ; und

nur ein katholischer Priester konnte den kacheolizismus in seinem

innersten Korn auflösen , Wer Paulus werden will , muß vorher

Saulus gewesen sein , Ja im Grunde sein ganzes Leben lang cin Stück

Saulus bleiben : nur aus diesem Immerwährenden Kampf gegen sich

Slbet und seine eigene Vergangenheit kann er die Krafı zum Kampf

tür die Zukunft schöpfen .

Luther war in seiner seelischen Grumdstruktur noch cine durch¬

aus mittelalterliche Erscheinung , Seine ganze Gostalt hat etwas

napesanı Kinheitliches , Eileratisches , Steinernes , Gebundenes , sie

erinnert in ihrer scharfen und starren Profilierung an eine gotische

Bildsäule , Sein Wellen war von einer genialen dogmatischen Fin¬

seitigkeit , schematisch und gradlinig , sein Denken trichhaft , affokt¬

betont , im Gefühl verankert : er dachte gewissermaßen In 1Cxcn

Ldeen . Er blicb verschont von dem Fluch und der Begnadung des

modernen Menschen , die Dinge von allen Seiten , sozu . agen mit

Facettenaugen betrachten zu müssen , Und doch sind gerade seine

Page durch das Heraufkonmmen ditferenzierter , yerwickelter , poly¬

hromer Persönlichkeiten gekennzeichnet : er ist der Zeitgenosse

ines Iuziferischen Tronikers wie Rabelais und aller der großen

alienischen Renaissancemenschen : aber auch unter seinen Lands¬

jeuten fand sich schon ein Walimann und Diplomat von der sech¬

hen Elastizität des Kurfürsten Moritz yon Sachsen , ein Psychologe

von der Buntheit umd Subrulidät des Krasmus , eine so oszillierende

Mischtigur wie der Doktor Paracekus , In Luthers Seele dagegen gab

es keine Nuancen und Brechungen , sondern die Kontraste lagen hol

ihm noch so hart nebeneinander , wie wir dies beim mittelalterlchen

Menschen geschen haben : alles in starken Tinten , jäh wechselnd ,
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ohne Verschmelzung und U bergane : düsterste Verzweitlung und

hellste Zuversicht , strahlend - te Güte und ünsterster Zorn , mildeste

Zartheit und rauheste Tatkräft , Dazu kommt noch als cin der neuen

Zeit durchaus entgegengesetzter Zug dus völlige Instinktmälige

Elementare , Unreflektierte , das Luthers Handeln kennzeichnet , Der

Rationaliemuus , den wir als das große Thema der Neuzeit erkannt

haben , hatte über ihn keine Macht : er verabscheute die Vernunft

und ihre Wurke wie nur irgendein Scholastiker und nannte sie „ ales

Toufels Huren , die neue Astronomie hat er abgelehnt , we' l sie mit

der Bibel nicht in Finklang stand , die großen geographischen KEnt¬

deckungen des Zeitalters sind an ihm spurlos vyorübergegangen , Er

war auch nicht „ sozial denkend , wie sem Verhalten Im Bauern¬

kriee gezeigt hat ,
überhaupt Ordnungsfanatiker , immer auf der

Seite der Obrigkeit " und in allen gesellschaftlichen und politischen

Fragen cin Anhänger der mittelalterlichen Gebundenheit ,

Auch sein Leben zeigt nichts von jener mathematischen Plan¬

mäßilgkeit und Überhelle , die das Grundmerkmal der modernen

Geaisteshaltung : bildet : die treibende Kraft in ihm war das Un¬

bewußtez ohne daß er es gewollt hätte , war er plötzlich der Held

der Zeit , obne daß er es gesucht hätte , sprach er das Wort aus , das

allen auf den Lippen layı mit nachtwandlerischer Sicherheit giny

er den Wer , auf dem schon so viele vor ihm gestürzt waren , Daß cr

inmitten einer gärenden , tastenden , zerrissenen Zeit cin ( Ganzer ,

noch ein Stück ungehrochener mittelalterlicher Kraft und Selbst¬

gewißheit war , daß er mit dem Anıllız in ferne neue Zukunften

blickte , mit den Füßen aber Iost und breit auf dem alten ersessenen

Boden stand , cben dies machte ihn zum Führer und befähigte Ihn ,

als em zweiter Moses an der Scheide zweier Weltalter die Fluten des

Alten und des Neuen mit seinem Zauberstab zu teilen . Er ist , um

cs mit einem Wort zu sayen , der Leizte große Mönch , den Europa

geschen hat , ähnlich wie Winckelmann im Zeitalter des sterbenden

Klassizismus der lerzte eroße Iumanist und Bismarck in der Ara

des siegreichen Liberalismus der letzte größe Junker gewesen ist .

Aber anderseits hat Launcher geistige Kuammenbäans geschen ,

die erst in Jahrhunderten ihre volle Iebendige Verwirklichung finden
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sollten . Das Moderne in Luthers Denken beruht im wesentlichen

auf drei Momenten , Zunächst auf seinem Individualismus . Da¬

durch , daß er die Religion zu einer Sache des inneren Erlebnisses

machte , hat er auf dem höchsten Gebiete menschlicher Seelenbetä¬

gung etwas Ähnliches vollbracht wie die italienischen Künstler

auf dem Gebiete der Phantasie , In der Anweisung Luthers , daß

jede Sechle sich ihren eigenen Gott aus dem Innersten neu erschaffen

müsse , lag die letzte und tiefste Befreiung der Persönlichkeit , Hier

nit verband sich aber als zweites ein demokratisches Moment .

Indem Luther verkündete , daß jeder Gläubige von wahrhaft geist¬
ichem Stande , Jedes Glied der Kirche ein Priester sei , vernichtete

er das mittelalterliche Stellvertretungssystem , das der Laienwelt

den Verkehr mit Christus nur durch besondere AMittelspersonen :
durch Christi Statthalter und dessen Beamtenhierarchie gestattet

hatte , und führte damit in das kirchliche Leben dasselbe Gleich¬

berechtigungsprinzip ein , das die Französische Revolution später in

das politische Leben brachte . Und drittens hat er dadurch , daß er

das ganze profane Leben des " Tages für eine Art Gottesdienst er¬

klärte , cin ganz neues weltliches Element in die Religion ge¬
bracht , Mit der Feststellung , daß man überall und zu Jeder Stunde ,

in jedem Stand und Beruf , Amt und Gewerbe Gott wohlgefällig
sein könne , hat Luther eine Art Heiligsprechung der Arbeit voll¬

Zogen : eine " Tat von unermeßlichen Folgen , mit der wir uns später
Noch etwas genauer zu beschäftigen haben werden .

Häckel hat bekanntlich als „ biogenetisches Grundgesetz ‘ den

Satz aufgestellt : die Ontogenese , die Keimesgeschichte , ist die ge¬

irängte Rekapitulation der Phylogenese , der Stammesgeschichte ,

s as heißt : der Mensch wiederholt im Mutterleib gleichsam in

nem kurzen Auszug die gesamte Stufenreihe seiner " Fierahnen von

er Urzelle bis zu seiner eigenen Spezies , In ähnlicher Weise hat

Luther den ganzen Entwicklungsgang der katholischen Kirche

iurchlaufen : die Kirchengeschichte entspricht der Phylogenese , seine

vigene Geschichte bis zum großen „ Durchbruch “ der Ontogenese ,

Er begann mit dem kompakten Glauben des frühen Mittelalters ang }

die Wirksamkeit der Sakramente und der Heiligen , er ergab sich in
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Erfurt den Dokirinen dir engen Scholastik , er suchte Im Aueu¬

Suinerkloster mit einer Inbrunst , die an Selbstverntchtung grenzie ,

das Heil in mönchischer Askese , in Beten , Frieren , Wachen und

Fiien , er widmete sich in Wittenberg mit glühender Buseisterung

den Lehren der Mystik , er wurde in Kom von der großen antıkleri¬

kalen Strömung erfaßt , die bereits scht Menschenaltern die Welt er¬

hütterte , ohne noch Im germaesten Antipapist zu sen , under hagert : !

ab völlige ausgereifter Mann , auf der Hähe seines Lebens den Bruch

mit dem Papsttum und der alleinsellemachenden Kirche vollzogen .

Die große Krisis im Leben Luthe : s füllt im seine Klosterzeit , Er

befand sich damals In Jepem gefährlichen Alter , wo gerade genial

veranlagte Menschen schr häufig an sich und ibrer Existenzberech¬

teune völlie zu verzweifeln pflegen . Carlvle , der mit Lurher manche

Ähnlichkeit besitzt . hat diesen Zustand in seinem Roman „ Sartor

resartus " , einer Art Selber hioegraphie , schr anschaulich geschildert .

Darin erzählt der Held von sich unter anderem : „ Es war mir , als

ob alle Dinge oben im Himmel und unten auf Erden mir nur zum

Schaden wären und Himmel und Erde nichts weiter seien als der

erenzenlose Rachen eines gefräßigen U ngcheners von dem ich

„ itternd erwartete , daß es mich verschlingen werde, " Aber als er

eines Tages wiederum , von seinen Zweifeln gepeinigt , ruhelos durch

die Straßen irrt , kommt ihm eine plötzliche Erleuchtung , ie er

seine „ Bekehrung “ nennt . „ Mir einem Male stieg ein Gedanke In

mir auf und frage mich : Woyor fürchtest du dich Gizentlich ?

Warum willst du ewig klagen und jammern und zitternd und

Furchtsam wie ein Feielipge umherschleichen ? Was bt die Summe

des Schlimmesten , das dich treffen kann ? Tod ? Wohlan denn , Tod :

und sagc auch , die Qualen Topheis und alles dessen , was der Mensch

oder der Teufel gegen dich tun kann und will ! Hast du kein Herz

Kannst du nicht alles , was es auch sei , erdulden und als cin Kind

der Freiheit , obschon ausgestoßen , selber Fophet unter die Füße

ıreten , während es dich verzehrt ? So laß es denn kommen ! Ich will

ihm begegnen und ihm " Trotz bieten , Und während Ich dies dachte ,

rauschte es wie ein feuriger Strom über meine ganze Seele , und ich

schüttelte die niedrige Furcht auf immer ab . Ich war stark in un¬
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eeahnier Stür Geist , Dast em Gott , Von dieser Zeit an war

die Nazur meines Fermds one andere . "

Dieser Zustüund eislicher Ratkesiekeit und fast nihilistischer Rıo¬

Samaiban det es , der im Leben fast aller großen gebitlgen Potenzen

eine ntscheidende Kesache bedeutet , Es ist die Uhersaneszeit , ın: gan ,

der der werdende Gebt sich einerseits nicht mehr rein aufnchmend

zu verhalten vermag und anderseits noch nicht die klaren Richt¬

Yinien einer kommenden Produktivität gefunden hat , Man hat be¬

reits den ecschärften Blick für die Widersprüchlichkeit , Unvoll¬

kommenheit , ja dSinnlostskeit so vieler Dinge und Bozichungen , und

Hesom Dessimtsmus und derhar noch nicht das , was allein

hohen Reizharkeitt , die die Vorbedingung alles gentalen Schaffens+ N Dal

sildet , die Waase zu halten vermag : das klare und sichere Bowußt¬

in einer Aufgabe . Die Unmöglichkeit , im bisherigen Zustand der

kunvention , des Schülers zu leben , ist bereits erkannt , die Mös¬

lichkeit , schöpfertsch zu wirken , eine olgene Welt zu gestalten und

zu Tchren , ist noch nicht erkannt , Das erschreckte Auge erblickt

daher überall nur negative Instanzen , Es ist cin Stadium der völligen

Sclbstverneinung , der Selbsrmordstimmung , Aber gerade darum

vor allem müssen wir Luther cin Genie nennen , weil er , von allen

erfolgreichen Rufermatoren jener Zeit der einzige , sich in dämoni¬

schem Ringen eine eigene Welt aufgebaut har ,

Die Wurzel jener großen Verzweiflung , die Luther damals zu 7
Boden drückte und fası zu vernichten drohte , war die Anest vor

Gott und seinem Gesetz . Es war dieselbe furchtbar aufwühlende

Frage , die auch Paulus gepeintgt hatte , als er noch Pharisäer war :

wie kann ich den Zorn Gottes vermeiden , wie seinem Eifer und

SCINEN So strengen , fast unerfüllbaren Geboten Genüge tun ? Es

war , wie man sicht , der Judengett , der Luther so entsetzlich

schreckte , Wieder einmal wurde cin wahrhaftiger , für Kompro¬
Misse und Zweideutigkeiten nicht geschatfener Mensch durch jene

schauerliche Paradoxie in Verwirrung gebracht , die durch das ganze

Christentum geht , jenen ungeheuren Riß , den zu verkleistern be¬

reits fünfzig Menschengenerationen vergeblich ihren Scharfsinn ,

ihr Wissen und ihren Glauben aufgehoten hatten : er besteht darin ,
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I . ucher¬
Damasku

daß man einen rein national gedachten , nur den Interessen seiner

Lanckleute zugewandten , jede Konkurrenz unversöhnlich vorfol¬

genden harten und herrischen Firmenchef , wie os der Judengoti

ist , mit Gott zu identifizieren suchte , Kiwas Ähnliches hatten ja

auch schon die Stoiker unternommen , indem sie behaupteten , Gott

sei nichts anderes als der vergeistigte Zeus , Das eine 151 so blasphe¬

misch wie das andere , Ganz folgerichtig erklärten denn auch die

Marcioniten , die klarsten und schärfsten Denker unter den frühen

Christen , es existierten zwei Gottheiten , nämlich der ,,Demiurg ” .

der die Welt geschaffen habe ( unter Welt ” verstanden sie Juden ”

und erklärten daher den Weltschöpfer für cuwas Bösartiges ) , um

der „ höchste Goit ®, der zur Erlösung von der Welt seinen Sohn

gesandt habe , Sit empfanden ganz richtie , daß , wenn man sich

schon nicht entschließen könne , den Judengott ganz zu leugnen wie

irgendeinen andern Volksgott , die einzige logische Möglichkeit In

der Annahme der Zweigötterei bestehe , einer Art Dualismus nach

persischum Vorbild , wobei der Judengott natürlich den Gebt der

Finsternis vertritt ; da aber eine solche Auslegung nichts war als ein

maskierter Rückfall ins Heidentum , so konnte die Kirche sie natür¬

lich nicht akzeptieren . Die Marcioniten ( und andere ) hatten übrigens

auch vorgeschlagen , das Alte Testament einfach hinauszuwerlen ,

aber auch damit drangen sie nicht durch : Jehevah , auch darin ein

ochter Jude , 1168 sich nicht hinauswerfen , und so ist bis zum heu¬

tigen Tage die reinste ReligionsIchre , die jemals in die Welt ge¬

treten ist und jemals in die Welt treten wird , verdorben und vor¬

wirrt durch das Gespenst eines rablaten und nachträgerischen alten

Bedumenhäuptlings .

Aber eines Taces erlebie auch Luther sein Damaskus , Nur rief

ihm der Heiland nicht zu : Warum verfolgst du mich 3", sondern :

„ Warum glaubst du dich von mir verfolgt ? Mein Vater Ist nicht

,

Jehovah ! Er erkannie , daß der Christengott kein „ gerechter “ Gott

ist , sondern ein barmherziger Gott , umd daß der Inhalt des Kvan¬

geliums nicht das Gesetz ist , sondern die Grade ,

Es ist erschütternd , zu beobachten , daß Luther in der Zeit seine ”

ı
inneren Kämpfe sogar eine Art Haß gegen Gott faßte : vs 940
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Augenblicke in seinem Leben , wo er Gott aus der Welt hinweg¬

wünschte , Und in der Fat : was man ganz und aus vollstem Herzen

Keben soll das muß man irgendwann einmal auch inbrünstig gu¬

halt oder doch einmal heiß und fast hoffnungslos umworben haben ;

und dies eilt gewiß auch nicht zuletzt von der Frömmigkeit : er¬

ira um zu besitzen ! Im Grunde war Luthers Glaubenskampf der

yezen das billige Weidchechagen und Kuhglück der in GottKampf !

Saturierten , gegen die tiefe Un- ittlichkeit , die in der gedanken¬

been Unangefochtenheit und trägen Selbstverständlichkeit aller

Daurchschisittsreliglosität verborgen Hegt ,

Lachers Jugendgeschichte hat einen wahrhaft dramatbschen Cha¬

vakıer : scin Mönch - gelühde unter Blitz und Donner , sein Thesen¬

anschlar , die Disputation zu Leipzig , die Verbrennung der Bann¬

hulle , seine Verteidigung auf dem Richstag zu Worms : das sind

role Secenen von welhrhisterischem Wurf und Gepräge , die In

starken und großzügigen Bildern die jeweilige Situation prägnant

und unvergeßlich zusammenfassen . U nd mit einem überwältigend

icheren Griff , der gleichfalls etwas Dramatisches hat , hat Luther

‚katholische Kirche gerade an jenem Mißstand gepackt , der nicht

nur der aufreizundste und widersinnigste , sondern
auch

der osten¬

Sbelste und einleuchtendste war : am Ablaßhandel , Es hatte sich

im Laufe der Zeit eine richtige Börse für Sündenvergchung ent¬

wickelt , alles hatte seinen Kurs : Meineid , Schändung , Totschlag ,

falsches Zeugnis , Unzucht , in Kirchen yerübt ; Sodomie notierte In

WTeizels Instruktion mit zwölf Dukaren , Kirchenraub mit neun ,

Hexerei mit sechs , Elternmerd ( merkwürdig wohlfeil ) mit vier . Ja

man konnte sogar , nicht in der Theorie , wohl aber in der Praxis ,

für gewisse Sünden vorausbezahlen und sich sozusagen eine Art

Ahlaldepot anlegen : und das ganze Geschäft war an große Bank¬

häuser und Handelstiirmen verpachtet , die mit ganz melernen

Mirteln der Reklame und des Kundenfanes arbeiteten : bei einer

Vorlesung in Bergen op Zoom waren zum Boispicl Pebeneinander

östliche Preisen und Abläisse zu gewinnen , Weiter konnte man

Jie Entwürdigung und Merkantilisierung der Roligion nicht trei¬

ben . und daß alle diese Usancen mit dem Christentum nichts mehr
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zu tum hatten , Ja dessen eMzZicHe und Zynlache Verluugt ungund

Verhöhnung bedeuteten , mußte auch dom einfache :

Augen springen ,

Din Höhepunkt der publizistischen Wirksamkeit Tütchers bı

1529 , AT ie Mel kleinen . überaus vehulia ,AUT

ven Schriften An den chrisiltchen Adel deutscher Nation ” ,

„ Von der babyrlenischen Gefangenschaft der Kirchen und „ Von

der Freiheit eines Chirbtenmenschen " erscheinen Hei : ste sind von

Ice, Klarheit und Ord¬then und 17

HUNE , wie er Se später mc wieder erreicht hat , Er lehrt

einer Kraft und Ticfe , God :

MER

hinreißender Beredsanıkeit , daß Jeder Christi wahrhaft ZU Ist } ic ]he : zn

Standes sel : dal der Papst miinichten der Lorr der Welt sei , denn

Christus habe vor Pilams avccagt : Mein Reich det nicht von üleser

Web : daß ab Sakrament nur gelten könne , was Chri - tus selbst ein¬

ecsce1Zt hat , nämlich Taufe , Buße und Abendmahl : daß durch die

übrigen angemalßten Sahramente und die päp - tlichen Ans - prüch :} ; t

ner il :auf Weltherrschaft die Kirche unter die Botm

fremden und feindlichen Macht gelangt sel eleich den Tue in

Bahylon : ; daß cin Christenmensch cin ganz freier Herr aller Dines

sch und niemandem untertan und zugleich cin ganz alenstbarer

Knecht aller Dinge und ] mann untertanı : das erste Ist vr durch

Jen Ca das Zweite durch die Demut , Dort allein st cin wahr¬

hafı Christliches Leben , wo der Glaube wahrhaft Lätie ist durch dis

bicbhe , wo er mit Freudiskeit an das Werk der freiesten Disastbar¬

keit geht , In der er den anderen umsonst und freiwillie dient , „ Wer

mag begreifen den Reichtum und die Lerrüchken eines Christen
lebens , das alle Dinge vermag und Lat und keines bedarf , der Sünde

und des Todes und der Hölle Herr , zugleich Jedoch allen dien - tbar

und Wille und nülzlich ! Hier ba Larcher indie Nähe some ?

und dies hat ihn auch

niumı Nach dem Vor¬

,.
hälimnıs as Glaubens zu den Werken , auf die wir noch zurück¬

kommen , mit der arößien Reihen und Finfauchhait zu Lösen aber

1 Kol u ! Wi a 1 Sier hat später , durch kleistiche Reibercien und Ränke verhittert , In

Arbeitsmühsal und Scktenpolemik verkälkt und vor allem aus Angst ,
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Ssanden Zu Werden deiner eines großen Genius uns Gdigen

I diesen ( Apfel wicder verlassen ,

aber diese grüße Beweeung nicht von dem ezelchrten Darıs ,tal

Zänzenden Rom or dem weltbeherrschenden Madıid ihren

At zanıe nahm , sondern von der armmschigen , chen orsi gerründeten

Univerarit Wittenbere , berüh : auf der senderbaren historischen

cche , daß es fast immer die Peripherie Ist , die die ncucns ‘ höpfı¬

eichen Krifteentbindet und die bedeutenden veistieen Unswälzun¬

en inaueurnert , Auch das Christentum Di in einer verachteten

Pinen Provinz des römischen Weltreichs geboren worden , der

mosabche Monctheismus Rt fern von den großen orientalbschen

i r Mohammedanismus hat imMeiropelen ans Licht getreten , und «

der arabischen Wüste seinen Siezeslauf begonnen , Und es war ebenso

notwendie , dall Luther auch im sozialen Sinne ein Kind der

Peripherie war , dab er aus niederem Stande , aus Dunkel und Nich¬

tekeit hervoreine , Dies ist Immer notwendig , wenn Gott sich , stark

der schwächer , Teuchtend oder nur In Jeisem Schimmer , für alle

Walt oder nur Tür eine kleine Gemeinde , in einem Menschen offen¬

barı , Das Göttliche wandelt auf Erden überall in Knechtgestalt ,

Wir sayten vorhin : Luther sel In vielem noch cine durchaus

mittelalterliche Erscheinung gewesen , Und in der Tat : er It Im

höchsten Male autoritätsgläubie , bis zur Blindheit , Er negferte

zwar den Papa , aber „ die Welt ” , das hat schon sein Zeitgenosse

Schastlan Franck erkannt , „ will und muß einen Papst haben , dem

HMSie zu Dienst wohl alles elaube , und sollte sie ihn stehlen oder aus

der Erde graben ; und nähme man ihr alle " Page einen , sie sucht

hakfl einen anderen ‘ , Luthers Papst war die Bibel Was dort stand ,

war für ihn wörtlich und buchstählich wahr , ohnc die geringste Me¬

Jitnkation oder Einschränkung , und daber führte er , WIe gesagt ,Y

auch das Alte " Festament überall mit sich , gieich einem unnützen

Rudimen : aus einer früheren Entweickfungsperiode , das Tinest seine

Funktion verloren har , und identifizierte das , Wert “ mit seiner

Gigenen , ort irn ümlichen oder beschränkten Ausleaunen Kin klassı¬

sches Beispiel für seinen engen Buchstabenglauben ist die berühmte

Dehatre über das Abendmahl auf dem Marburger Religlonsge¬

a0Ze /
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Triumph
des
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menschen
über den

votischen
AMenschen

spräch , Als die Finsetzungsworte „ 70070 deatı 0 66 % 100 , 0078

Sort , = ad 00 zur Sprache kamen , erklärte Zwineli , sie seien

nur symbolisch zu nehmen , das Zo7i sage hier keine Identität aus ,

sondern sel mit senificat zu übersetzen , Hierüber ärgerte sich aber

Luther schr : er klopfte während dieser Erörterungen fortwährend

mit dem Finger unter den Tisch und wiederholte halblaur die

Worte : zit , est . Für ihn war eben nur die äußere erammatikalische

Form maßzebend .

Und doch erkennen wir auch in diesem starren Wortaberelauben

bereits den modernen Einschlag , der für Luther ebenfalls charakte¬

vistisch ist . Denn er ersetzt die bisheriee oberste Instanz , den Papsı ,

der eine lebendige Autorlät von Fleisch und Blut war , durch die

vote Autorität der „ Schrift “ , die aus Druckerschwärze und Papier

besteht ; an die Stelle des menschlichen Irrens und Rochtbehalten¬

wollens eines einzelnen tritt eine ganz unmenschliche Form der

Irlehre und Rechthaberei : die wissenschaftliche , an die Stelle

der " Theologie die Philologie ( und schlichlich sogar die Mikro¬

Jogie ) , an die Stelle der heiligen Kirche das Unheillgste : die Schule ,

In der sich unwillkürlich vollziehenden Tarsache , daß im Mittei¬

punkt des Glaubens nicht mehr das Leben und Leiden des Erlösers

‘ erfüllt sich derstcht , sondern der Bericht darüber , das „ Buch “

Sieg des schreibenden , drucken den , lesenden , szientifischen Men¬

schen , der die Neuzeit regiert , kündigt sich der Anbruch eines 1i¬

terarischen Zeitalters an . Auch die Sakramente wirken nach pro¬

testantischer Auffassung nicht mehr durch geheimnisvolle Maxlie ,

sondern lediglich durch das Wort , Kurz : der Gutenbergmensch

triumphiert über den gotischen Menschen , Von hier führt eine

gerade Linie zur reinen Verstandeskultur und VWerstandesreligion ,

zur „ Aufklärung “ , Lutcher selbst hat diese unyermeidlichen Kon¬

sequenzun weder selbst verkörpert noch auch nur vorausgeschen ,

aber die von ihm gegründete Kirche hat sie vollzogen ; und auch

seine eigene Wirksamkeit und Wirkung ist bereits ohne Drucker¬

presse nicht zu denken : er ist der größte Publizist , don das deutsche

Volk hervorgebracht hat , und die fünfundneunzig " hosen sind die

erste Extraausgabe der Weltgeschichte ,
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Harnack sazt einmal in seiner Dogmengeschichte , Luther habe

wie cin Kind im Hause der Kirche geschaltet , Dieses Wort umreißt

fast erschöpfend alle Stärken und Schwächen des Reformators , Sein

Werk zeigt die Undiferenziertheit und Ungeschicklichkeit , Be¬

schränktheit und Gedankenflucht , aber auch die Reinheit und

Innigkuit , Herzensfülle und Unwiderstechlichkeit eines Kindes , Weil

er cin Kind war , konnte er dem Volke eine Religion geben ; weil er

cin kind war , vermochte er kein religlöses Lchrgchliude zu er¬

richten . Und weil die treibende Kraft in ihm eine kindliche Im¬

pulsiyität , Sprunghaftigkeit und Figenwilliekeit war , entbehrte

auch sein Wirken der Kontinuität und Folgerichtigkeit . Er ist

später in vielen Punkten rezidiv , sich selbst und dem wahren Pro¬

testantbkmus unten geworden , Protestantismus ist klarer mutiger

Protest gegen Jederlei Glaubenszwane , Formelwesen , Lippengläu¬

bigkeit , Ist Rückkehr zur Reinheit der evangelischen Lehre und den

Grundtatsachen des Christentums , ist Verwerfung jeglichen Mittler¬

tum , das sich zwischen Gott und den Gläubigen stellen will , ist

Frömmigkeit und Nachfolge Christi als wahres und alleiniges Prie¬

stertumz aber schon zu Luthers Lebzeiten und nicht ohne sein Da¬

zutun ist cin großer Teil von alldem , in dessen Bekämpfung seine

historische Mission bestand , wieder zurückgekehrt : cin neues Sy¬
stem klerikaler Herrschsucht und toter Anbetung äußerer Formen

machte sich breit , ein neues Fassadenchristentum stand im höchsten

Anschen , eine neue Dialektik , die an Spitzfindigkeit und Wider¬

Ainniekeit die katholische weit hinter sich Heß , hielt ihren Finzug
und verdunkelte das Evangelium zum zweitenmal und mit weit

weniger großartigen Mitteln , und wicderum zertiel die Menschheit

in Christen erster und zweiter Klasse : aber während der katholische

Priester seine duperlorität aus einer transzendenten Quelle schöpft ,
gründete sich die Hegemonie der protestantischen Pastoren und

" Theologen auf den viel armscligeren und gebrechlicheren An¬

spruch , vor dem Laien das wahre wissenschaftliche Verständnis der

Bibel vorauszuhaben ,

Und was konnte Luther , was konnten die Lutheraner denn von

dem Phänomen des Heilands verstehen ? Die Erscheinung Christi
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Tuther als
Spräch¬

schöpfer

in ihrer Umwelt Dt für cm nedernes , überhaupt Tür ein vuropät¬

sches Gefühl ciwas vänzlich Fremdes , rast Unbesrei ches : cs Ist

ein maeisches Leuchten um ste , cin zauberhafter Opalzlanz , in dem

sich endlose braune Wüste , Fata margana , zittemde Militausstille

spiegelt : eine Lebensform , die wir kaum mehr nachempfinden

können , und darüber hinaus noch cin Abtun sclbsi dieser Lehens¬

form . Die vanze glitzernde und doch so Tautlose Bunthelt , die un¬

nachahmlich erhabene Schlicht heit und Kindeutiekeit des Orents

at im frühen Christentum und dancbhen cin fast hysterisches AIit¬

1
fühlen mit dem Horzschlau ] icher Krcatur und cine Nezterung

der eigenen Kabtenz , die aut solch Marer Entschiedenheit nur in

der Seele schr später Menschen zum herrschenden Paches werden

kann . Eine höchst primiiive und zuegkich uralte Kultur spricht aus

den Evansclen : die Finfachheit des Nazurmenschen , vereinigt mut

der Weisheit des Jahrtawsendmenschen , Kin Larher kann den

Christusglauben vom obersten Überzug Jahrhundertelanger bar¬

barischer Mißverständnisse reinigen , er kann ihn konzentrieren , Vor¬

einfachen , handlicher und übersichtlicher machen , der Rationali¬

sierung entgegenführen ; aber die unendNche Zarthein , Frasıltät

und Hyperästhesie dieser Seclenwelt kann ein kerngesunder deutscher

Bauer , die funkelnde exotische Farbenpracht dieser Bilderwelt kann

cin biederer sächsischer Theologieprofessor , die aberundtiefe Ur¬

weisheit dieser so sclbstverständlich im Unendlichen wohnenden

CGlaubenswelt kann der Sohn einer anbrechenden Zeitunsskultur

nicht nacherleben ,

So it auch Luthers Bibelübersetzung cine Leistung , die man , Je

nach dem Gesichtspunkt , von dem aus man sie betrachtet , als miß¬

Tuneen oder als cin Meisterwerk bezeichnen kann , Von dem Duft ,

dem Lokalkeloeri , dem ganzen Ambiente der biblischen Welt , ja

sclher von den Gefühlen und Gedanken der Verfasser ist nicht allzu¬

viel hinübergereiter worden : aber dafür ist es Luther gelungen , mit

seiner In jJederlei Sinn verdeutschten Bibel das deutscheste Buch der

deutschen Literatur zu schreiben . Man hat daher oft die über¬

schwengliche Behauptung aufgestellt , er sol der Schöpfer des Neu¬

hochdeutschen gewesen , und eine Autorität vom Range Jakob
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Grüumms hat dieser Ansicht zugestimmt : „ Luthers Sprache ” , sagt

er , mul ihrer fast wundervollen Reinheit , auch ihres gewaltigen

Einflusses halber für Kern und Grundlasze der neuhechdeutschen

Sprachniedersetzung schalten werden . ” Nun Täßt cs sich ja ander¬

solts nicht Teugnen , daß Luther , wie er solbst ausdrücklich betont

hat , die sogenannte „ Sprache der sichskchen Kanzlei " geschrieben

hat , cine Art Einheitsidiem , das , zwischen Mitteldeutschem und

Süddeutschen «ie Mitte halzend , bereits um 13350 von der Kanzlei

der Tusemburetlschen Köniee in Prag begründet wurde und sich

von da über die anderen deutschen Hofkanzleien verbreitete , Aber

es it doch zweierlei zu berücksichtigen : erstens , daß es zur Zeit

Luthers im Volke uusächlich noch keine Gemeimsprache «ab ,

sondern nur eine Unzahl von Dialekten , und nur durch die außer¬

ordentliche Verbreitung und Wirkung seiner Schriften , vor allem

seiner Bibel , diese Einheitssprache allmählich In weilte Kreise drang

umd als alleoemeines Schrifttdeutsch akzeptiert wurde , und zweitens ,

daß dieses Gemonsäichsisch eben nichts anderes war als ein trocke¬

ner , schwerlebizer und wortarmer Kanzlegargen , während Luther

derselben Sprache das Höchste und Ticefste , Stärkse und Zarteste

an Ausdruck entlockt und sie zum Organ für alle erdenklichen Be¬

wußrtsinserlchnisse gemacht hat , Er hat aus dem Material , das or

vorfand , zerade das Gegenteil eines Kanzleistils geschaffen , indem

er , wie cr selbst in seinen „/Fischgesprächen " “ erzählt , die Mutter

im Hause , die Kinder auf der Gasse , den gemeinen Mann auf dem

Mürkte befragte und Ihnen aufs Maul sah , wie ste redeten : auf diese

geniale Weise hat er mit cinem Finfühlungs - und Nachahmungs¬

talent , das dem schauspielerischen yerwandt ist , das Kunststück zu¬

were gebracht , die subtilsten und gelchrtesten Dinge so gut wie

die einfachsten und alltäglichsten In ciner Sprache voll Natürlich¬

keit , Lebendiekeit , Verständlichkeit und Schlagkraft zur Darstel¬

June zu bringen : wir stoßen hier wiederum auf jene elgentümliche

dramatische Begabung , die Luther Innewohnte ; sie äußert sich

auch in seinen Lehr - und Streitschriften , die , indem sie immer einen

fiktiven Gegner supponieren , einen unterirdischen Dialogcharakter

an sich tragen und hierin an Lessing erinnern , Und so dürfte cs denn
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Luther
und die
Künste

in der Tat nicht zu viel gesagt sein , wenn man behauptet , daß ohne

Luther Deutschland heute höchstwahrscheinlich cin zweisprachtges

Land wäre , das zur einen Hälfte niederdeutsch und zur andern

Hälfte oberdeutsch reden würde ,

Auch Luthers nicht geringe Musikalität spricht aus seinem Stil :

vor allem ist er ein Meister des kunstvoll gesteigerten Furtoso , Er

hat auch einige seiner Kirchenlieder selbst kompeniert , spielte Laute

und Flöte , verstand und würdigte polrphone Sätze und war cin

großer Verchrer der niederländischen Kontrapunktikerz er hat den

deutschen Kirchengesang zu einem festen Bestandteil des protestan¬

tischen Gottesdienstes gemacht und wollte ihn auch Aeißig in der

Schule geübt wissen . Bei jeder Golegenheit preist er mit begeister¬

ten Dankesworten die Musica ‘ , die „ herrliche schöne Gabe Gottes ,

nahe der Theologiat ,

her zu den übrigen Künsten begeben , so stoßenx gWenn wir uns a

wir bereits auf die großen Beschränkungen dieses großen Mannes .

Schen zur Poesie hatte er kein rechtes Verhältnis , Von allen Dich¬

tungsgattungen schätzte er am höchsten die didaktische Fabel , well

sie am nützlichsten sel zur Erkenntnis des Sußeren Lebens : eine

ziemlich banausische Ansicht , die aber in der Zeit Tax. Ähnlich uti¬

litaristisch äußerte er sich über das Drama : die Komödien des

Terenz seien ein Iehrreicher Spiegel der wirklichen Welt , die lateint¬

schen Schuldramen eine gute Sprachübung , die geistlichen Spiele

cin wirksames Mittel zur Verbreitung der evangelischen Wahrheit .

Die bildende Kunst scheint für ihn überhaupt nicht existiert zu

haben , Er reiste im Jahr 1511 , zur Höhezeit der Renaissance , über

Oberitalien nach Rom ; aber er findet kein einziges Lobeswort für

die Schönheit der Kunstwerke : in Florenz imponieren ihm am

meisten die sauber eingerichteten Spitäler , und in Rom buklagt er

Dloß , daß für die Bauten so viel Gold aus Deutschland fließe ; auch

am Kölner Dom und am Ulmer Münster interessiert ihn nur die

Zschlechte Akustik , die den Gottesdienst erschwere , Und für die ge¬

schichtliche Größe Roms scheint er ebensowenig Verständnis ge¬

habt zu haben wie für ie künstlerische , ja er scheint überhaupt , im

Gegensatz zu seinem Freund Melanchthon , gänzlich des histori¬CSo
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schen Sinnes entbehrt zu haben , Von Jültus Cikar sagt er zum Bel¬

spiel , er sel „ nur cin AT gewesen ; Civero rühmt er als einen

Websen , der Aristoteles weit übertroffen habe , denn er habe seine

Kräfte dem Staatadienst geweiht , aber Aristoteles sei nur „ ein

müßiger Esel " gewesen : derartige Urteile über das größte stratem¬

sche und pelitische Genie des alten Rom und über den umfassend¬

sten und tätiesten Gebt des alten Hellas , der das gesamte antike

Wissen versammelt , geordnet und dargestellt und darüber hinaus

zündet hat , kannnoch cin halbes Dutzend neuer Wissenschaften bei

man dech wohl nicht mehr mit „ Subjektivismus ” , sondern nur mit

einer völligen Blindheit für historische Zusammenhänge erklären .

co Mangel an geschichtlichem Verständnis hat sich

anı krassesten in seinem Verhalten gegen die aufständischen Bauern

gezaigt , wodurch cin Läßlicher Fleck auf sein ganzes Lehen gefallen
,

Der Bauernkrieg war der größte Versuch einer sozialen Ruvo¬

Iution , den Deutschland jemals erIcht hat , und nur die rohe Un¬

diszipliniertheit der Bauern und die dünkelhafte Eifersucht ihrer

Führer har verhindert , daß ste zum Ziele ecelangte , Sie gine , wie wir

bereits erwähnt haben , von urchristlichen Ideen aus und richtete

sich in erster Linie gegen Alie reiche Hierarchie , viel weniger gegenSS

die weltlichen Fürsten , gar nicht gegen den Adel; und vom Kalser

hoffte man sogar , daß er sich an die Spitze der Bewegung stellen

werde , Auch von Luther , der immer die Rückkehr zum Evanız um

gepredigt hatte , nalım man dies als ganz scelbstyerständlich an . Das

Gefährlichste an der Erhebung war , daß sie sich von allem Anfang

an kuneswegs auf das Mache Land beschränkte , sondern auch auf

Cie Städte übergritf , wo unter den proletarischen Elementen längst

eine heoftise Gärung bestand , dazu kam noch die große Zahl der

armen ehelichen , kurz , os handelte sich um eine Bewegung des

ganzen vierten Standes von außerordentlicher Breite und " Ticf

Die berühmten „ zwölf Artikel ” vom Jahr 1525 stellten noch

durchaus gemäßigte Forderungen : die Gemeinde soll sich ihren

Pfarrer selbst wählen dürfen ; der Kornzchnte soll bestehen bleiben ,

die übrigen Abgaben aber nicht mehr ; die Leibeigenschaft soll auf¬

gehoben werden , Jagd , Fischfang und Beholzune sollen frei sein .
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Daran schlossen sich im weiteren Verlauf der Revolution noch

einige andere schr vernünftige Postulate : Maß - und Münzeinheit

für ganz Deutschland , Abschaffung aller Zölle , Reform des Ge¬

richtswesens , Für die aus diesen Neuerdnungen Michenden Ver¬

kürzungen sollten die Adoligen aus den Kirchengütern entschädigt

werden , deren vollständise Säkularkation einen der wichtiesten

Programmpunkte bildete , Die Geener wollten sich jedech zu koi¬

nerlei Konzessionen herbeilassen , und so kam cos zum Krieg : aeleich¬

wie die Bienen , wann sie stoßen ‘ strömten von allen Seiten die

Bauern zusammen . Die Städte Teisteten keinen ern - thaften Wider¬

stand ; binnen wenigen Wochen unterwarfen sich alle Fürsten in

Franken und am Rhein : ein großes Bauernparlament wurde nach

Hailbronn berufen , um über cine vollständige Reform des Reiches

zu beraten , Gleichzeitig machte in Thüringen eine um vieles ra¬

dikalere Gruppe von kommunistischer Tendenz , die „ Wicder¬

täufer ‘ unter der Führung Thomas Münzers , sieereiche Fortschritte ,

Hätten sich damals Die Franken mit den Thüringern zu einem Faupt¬

schlas vereinigt , so wäre eine Niederlage der Weißen ‘ kaum zu

vermeiden gewesen ; aber sie verzettelten und zerstückelten ihre

Kräfte In Belagerungen und Plünderungen und wurden in allen

sicben Schlachten , die nun rasch aufeinander folgten , gänzlich ge¬

schlagen , hauptsächlich durch die Reiterei , an der es ihnen überall

fochlte . Im September des Jahres war der Aufstand bereits voll¬

ständige niedergeworfen , Aber die Borniertheit , Grausamkeit und

Schbeisucht , mit der die Bauernfrage im Bauernkrieg behandelt

worden ist , Zicht Ihre Folgen durch alle kommenden Jahrhunderte ,

ja sie steht indirekt auch im Zusammenhang mit der heutigen Ver¬

wirrung .

In dieser graßen Entscheidungsstunde des deutschen Volkes hat

Luther vollkommen versagt , Er zitierte Jesus Sirach : „ Dam Esel ge¬

hört sein Futter , Last und Geißel * und meinte damit den Bauern :

er sah abo im Landmann nicht den Ernährer , sondern das Tasttier

der menschlichen Gesellschaft , Greueltaten sind im Bauernkrieg auf

beiden Seiten verübt worden , aber sicher mehr von der Gegenpartel ,
auch echörten sie als etwas Selbstrerständliches zum Charakter der
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Zeit , Daß Lacher sich im Kite extrem feindlich gegen die Bauern

zelete , Heße sich noch einieermaßen daraus erklären , daß er von

ihren Betragen ganz einschtige Schilderungen empfangen hatte und

außerdem einen nicht unberechtigten Unwillen darüber empfinden

mußte , daß seine rein Tellethse Sache politisiert wurde ; aber völlie

unverzeihlich Gt es , daß er diese übelwollende Haltıne schon vor

dem Ausbruch der

Lee
einnahm . In seiner Erwiderung

auf die zwölf Artikel Tehnt er fası alle darin enthaltenen Ansprüche

rundwer ab . Zu der N billigen Forderung , daß vom Zehnten

fortan die Pfarrer bezahlt und von dem Rest die Armen der Ge¬

meinde unterstützt werden sollen , bemerkt er : „ Dieser Artikel ist

eitel Raub und Strauchdieberei , denn da wollen sie den Zehnten ,

der nicht ihr Ist , sondern der Obrizkeit , zu sich reißen und damit

machen , was sie wollen , Wollt ihr geben und Gutes tun , so tut es

von eurem Gute “ (als oh der Zehnte , diese höchst ungerechte und

drückende Auflage , die oft cin Drittel des Finkommens betrug und

niemals Irgendemem gemeinnützigen Zwecke zugute kam , nicht

ebenfalls das Gut der Bauern gewesen wäre ! ) , und die Leibeigen¬

schaft erklärt er für eine durchaus gottgefällige Einrichtung , wobei

die zu allem brauchbare Bibel als Argument herhalten muß , denn

auch Abraham habe Leibeigene gehabt , und Paulus Jchre , daß jeder

in dem Beruf bleiben solle , zu dem er berufen worden sei . Aber

auch später , als er schon einigen Anlaß zur ARBbilligung hatte , hart

er sich zum mindesten im Ton vereriffen , In seiner Schrift „ Wider

die räuberischen und mörderischen Bauern " heißt es : „ Hohe Zeit

Us , daß sie erwüret werden wie tolle Hunde und : „ Hic soll zu¬

schmeißen , würgen und stechen , heimlich oder öffentlich , wer da

kann . . . Solche wunderliche Zeiten sind Jetzt , dab cin Fürst den

Himmel mit Blutyersicßen besser verdienen kann denn andere mit

Beten . “ Hicr steckt der rohe Heide , Barbar und Gawaltmensch ,

der , nur mühsam ecbändietauf dem Grunde von Luthers Secle

hauste , seinen Kopf hervor , und wir stoßen auf die erschreckende

Tatsache , daß In diesem gottverlassenen scchzehnten Jahrhundert ,
das als die große Epoche der Erneuerung des Christentums gilt , die

Christen überhaupt ausgestorben waren ,} S
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Luthers
1 rchlaffen

Das Schlimm - 1e an dem ganzen Handel aber war , daß Luther in

seinem verblüffend brutalen und unyvernünftigen Vorgehen zu

einem guten Teil durch Opportunismus bestimmt war . Nun ist ja

Opportunismus eine Figenschaft , mit der man mcht allzu streng

ins Gericht gehen soll , sie ist zu menschlich , als dab man sie schr

radeln dürfte , und sie ist oft gerade cine Schwäche der starken

Geister , die , in ihren eigenen Kreisen lebend und um deren Stö¬

rung ängstlich besorgr , nur zu oft um ihrer inneren Ruhe und Frei¬

heit willen zum Paktieren mit den Prätenstonen der Außenwelt gu¬

neigt sind , Weder Goethe noch Schiller , weder Kant noch Schopen¬

hauer , weder Descartes noch Galile1 waren frei von Opportunismus ,

Daß vollends jeder staatsmännische Geist opportunistisch orientiert

sein muß , Ja daß seine Lebensfunktion im Grunde in nichts anderem

bestcht als in der Betätigung eines mehr oder minder treffsicheren ,

akkommodationsmächtigen und weitblickenden Oppertunismus , IST

völlie klar . Aber man wird doch sagen dürfen : einer darf niemals

Opportunist sein : der Refourmator ! Denn dies ist Ja eben sein

Innerster Beruf , seine tiefste Mission , nicht zu lavieren , kompro¬

misse zu schließen , „ einzulenken " , „ sich auszugleichen “ , sondern

ein bestimmtes Lebensideal , das von seiner ganzen Seccle tyrannisch

Besitz ergriffen hat , ohne die geringste Konzesston und Finschrän¬

kung der Praxis aufzuzwingen , Jeder Reformater ist cin Monomane ,

Auch Lather war cs anfangs , und darauf allein berühte see

Macht über die Zeitgenossen und seine Nachwirkung in der Ge¬

schichte , Später bog er um , verließ sich nicht mehr auf seinen gu¬

sunden Instinkt für das Rechte und Wahre , der seine stärkste Potenz

war , sondern versuchte os mit allerlei Mittchvegen und Finessen

der Diplomatie , die seine schwächste Seite war , Vielleicht glaubte

er damit der „ Sache ” zu nützen , die Ausbreitung der protestanti¬

schen Kirche zu erleichtern , aber er vergaß dabei , daß seine Sache ,

für die Gott ihn in die Welt gesandı hattc , in etwas ganz anderem

bestand : nämlich darin , jeweils immer das auszusprechen , was In

ihm war , ohne Milderung , ohne Abzug , ohne Rücksicht nach rechts

und nach Hinks . Vielleicht lag der Grund für sein so plötzliches Er¬

schlaflen auch in einem gewissen tacdium vitac , das ihn merkwürdig
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früh ergriff : schon im Jahr 1330 schrich er an Ludwigs Senfl , den

bedeutendsten Kirchenmusiker des damaligen Deutschland : „ Für¬

wahr , Ich glaube , daß mein Leben ball zu Ende scht , Die Welt

haßr mich und kann mich nicht Teiden : mich hingegen cekelt die

Welt an , ich verachte sie, " Er gehörte wahrscheinlich zu Jenen vul¬

kanischen Naturen wie Herder , Rousseau oder Nietzsche , die sich

IM einigen gewaltigen Erupiienen aufbrauchen und keinen Herbet

haben ,

Wir sagten vorhin , Luther habe nicht die Gabe besessen , hi¬

storisch zu denken : er war aber überhaupt cin unwissenschaftlicher

Kopf , Er verfügte nicht über die Fähigkeit , seine Gedanken zu
1ordnen , zu gliedern und auseinander abzuleiten , und dies it um

so Merkwürdiger , al die wissenschaftliche Literatur des scechzechnten

Jahrhunderts an lichter Architektonik , Bündigkeit und Übersicht¬

Nchkeit Ausgezeichnetes geleister hat . Von Lanhers Unvermögen ,
Klar , systematisch und folzerichtig zu denken , leitet sich ein großer

Del des späteren Geschwätzes und Gezänkes der protestantischen

Theologie her , Dies zeigt sich bereits bei seinen Ansichten über das

Wesen der Kemmunlon ,

Die Vorstellung der Brotyerwandlung machte der Weltanschau¬

ung des Mittelalt « keine Schwierigkeiten , da , wie wir ausführlich

dargelegt haben , für sie pur die Universalien wirklich waren . Wirk¬

lich war Ja nicht die einzelne Hostie , sondern allein das höchste Uni¬

vorsale , der allgegenwärtige Gotr , der in ihr erscheint , Allerdings
hat vs schon früh gewisse Freigeister gegeben , die die reelle Trans¬

substanılation bestritten , aber sie drangen nicht durch , Am be¬

rühmtesten ist der berengarische Streit , Um die Mitte des elften

Jahrhunderts Ichrie Berengar von Tours , die Finsetzungsworte
seien tropisch zu verstehen , Seine Dokırin wurde verdammt . er

sclbst zum Widerruf gezwungen , worm er erklärte , daß der Leib

Christ . beim Abendmahl von den Gläubigen mit den Zähnen zer¬

bissen werde , Demgegenüber behaupteten die Schweizer Zuingli ,
Calvin und ihre Anhänger , daß das Abendmahl bloß cin sym boli¬

scher Akt , eine Erinnerungsfeier sei und die Hastie nur den Leib

Christi bedeute , Beide Anschauungen sind vollkommen klar . und{ ;
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Luther und
die Satis¬
faktions¬

Ichre

man kann sich mit voller Bestimmiheit zuipchen Ihnen entscheiden ,

Es ist noch heute Jedermann möclich , ich die Vorstellung der

wahren Broiverwandlune zu cigen zu piuchen , und v< Dt Lalermann

mözlich , das Ahendmahl als einen rein geistigen Vergargz zu be¬

ercifen . Luthers mittelalterlich orientierte Roletosität nolgte ZWei¬

falle zu der ersteren Anschauure , und er hat sie auch , wie wir be¬

reits hörten , Im Marburger Religtonseespräch hartnäckig vertreten ,

aber er wollte nicht zugcben , daß die Katholiken in irgendeinem

Punkte recht hätten : die Cahvinssche Ansicht war ihn . aber wie¬

derum zu modern , Infolgedessen wählte er eine mittlere Auslegung ,

unter der kein Mensch sich etwas vorstellen kann : er erklärte , daß

der Körper Christ sich in den eoweihten Stoffen befinde wie das

Feuer im erhitzten Eiren : wie Eisen und Feuer zusammen bestün¬

den , so auch Hostie und Leib Christi : oder , wie Voltaire dies einmal

frivol , aber anschaulich ausdrückt : die Papisten genießen Gott , die

Calvinisten Brot und die Lutheraner Brei mir Gott , Unheilbarer

kann man die Sache nicht verwirren , Luther tllgt das Mustertum

( und zwar aus purem anı ! paplairchen Figensinn ) und verwirft die

philosophische Erklärung : er Ichrt eine Verwandlung , bet der sich

beides verwandelt und nichts verwardelt ,

Aber das Kernproblem , von dem die ganze Teformatorische Be¬

wegung auseine umd um das sTe sich in Ihrer ganzen weiteren FEnt¬

wicklung drehte , war die Frage nach dem Wesen der Rechtfertigung .

Nach katholischer Auffassung bestcht die Buße aus drei Stücken :

der voniritie cordis , der confessta orts und der sah fach eARTISE Von

diesen hat Luther nur das erste : die Reue des Herzens , für Togiuim

erklärt und sich fanatisch und , was schlimmer ist , wiederum völllr

unklar gegen die beiden anderen : Beichte und Weorke , gewendet .

Hicrmit verknüpft sich aber eine noch tiefer Hegende Frage , Der

Punkt , von dem hier offenbaralles ahhäner , ist die Entscheidung über

die menschliche Willensfreiheit culer ie Geltung r der Präidestina¬

tion , Es ist klar , daß dieses Problem das primäre Ist : Zuerst muß

überhaupt entschieden werden , ob der menschliche Wille frei Ist ,

und dann erst kann der Untersuchung über Arr und Form der

Rechtfertigung nähergetreten werden , In beiden Fragen haben auf
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<Tucker , wie er selbst oft und freudis bekannt hat , zwei der größten

Kirchenlehrer einen Uefen und dauernden Einfluß ausgeübt : Paulus

und Aucustinus ,

Mit Paulus tritt der erste Teibhaftie ereitbare Mensch in AJie

Welt des Neuen " Testaments , Die Evangelien zeigen uns ihre ( Ge¬

stalten in einer zuckenden , schwimmenden , man wäre fast versucht

zu sagen : imprestienptischen Beleuchtung , bald in neblizer Ver¬

hüliune , bald in blitzartiger Überhelle , In den Briefen des Paulus

aber redet zu uns cine Stimme ganz aus nächster Nähe , eine dra¬

matische Gestalt , die wir kämpfen , straucheln , siegen schen , cin

Sterblicher , der die Haupteigenschaft alles Lebens : die Paradosie ,

Jeuchktend verkörpert , der seinen vollen Anteil hat an Zorn und

Zärtlichkeit , Grenzenlosigkeit und Schranke , Narrheit und Heilig¬

kolt der irdischen Kreatur , Und eben darum , well er in jJederlei

Sinn der menschlichste aller Menschen war , von denen die ( Ge¬

schichte des werdenden Christentums zu berichten weiß , ist er an

fast allen tellglösen Wendepunkten späteren Zeiten Führer und

Sinnbild gewesen , An Paulus haben die großen Erneuetrer des

Christentums immer wieder angeknüpft : vs war unvermeidlich , daß

auch Luther diesen Weg ging .

Es gibt über die Rolle , die Paulus in der Entwicklung des Christen¬

Lums gespielt hat , zwei extrem entgegengesetzte Ansichten , Die

cine , die behauptet , daß ohne Paulus die Lehren des Evanceliums

niemahs die Welt erobert hätten , und daher In ihm den eigentlichen

Stulter des Christentums erblickt , ist so töricht und nicdrig , daß wir

cs für unwürdig halten , uns mit ihrer Widerlegung zu befassen , Die

andere stammt von dem geistesmächtigen Bekämpfer des kirchlichen

Christentums , Friedrich Nietzsche , der mit richtigem Instinkt ec¬

gen diesen größten aller Kirchenväter seine Hauptangriffe gerichtet

hart . Mit dem Pinsel eines Danre malt er in seinem nachgelassenen

Fragment „ Der Antichrisv * die Entwicklung des Urchristentums ,

wie sie sich ihm darstellt , „ Dieser frohe Botschafter ” , sagt er über

Christus , „ Ichte , wie er Ichrte - nicht um ‚die Menschen zu er¬

lösen ‘ , sondern um zu Zeigen , wie man zu leben hat , . . Er wider¬

steht nicht , er verteidiet nicht sein Recht , er tut keinen Schritt , der
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das Äußerste von ihm abwchrt , mehr noch , or fordert os hor¬

aus . . . Und er bittet , er Jeidet , er liebt mit denen , In denen , die

ihm Böses tun . . . Nicht sich wehren , nicht zürnen , nicht ver¬

antwortlich machen . . . Sondern auch nicht dem Bösen wider¬

stehen , ihn lichen . . . Im Grunde yab os nur Einen Christen ,

und der starb am Kreuz . Das ‚Evangelium ‘ starb am Kreuz . Was

Nvon diesem Augenblick an ‚Evangelium ? heißt , war bereits der Ge¬

gensatz dessen , was er gelcht : eine schlimme Botschaft " , cin

Dvsangelium . . . Offenbar hat die kleine Gomeinde gerade die

Hauptsache nicht verstanden , das Vorbildliche in dieser Art zu

sterben , die Freiheit , die Überlegenheit über Jedes ( se { üh ! Von

pesenHment Aber seine Jünger waren ferne davon , diesen Tod

zu verzeihen was evangelisch im höchsten Sinne gewesen wäre, ”

( Ex sei bel dieser Gelegenheit In Parenthese bemerkt , daß cin

„ Antichrist " , der solche Sätze niederzuschreiben vermaz , dem Ver¬

ständnis des Heilands doch wohl näher stehen dürfte als jene Pa¬

storen , die ihr Christentum dadurch zu erweisen suchen , dab sie die

Sätze des Evangeliums so lange Aetchern , bis sie Jeden Geschmack

verloren haben , Möge uns Gott nur noch recht viele solcher

„ Atheisten “ schicken , wie Friedrich Nietzsche einer war ! Wenn sc

eine so tief adelige Seele und ein so reines Feuer des Wahrheits¬

dranges besitzen und wenn sie ein so vorbildliches Heiligen - und

Dulderleben führen , so werden sie damit Gott mehr dienen als da¬

durch , daß sie sich zu ihm bekennen . )

W erden wir aber nun mit Nietzsche sagen dürfen , daß der Pau¬

linismus nichts anderes war als ein einziger großer Rachvakt der

" Techandalaseelen , eine Barbarisierung und völlige Entchris tichung

des Christentums ? Das wäre doch wohl ungerecht , Wasan der Ge¬

schichte Jusu am meisten zum Nachdenken reizte , war die Lat¬

sache seines Todes , Hier war das schlechthin Neue , das unfaßbar

Grauenvolle und Wundervolle : der Größte , den Gott je in die Welt

gesandt , nicht erhöht über alle Menschen alsiıhr Lenker , Lehrer und

König , sondern grausam hingerichtet , eines schmählichen Sklaven¬

todes gestorben , den er freiwillig gesucht hatte ! Hier erhob sich

Ndie Frage : wie ist das zu erklären ? Da ergab sich nur die eine Ant¬
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wurt : für un “ , die anderen hat diese grandiose Umkehrung der

Weltordnung stattgefunden , für uns Ungerechte hat der Gerech¬

teste Unrecht gelitten , der Schuldleseste Strafe erduldet , damit wir

gesühnt und selig seien ! Anders konnte sich Paulus die Sache nicht

begreiflich machen , und bis zum heutigen Tage haben alle christ¬

lichen Bekenntnisse , Lehren wie Irrlehren , keine andere Erklärung

vefunden ,

Wollte man die geschichtliche Budeutung des Paulus in einem

Schlaezwort zusammenfassen , so könnte man sayen : cr war der erste

christliche Theologe , Er hat die rellegiösen Gedanken , die in den

frühesten Christenvereinigungen verbreitet waren , In eine Art Sv¬

stem gebracht , In eine sich Jogisch entwickelnde Abfolge von Be¬

eriffen , die sich Jeicht einprägen , behalten und weitertragen lc ) .

Man darf von dieser Täütiekeit des Paulus nicht gering denken .

Jeder Genius spricht seine eigene Sprache , ein Spezialidiom , das na¬

turecmäß außer Ihm nur schr wenige verstehen , Er braucht daher

einen Übersetzer , eine geistize Kraft , die den Versuch macht ,

sein Unaussprechliches auszusprechen , sein Undeutbares zu deuten ,

sein Ewiges und Grenzenloses in irdische und falßbare Formen zu

wießen , Fine gute Formel soll man nicht verachten , sie ist auch

Geist : der Spiritus , der manche Dinge , die sonst zerfallen würden ,

für spätere Zeiten konserviert . Einen solchen Dienst hat zum Bei¬

spiel Aristoteles dem griechischen Gedankenleben geleistet , Durch

die Formel vom gekreuzigten Gottassohn , der die Schuld der Welt

getilgt hat , ist Tausenden , die für die reine Lehre Jesu nach nicht

reif waren , ein wertrolles Symbol gegeben worden , das sie theore¬

tisch und praktisch zu handhaben vermochten, .

Aber ein Wort in der Lehre des Paulus will nicht recht in den

Geist des Evanecliums passen : es Ist das Wort „ Sühne * * , Der Gott

Jesu ist die Gnade , die grundlose und greonzenlose , die Jenseits von

aller Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit walter , nicht als Lohn oder

Ausgleich , sondern einfach nur deshalb , weil sie die Gnade ist : Gott

ist nicht der Richter , der freispricht , sondern der Vater , der vor¬

Zzeiht , Bei Paulus aber stehen Gott und Mensch irgendwie in einer

geheimnisvollen Verrechnung , Es scheint , daß Paulus den Gedanken ,
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daß Gott nicht gerecht , sondem übe rgerecht bt , nicht er¬

tragen hat , und in der Tat : dieser Gedanke wäre für die melsicn

Menschen keine Befreiung , sondern cin quälendes Rätsel duswesen ,

er war zu weit und zu groß , zu schwer und zu tief für sk . Die ] uden

konnten ihn nicht verstehen , depn für ste war sel Jahrtausenden

Got und Gesetz dasselbe , und es ist Ja auch der frühere Pharksäcr

in Paulus , der ihm die Lehre vom Opfertad Christl eingabı ie

Römer waren in ihrem DenkÄn viel zu schr Jurbiisch ecschult , um

auf den Satisfaktionsbeernl verzichten zu können ; und den Griechen

schließlich in ihrem durchaus konkreien und körperhaften Denken

und ihrem alles Klar umerenzenden Rationalismus wäre cin Gott

der uferlosen Gnade völlis unfaßbar gewesen ,

Deshalb hat auch Lagarde nicht ohne Berechtigung den zunächst

höchst paradox klingenden Satz aufstellen können , Paulus sc ? der

Jüdischste aller Apostel gewesen , Die Annahme , daß Gott die Erb¬

sünde nur durch das Opfer seines Sohnes tigen könnte , gcht eben

noch auf den alttestamentarischen Judengeott zurück , der vor allem

gerecht bi : es gilt auch hier noch irgendiwvie das Aug ” um Auge ,

Zahn um Zahn : es It eine Art Handel . Aber nur diese Grund¬

yoraussetzung , daß die Gnade Gottes durch den Pod eines Un¬

schuldigen erkauft , daß sie überhaupt gekauft werden mußte , Ist

anstößie ; innerhalb seiner Erlösungslchre hat Paulus den Ju¬

ristisch - talmudischen Standpunkt vollständig verlassen und immer

wieder betont , daß der Mensch nicht durch Werke , sondern nur

durch die Gnade und den Glauben gerechtfertigt werde : „ Denn

es ist hie kein Unterschied “ , heißt es im Römerbrief , „ sic sind all¬

zumal Sünder und mangeln des Ruhmes , den sie an Gott haben

sollten : und werden ohne Verdienst gerecht aus seiner Gnade durch

die Erlösune , so durch Christum Jesum geschehen ist . . . So halten

wir nun dafür , daß der Mensch gerecht werde ohne des ( Gesetzes

Werke , allein durch den Glauben ” ; und im Epheserbrief : „ Dann

aus Gnade scid ihr selig worden durch den Glauben , und dassclhige

16nicht aus euch , Gottes Gabe ist es ; nicht aus den Werken , auf «

sich nicht jemand rühme * * : hierin Hegt zugleich eine gewisse Leug¬

nung der Willensfreiheit . Aber schon der Brief des Jakobus , der
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Luther auch darum so unsymrpathisch war , Ichtt den sogenannten

Samneretsmius , das Zusammenwirken von Glauben und Gnade :

Wa hilnı " s , Heben Brüder , so Jemand sagt , er habe den Glauben ,

und hat doch die Werke nicht ? . . . Der Glaube , wenn er nicht

Werke har , Dt tet in ihr selber . . . da sichest du , dab der Glaube

tzewirkt hat ( @uvAsyver) an den Werken , und durch die Werke

bt der Glaube vellkommen worden . ” Also schen innerhalb des

Neuen Testaments erhebt sich cin Widerstreit der Satisfaktions¬

Ichren .

Was nun den zweiten großen Lehrer Luichers , Augusilnius , an¬

langt , so behauptete er mit aller Bestimmtheit die Unfreiheit des

reWillens umd die Prädestination : für ihn ist die Menschheit ein

eroßer Sünden black , eine une PeregtE und daher eine Mass Per¬

dutd CM rerfinsdiHanıpıı aus Alleser wird durch die gratis 15SG}

aurerus elcctarum geretret , Nur Adam besaß die Freiheit , nicht zu

Sündigen , das pas nom Peccare : durch Adie Erbsünde befindet sich

der Mensch in dem Stande der Unfreiheit , des 20 Puse HOR Percate .

Hierdurch verlieren natürlich auch die Werke jegliche Bedeutung .

Dem FKinwand , warum Gott in seiner ewigen Voraussicht nicht das

Böse unerschaffen gelassen habe , begegnet Augustinus mit einem

ästhetischen Argument : auch die Sünde gehöre zum Gesamtbild

der Welt , wie schwarze Farbe an rechter Stelle zu einem vollkomme¬

nen Gemälde notwendie sel oder ein schönes Lied aus Gegensitzen

bestehe , Die gegnerische Lehre des Polaylus wurde auf dem Konzil

von Ephesus verdammt ; allein noch bei Lebzeiten des Augustinus

wurde von den . Massiliensern “ , Mönchen in AMassilia , im AMittel¬

alter Semipelagilaner genannt , ein vielfach akzeptierter Vermitt¬

lungsstandpunkt eingenommen : daß nämlich die Gnade zwar un¬

entbehrlich ‚in ihrer Wirkung aber auf den freien Willen des Men¬

schen angewiesen ser und die Prädestination auf der Albwissenheit

Gottes beruhe , die vorhergeschen habe , wie die künftieen Menschen

aus freiem Willen handeln würden ; auch TIchrten sie die Koopera¬

tion von Glauben und Werken , Seitdem hat sich , schüchterner in

der Eheorte , nachdrücklicher in der Praxis , die Werkheihiekeit im

Katholizismus immer mehr festgesetzt ; dieser Beerit hat Jedoch
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eine außerordentliche Spannweite : er umfaßt in eleicher Were die

abscheulichsten Ablaßpraktiken wie das erhabensie Heilizenleben

und trägt daher keineswegs von vornherein jenen antüchigen und

widerchristlichen Charakter , den ihm die Protestanten anzuheften

suchen ,

Auch ist ein äußerlich den Geboten entsprechendes Werk nach

katholischer Lehre nicht schon deshalb cin gutes Werk , Die Güte

erhält es erst durch die Interim , die Gesinnung , In der cs getan wird :

und umeckchrt gilt auch nach katholischer Auffassung die bloße Ge¬

einnune , wenn ihr die Gelegenheit oder die Möglichkeit zur Betäti¬

gung mangelt , für ebenso wertvoll wie das autane Werk , Das Konzil

von Trient sagt : Der Glaube ist der Anfang alles Heils , die Grund¬

Lage und die Wurzel aller Rechtfertigung : denn olıne ihn ist cs un¬

möglich , Gott zu gefallen und zu seiner Kindschaft zu gelangen . ”

Ganz ähnlich sagt Luther : „ Gute framme Werke machen nimmer¬

mehr einen guten frommen Mann , sondern ein guter frommer Mann

macht gute iromme Werke . . . Wie die Bäume müssen cher SeIn

denn die Früchte und die Früchte machen die Bäume weder gut

noch böse , sondern die Bäume machen die Früchte , also muß der

Mensch in der Person zuvor fromm oder höse sein , che er gute oder

böse Werke tut . “ Luthers Baum entspricht offenbar der katholischen

SSintentio , aber in dem Gleichnis , wenn wir es zu Ende denken , liegt

auch die Anerkennung der natürlichen Notwendigkeit der Werke :

denn es Hegt im Wesen des Baumes und zumal jedes guten Baumes ,

daß er Früchte hervorbringt , Den Vorwurf aber , daß die katholische

Doktrin die Werkheiligkeit und Selbstgerechtigkeit befördere , hat

Adam Möhler in seiner „ Symbolik “ mit den schönen Worten wider¬

legt : gerade darin gehe die Bestimmung dieser ILchre auf , heilige

Werke zutage zu fördern und zu bewirken , daß wir selbst gerecht

werden .

Versuchen wir , den Sachverhalt vorurteilslos zu überblicken , so

kommen wir zu einem merkwürdigen Resultat , Der Protestantismus

Jeugnet die Rechtfertigung durch Werke und verlegt die Buße Ins

Innere , in den bloßen Glauben ; aber er fordert zugleich vin tätiges ,

praktisches Christentum und gelangt so wiederum zu einer Art
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Werkhelligkeit , Ja er tut noch mehr , er halligr , wie wir bald schen

werden , sogar die profanen Werke : der äußerste Grad von , Werk¬

heiliekeit ” ! Der Katholizismus bejaht die Rechtfertigung durch

Werke , erblickt in ihimen aber nur Leistungen zweiten Grades und

‚zelanırt so zur Apathcose des vöNisz weltfernen , weltflüchtigen , ganz

auf (die innere Bube und Einkehr konzentrierten Lebens , das von

Werken im profanen Sinne nichts mehr weiß . Somit enden beide

Richtungen bei entgegengesctzten Ausgangspunkten In genau um¬

gekchrten Erechntssen , Der werkfeindliche Protestantismus mündet

in ine Gloritikation der weltlichsten Dinge : des Staats , der Ohbrig¬

keit , der Familie , des Handwerks , der Wissenschaft , sogar des Krie¬

ges ; der weltliche Karbolizismus gipfelt in der tiefsten Verachtung

aller dieser Dingc : Kaiser , Weib , Vernunft , Besitz , IA achte sind

Mächte , die er auf seinen Höhen flicht und verwirft , Dabei ergab

sich im historischen Verlauf noch die weitere Paradoxie , daß der

reaktionäre Katholizismus oft viel toleranter , konzilianter und an¬

passungsfähiger war als der freibeitliche Protestantismus , wie dies

schon ein so unverfänglicher Beurteiler wie Zinzendorf betont hat :

„ Die Katholiken führen das Anathem zegen die Gegner wohl im

Munde und im Panter , haben aber oft viel Billigkeit gegen sie /x

praxis wir Protestanten führen /bertaten im Munde und auf dem

Schild , und es gibt bei uns ir praxi , das sage Ich mit Weinen , wahre

Gewissenshenker . “ “

Es handelt sich freilich bei der ganzen Frage nach der Recht¬

fortigung im Grunde um einen puren Thonlogenstreit , Nie hat ein

Katholik , der ein wahrer Christ war , geglaubt , daß die Werke allein

genügen ; nie hat cin Protestant , der ein wahrer Christ war , du¬

glaubt , daß der Glaube allein genüge , Denn Glaube an Christus

und Nachfolge Christi sind vollkommen identisch , Wer an ihn

elaubt , muß ihm nachleben oder dach nachzuleben versuchen ; wer

dies tut , ist ein Christ und hat seinen Glauben auf die beste Welse

bewiesen , die möglich ist , Die ein den Wert des Claubens und

die einseitig den Wert der Werke betonen : beide haben Christus

nicht verstanden , Für ihn waren Lehre und Leben untrennbar ver¬

einiet , Eben dadurch , daß or seine Lehre so yollständie biszurletzten
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Konsequenz Tchte , wurde er Ja zum Holland . Eben dadurch , daß

sein Lehen so beschaffen war , wurde vs Ja zur Lehre .

Gleichen sich auf diese Weise echter Katholizismus und echter

Protestantismus gegeneinander aus , so bleibt doch dem Teizteren cin

eroßer Mangel : die prinzipielle Verwerfung des Mönchtums . Es

muß in einer Welt des Schachers , des Merdes und der Brunst die

Möglichkeit gcben , daß cine bestimmte Klasse von Menschen nur

Gott lceht , sowohl ihreichalben wie als Beispiel für die anderen ,

Zayeifellos sind nicht alle katholischen Mönche richtige Mönche ge¬

wesen und zweifellos har nur einen Bruchteil von ihnen die Schn¬

sucht , Gott zu dienen , ins Kloster getrichen ; aber daß im Pretestan¬

tismus für so etwas überhaupt kein Platz ist , ist das Bedenkliche ,

Man kann sich des Verdachts nicht erwehren , daß hier platt utili¬

tarbtische Tendenzen mitgespich haben , die in einem anbrechenden

Zeitalter des Merkantilismus „ Müßiggängern ‘ * keine KExistenz¬

berechtigung zuerkennen wollten .

Im allgemeinen können wir in der Rolietesität der Reformations¬

zeit drei Stufen unterscheiden , Die unterste Stufe stellt der land¬

Jäufige Karholizismus dar , der , vielleicht nicht in der Theorie ,

sicherlich aber in der Praxis , nichts war als rohe Anbetung äußerer

Riten und Zeremonien , mechanischer Bußen und Leistungen , Ge¬

gen ihn wandten sich die reformierten Lehren , in denen wir die

zweite Stufe erblicken dürfen : sie betonten die alleinige Heilkraft

des Glaubens , der aber doch noch in vielen Punkten , besonders in

der Deutung , die ihm später gegeben wurde , unfreier enger Dok¬

trinariksmus , kompakter Dogmatismus geblieben ist , Die höchste

Stufe bezeichnen die sogenannten Radikalen , die mit der Rückkehr

zum Urchristentum vollen Ernst machten : sie umfaßten in zahl¬

reichen Färbungen und Schattierungen gleichsam das ganze Spek¬

trum der unbedingten Relieyfosität : von den extremen Umsturz¬

phantasien der Wicdertäufer bis zu den reinsten Spekulationen der

protestantischen Mystik , Sind die Reformierten Ketzer des Kartholi¬

zismus , so sind die Radikalen Ketzer zweiten Grades , nämlich kutzer

der Reformation ; die ersteren wollten eine christliche Kirche ohne

Papst , die Jetzteren cin Christentum überhaupt ohne Kirche .
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Ihre reinste Ausprägung hat die zweite , die protestantische Stufe

im Cabhinsmus gefunden , In der Republik Genf begründete Calvin

eine Kirchenherrschaft , die alles hinter sich ließ , was Jemals an ka¬

tholischer Bevermundung und Gewissensinquisition versucht wor¬

den war , In alles mischte sich diese klerikale Polizei , fast jede
Äußerung natürlichen Lebensdranes und unbefangenen Frohsinns

wurde beargwöhnt , untersagt und bestraft , Jegliche Art von Fost¬

Hchkeit und Unterhaltung : Spiel , Tanz , Gesang , Theater , sogar

das Lesen von Romanen war verboten , Der Gottesdienst einge in

kahlen Wänden vor sich , kein Schmuck , kein Gepränge , kein Altar ,
nicht einmal cin Christusbild durfte ihn verschönen , Auf Fluchen ,

Kugolspiel , Taute Scherze , Jeichtsinnige Reden standen hohe Bußen ,
auf Ehcbruch der Fod , Cabvin war , im Gegensatz zu Latther , cin

duduktiver Kopf , cin sicher gliedernder und disponierender In¬

tellekt : in ihm kommt zum erstenmal der Jateinische Geist der

Ordnung und Logizität , Systematik und Organisation , aber auch

der Uniformität und Mechanik zur Herrschaft , der für die ganze

spätere Kulturentwicklung Frankreichs so charakteristisch ist , Es

besteht eine seltsame Ähnlichkeit zwischen dem Genfer Glaubens¬

regiment Calvins und dem scheinbar so ganz anders gearteten Ja¬
kobinismus , "P’ rägt man nämlich den christlichen Lack ab , mit dem

dieses evangelische Gemeinwesen überzogen war , so kommt ganz

dasselbe halb skurrile , halb schreckliche Gebilde aus Unverstand und

Größenwahn zum Vorschein , das sich auf zwei ganz unhaltbaren

Voraussetzungen aufbaut : nämlich erstens der lächerlichen An¬

nahme , daß alle Menschen von Natur gleich seien oder doch durch

einen richtig gebauten und richtig gehandhabten Prägestock gleich

gemacht werden können , und zweitens der ebenso absurden An¬

sich umsicht , daß der Staat berechtigt , ja sogar verpflichtet sei , s

alles zu bekümmern , während doch gerade umecekehrt sein Wesen

und seine Aufgabe darin bestcht , ausschließlich das zu besorgen ,

womit sich der Private entweder nicht befassen will oder nicht be¬

fassen kann . Daß sich dieses schauerliche Menstrum bei Calvin als

"Uhcokratie gebärdert , bei den Jakebinern im Namen der „Philo¬

u.sophic " auftritt , macht nur inen schr sckundären Unterschied ;
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und übrigens zeigen sich selbst in der rationalisıschen Auffassung

der Religion gewisse Ühbereinstimmungen ,

Der Calvinismus ist einerselts ganz mittelalterlich : denn er vor¬

wirklicht tatsächlich den geistlichen Staat , die Omnipotenz der

Kirche , die immer der Traum des Papsttums gewesen War , Ja er ist

sogar antik : nämlich alttestamentarisch : anderseits ist er aber wieder

viel moderner als das Luthertum , nämlich erstens Curch seinen viel

radikaleren Puriemus der völligen Bildlosigkeit und der symboll¬

schen Auffassung der Sakramente , zweitens durch seine nachdrück¬

liche Betonung des republikanisch - demokratischen Elements und

seine absolutistische Polizierung des Untertans , drittens durch seine

humanistisch - kritische Behandlung der theologischen Probleme und

Siertens und vor allem durch seinen militanten , aggressiven , expan¬

siven Imperialismus , Von Genfist das ebenso paradoxe wie historisch

bedeutsame Phänomen eines Christentums des Schwerts ausgegan¬

gen : französische Weltpolitik , holländische Kelonialeroberung , eng¬

lische Secherrschaft haben hier ihren Ursprung ,

Die Verbrennung Servets ist nicht etwa ein „ Fleck “ in der Ge¬

schichte Calvins , der dem Verhalten Luthers im Bauernkriege analog

wäre , sondern ( ine Togische Folge seines Systems , Der Calvinismus

war eine nackte 1hierarchie , zu der Ketzerverbrennungen als orga¬

nische Bestandteile gehörten , Servet , der zugleich einer der größten

Physiologen seiner Zeit war , hatte die Urinität geleugnet , die er für

unbiblisch , tritheistisch und archeistisch erklärte , Daraufhin machte

ihm Calvin den Prozeß , und Melanchthon nannte diese Tat cin

„ frommes und denkwürdiges Beispiel für die ganze Nachwelt “ , so

dachten damals fast alle Protestanten über Religionsfragen , und die

allgemein verbreitete Vorstellung , daß sie die Vorkämpfer der Frei¬

heit , die Katholiken die Diener der Finsternis gewesen seien , be¬

ruht auf einer liberalen ( Geschichtsfälschung , Ja, der Protestantis¬

mus konnte sogar mit yicl besserem Gewissen Verirrte vernichten ,

denn er glaubte an die Prädestination : Luther , wie wir sahen , neigte

ihr zu , Zußerte sich aber über sie schr unklar und widersprechend ;

der Katholizismus hat sie nie gebilligt und nur aus Respekt vor

Augustinus nicht offiziell verdammt ; Calvin jedoch hat diese Lehre ,
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von der Karl der Fünfte sagte , sie scheine ihm mehr vichlsch als

Metischlich zu sein , mit unerbittlicher Konsequenz vertreten ,

fe ketzerischer cin Glaube Dt , desto reiner pflegt er zu seh , und

tatsächlich vcht ja auch das Wort Ketzer auf das ericchtsche Ar¬

zhürıs zurück . Wirkliche Freirecheiose waren In jener Zeit nur die

Radikalen : Karltadı , Münzer , die Wiedertäufer und die AMystiker .

Was Karbiadt anlaneı , so war er einer Jener alles ontstellenden und

kompromittierenden Wirrschädel , wie ste Jude neue Bewegung her¬

vorzubringen pllegt . Weniger Leicht ist e: , über Münzer ein ab¬

schließendes Urteil zu fällen , Luther nannte ihn und seine An¬

hänger „ Mordpropheten und Rottengeister " y er wiederum nannıe

ILuther das agebstlose , sanft Tebende Fleisch zu Wittenberg ” und

cinen „ Erzbuben , Erzheiden , Wittenberger Papst , Drachen und

Basılisken " , Er wollte nicht bleß den römischen Stuhl , die Prälaten ,

Bischöfe und Mönche , sondern alles geistliche Mirtlertum ausge¬

tie schen und mit dem Satz Ernst machen , dab jeder Gläubige

sein eigener Priester sch und nur im direkten Verkehr mit Gott sein

Heil finden könne ; er wellte nicht bloß Pfründen und Klöster auf¬

gcheben wissen , sondern jJederlei Herrschaft , Bevorrechtigung und

Unterdrückung , ja sogar das persönliche Figentumz er bekämpfte

nicht bloß die Autorität der Kircheniradition , sondern auch die

Autorität des Schriftbuchstabens und berief sich allein auf das

innere Wort , das Gott auch heute noch jedem Erleuchteten ver¬

künde . Er war zweifellos ein Fanatiker , der vor willen ( Gewalt¬

taten , Zerstörungen und Blutopfern nicht zurückschreckte , aber

cin . Fanatiker von schr hoher Rehigioesität , Die meisten , Ichrt er ,

pochen sträflicherweise auf den süßen Christus und sein stellver¬

tretendes Leiden , wollen sich mit seinem Kreuz das eigene Kreuz

ersparen und mit dem bloßen Glauben die Bitterkeit der Wicder¬

geburt : hier verwirft er mit Entschiedenheit und mit den triftig¬

sten Gründen die Iutherische RechtfertigungsIchre , Nur in der Ver¬

zweiflung und " Urostlosigkeit , im Fegefeuer und in der Hölle werde

der Glaube geboren ; den Weg zu Gott müsse Jeder selbst von

ncuem finden unter allen Schmerzen und Ängsten der Nacht , Die

Offenbarung des inneren Wortes ist nur möglich , wenn das Ich , die
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Wolt und das Fleisch abgetötet sind , Im feischlichen Menschen

kann Christus nicht Mensch werden , der Geist sich nicht offen¬

baren . Darum glaubte Münzer aber anderseits auch an die Mög¬

Jichkeit von Visionen und Erleuchtungen , an höhere Inspirationen

und unmittelbare Eingriffe Gottes ,

Mit Münzer berührten sich die Wiedertäufer oder Anabapıtsten ,

Sie TIchrten ebenfalls , daß die Angchörigen des neuen Reichs

Christi ‘ nur dirckt von Gott ihre Eingebungen emplingen : durch

ein Versinken in die Gelassenheit ‘ , worin alle Atfckte und natür¬

lichen Regungen verlöschen , Weil eine solche Bozichung zum Kayi¬

gen nur dem reifen Christen möglich tt , verwarfen sie die Kinder¬

taufe . Die einzige Voraussetzung für die Zugchörigkeit zu ihrer Ge¬

meinde war persönliches Christentum und sittliche Fo igkeitz den

Sakramenten maßen sie keinen Wert bei , Viele von ihnen huldigten

Chiliastischen Vorstellungen , Den Eid erklärten sie für Sünde , die

Kirchen für Götzenhäuser , darin noch über die Bilderstürmer

hinausgehend , Kin hoher Ldvalismus , getragen von einem freudigen

Willen zum Märterertum , Tebte in ihren Lehren , die von den Pro¬

testäanten fast noch mehr verworfen wurden als von den Altgläubigen ,

Aber wenn man von der deutschen Reformation spricht , so sollte

man immer an erster Stelle die Mystiker nennen , die den religiösen

Willen der Zeit und des Volkes am reinsten und t1efsten verkörpert

haben , Jedoch die Geschichte ist eine philiströse Macht : sie be¬

wahrt nur die Namen der Erfolgreichen in fetten Lettern , während

sie die Menschen , die im Strome der Zeit vorausschwammen , oft

aus dem Auge verliert und sich ihrer höchstens einmal wieder Im

Kleinecdruckten erinnert ,

Die bedeutendsten Mwstiker des Protestantismus sind Kaspar

Schwenckfeld , Valentin Weigel und vor allem Sebastian Franck ,

Schwenckfeld , ein Schlesier , von Luther erbittert angefeindet ,

hat sein ganzes Leben der Polemik gegen den Schriftbuchstaben ge¬

widmet , in dem er eine neue Knechtung des Geistes , eine neue Ver¬

äußerlichung des Christentums erblickte . Die Pastoren , die so vor¬

mussen sind , sich allein im Besitz der wahren Bibelerklärung zu

wähnen , stellen ihm nur ein neues System des überhebungsvollen
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mönopoküchtizen Klertkalismus dar : die Auß . re Kirche muß über¬

haupt aufechoben werden , und an ihre Stelle soll die innere treten .

Weolzel , dessen Schriften zu seinen Lebzeiten nur handschriftlich

yorhreiter waren , Tchrt , daß wir nur das crkennen können , was wir

in uns tragen , Darum , wenn der Mensch sich selbst versteht , so hat

er auch das AN begriffen : er erkennt die irdische Welt , weil sein

eigener Leib die Quintessenz aus allen sichtbaren Substanzen ist ,

er erkennt die Welt der Geister und Engel , weil sein Geist von den

Sternen stammt , und er erkennt Gott , weil seine unsterhliche

Secle vöttlichen Ursprungs jest, Seine sclbstecwählte Grabschrift

lautete : „ Summa Summarum , o Mensch , lerne dich selber erkennen

und Gott , so hast du genue , hier und dert . Schastian Franck aus

Donauwörth , zuerst kathelischer Priester , dann Iutherischer Pre¬

dieser , schließlich konfessionslos , hat ein unstetes Wanderleben ee¬

führt ; unter vielen Anfechtungen , da auch er sich zu Schwenckfelds

Lehre bekannte , daß der Buchstabe das Schwert des Antichrists

sei , das Christum töte : er selbst wollte „ ein frei , ohnscktisch , un¬

parteilsch Christentum , das an kein äußerlich Dine vcbunden ist ‘ ;

„ cs sind zu unserer Zeit Türnchmlich drei Glauben aufgestanden ,
X.

die großen Anhang haben : Lutherisch , Zwinelisch , Täufrisch , das

vierte Ist schon auf der Bahn : daß man alle äußerlich Predigt , Cerc¬

mon , Sakrament , Bann , Beruf als unnötig will aus dem Were

räumen und glatt cin unsichtbar geistlich Kirchen , allein durchs

cwig unsichtbar Wort von Gott ohn äußerlich Mittel regiert , will

anrichten, “ Aus dieser sozusagen kirchlich exterritorialen Stellune

Nicht ihm zugleich die höchste Toleranz : „ Der törichte Eifer

Vexiert Jetzt Jedermann , daß wir partelisch glauben wie die Juden ,
Gott sel allein unser , sonst sel kein Himmel , Glaube , Geist , Christus

als in unserer Sekte , Jede Sekte will cifrie Gott niemandem Lassen ,

so doch ein gemeiner Heiland der yanzen Welt ist . . . mir kt ein

Papist , Lucheraner , ZwinsHaner , " Täufer , 3a ein Türke cin vuter

Bruder . . . wvanz und var will Ich einen Ireien Leser und Beurteiler

und will niemand an meinen Verstand zebunden haben . “

Nicht nur das Abendmahl , sondern alle Lehren und KEinrichtun¬

gen der Christlichen Religion betrachtet Franck symbolisch , Adams
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Geburt der
Kabinetts¬

politik

Sündenfall und Christi Himmelfahrt sind die ewige Geschichte des

Menschengeschlechts : in jedem Menschen vellzichen sie sich aufs

neue : Ostertag und Pfingsttas sind nur vergängliche Gleichnisse

für das ewige Ostern und Pfingsten Gottes ; auch die Schrift Ist eine

ewige Allegorie , Wie gar vicle , ohne cs ZU WISH , Adanı sind , 0

sind vicle , ohne es Zu wissen , Christus , Christus wird noch heute

täglich gekreuzigt : „ es hat scine Pharaones , Pilatos , Pharısäer ,

Schriftgelehrten , die Christum für und für in ihnen selbst , obwohl

nicht äußerlich nach dem Buchstaben und der Historie kreuzigen . “

Es ist überhaupt nichts gewesen , das nicht auf seine Weise noch ist

und sein wird bis zum Ende : Antiochus , Sanherib , Herodes leben

nech , Gott schher aber ir undefinierbar : was man von Ihm sagt ,

ist nur Schein und Schatten , Er ist und wirkt alles , und wäre die

hr nichts , so wäre Gott auch die Sünde imSünde etwas und ni

Menschen , Er verdammt niemanden , sondern cin Jeder sich selbst ,

dem Frommen aber ist er auch ferne nah , ja niemals näher , als wenn

er am fernsten zu sein scheint , Dem Gottlosen schaden gute Wurke

mehr , als sie ihm nü : zen , Denn gute Werke machen nicht fromm ,

wie böse nicht verdammen , sondern sie zeugen nur von den AIen¬

schen . Darum sind alle im Glauben getanen Werke gleich , Gott

ist der Welt Gegensatz und Widerpart , der Welt Teufel und Anti¬

Christ ; der Welt Reichtum und Weisheit ist vor Gott die größte

Armut und Torheit , Welcherrschaft ist die größte Knechtschaft .

Dagegen wieder : der Antichrist , Satan und sein Wort : das ist der

Welt Christus , Gott und Evans hum ,

Was tat nun in all diesen Verwirrungen und Klärungen der

deutsche Kaiser ? Man kann sagen : er tat , bei aller seiner klugen

Goschäftigkeit und erfolgreichen Wirksamkeit , eigentlich nichts ,

nämlich nichts , was semem welchistorischen Range und der wolt¬

historischen Stunde entspruüchen hätte , Die große Politik Europas

ging damals ganz andere Wege als reformatorische und religiöse .

Eben damals begannen sich die Großmächte zu konsolidieren und

in jenen Umrissen festzusetzen , die sie im großen und ganzen die

Neuzeit hindurch beibehalten haben : die Westmacht Frankreich ,

die Nordmacht England , die Mittelmacht Habsburg , von allen die
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ausgedehnteste und gefäihrlichste , denn sie umsvannte nicht blaß

die Österreichtschen Erbländer , zu denen bald Böhmen und Ungarn
Mkanacn , sondern auch Spanien , die Neuss Welt , die Niederlande , die

nche Comic , Neapel , Sizilien , Sardinien , Teile von Süddeutsch¬

land Glas sogenannte Vorderösterreich ) , Ja sogar eine Zeitlang ganz

Wühttembere : sie erschien fast untberwindlich und rief daher

Immer Yon neuen Weltverzweiete Allanzen ins Leben , Dar große

z Frankreich - Habsburez , der den größten Teil der neueren

eurapäischen Geschice ]

Gegen

te bestimmt , trat zum erstenmal In voller

Schärfe und Deutlichkeit ins Licht , Die wichtuesten Streitobjckte

waren das FHorzostum Mailand , Stiditalien und Burgund ; denn

hoide Teile behaupteten , historische Ansprüche auf diese Gebiete

zu beatzen , Karl der Fünfte hat sich immer In erster Linie als

Könie von Spanien betrachtet und sich auch als Kaiser nicht als

deutsches Oberhaupt , sondern als Weltbeherrscher , als Monarch des

mittelalterlichen Universalreichs empfunden , Mir ihm und seinem

ihm noch überlegenen Schüler und späteren Gegner Moritz von

Sachsen gelangt die Kabinettspolitik ans Ruder , jene bloß vom per¬

sönlichen dynastischen Vorteil dikuterte verruchte Diplomatie der

lügnerischen Ränke , des unklaren Drohens , halben Versprechens ,

perfiden Layicrens und planmäßigen Durcheinanderhutzens , die im

sichzchnten und achtzchnten Jahrhundert ihre höchsten Triumphe

gefeiert hatı und gleichzeitig entwickelt sich jenes großartige Be¬

stechungssystem , das in diesem Umfang und dieser Skrupellosieheit

neu und erst in einem Zeitalter der Geldwirtschaft möglich war :

Geld und Politik vereinigen sich überhaupt erst jetzt zu Jenem

unzertrennlichen Bündnis , das für die Neuzeit charakteristisch ist ,

Schon die Art , wie die Wahl Karls des Fünfren zustande kam , Lt

hierfür bezeichnend , Für ( ie Kaberkrone kamen außer ihm noch

drei Kandidaten ernsthaft in Betracht : der Kurfürst von Sachsen

Friedrich der Weise ( der der geelgnetste gewesen wärc ) , Franz der

Erste von Frankreich und Heinrich der Achte von England , Aber

Karl der Fünfte siegte ; nicht etwa , weil er mehr Sympathien besaß

Oder weil politische Erwägungen für ihn gesprochen hätten , sondern

einfach deshalb , weil das große Bankhaus Fueger für die Summen ,
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die er den Kurfürsten versprochen hatte , varanılerte , Also schon

damals war die eigentliche Großmacht nicht Spanien , Frankreich

oder England , sondern der Wechsler mit seinem Gelüsach ,

Die Stellung Karls des Fünften zur evangelischen Frage ist nic¬

mals von irgendeiner Rücksicht auf die Bedürintssu des deutschen

Volkes diktiert worden , sondern immer nur von der momentanen

Lage der Außenpolitik , Die drei Bestimmungssiücke , aus denen er

seine Jeweilige Haltung kon - sirulerte , waren : Papsı , Orient , Frank¬

reich . Die vanze Geschichte der deutschen Reformation von Luthers

Bruch mit dem Papst bis zum Augsburger Religlonstricden zeigt das

Nmit vollkommener Deutlichkeit , I fahr 1321 braucht Karl der

Fünfte die Bundesgenossunschaft des Papstes für seinen ersten Krieg
1

augen Franz von Frankreich : das Wormser Edikt vorbietet daher

alle Neuerungen , und Luther wird in die Reichsacht erklärt , 13526

schlicht der Papst mit Frankreich die gegen den Kalser gerichtete

Hoilligze Lie von Cognac , und alsbald erhalten die Evangelischen

auf dem ersten Spelerer Reichstag einen für die Ausbreitung der

Lehre günstigen Reichsabschied , Aber das Jahr 1329 bringt den all¬

vememen Frieden von Cambrai und infolgedessen auf dem zwelien

Speierer Reichstag die Erneuerung des Wormser Edikts , Im daraut¬

folgenden Jahre wird karl der Fünfte vom Papzı gekrünt , und die

Revanche dafür ist cin Außerst schroffer Reichrabschicd auf dem

eroßen Reichstae zu Augsburg , Aber in den nächsten Jahren wird

die Türkenegefahr immer drohender , umd cs kommt daher 1332 zum

Rolieienstricden von Nürnbere , worin den Protestanten bis zu

einem allgemeinen Konzil freie Religionsübung zugestanden wird ,

Durch den Frieden von Crespy und den Waffenstillstand mit den

Türken bekommt der Kaiser Jedoch wieder freie Hand und sucht

Kircheneinheit vewaltsam wieder herzustellen . Es kommt zum

Schmalkaldischen Krice , und es zelinet Karl , durch den glänzenden

Sieg hei Mühlbere den Protestanten das Augsburger Interim aufzu¬

zwingen , von dem es Im Volksmund a es habe „ den Schalk hinter

ihm “ , Aber durch den Abfall des Kurfürsten Moritz von Sachsen

wendet sich die Situation yollsändie : im Passauer Vertrag wird

das Interim abgeschafft , und im Augsburger Religionsfrieden er¬
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halten die Landesherren und freien Städte das Recht , die Religion

ihrer Untertanen zu bestimmen : cyius Fegi9 , eins reltain ,

Karl der Fünfte war während seiner ganzen Reezterung von un - Psychologie

erhörtem Glück beuleiter : siegreich gegen innere und äußere Feinde , Habsburger

gegen aufständische Spanier und Nicderländer , Päpste und Ketzer ,

deutsche Fürsten und tünesische Seeräuber , Franzosen und Eng¬

Kinder , Indianer und Türken ; und doch haben all diese Siege im

Grunde zu nichts geführt , was wert wäre , in einer Geschichte der

europäischen Kultur ab bedeutsam verzeichnet zu werden , Dies :

das Leerlaufen aller seiner Erfolge lag in seinem Charakter und

im Charakter der Habsburger überhaupt .

Dieses Geschlecht , das Tänger als cin halbes Jahrtausend die Go¬

schicke Kuropas so wesentlich mitbestimmt har , Ir ein psychologt¬

sches Rätsel , Hormann Bahr sagt in seiner Menegraphie Wien " ,

cinem Meisterwerk der psychologischen Viviscktion : „ Unter den

habsburesischen Fürsten sind eenlalische und simple , stürmtsche und

stille , Teutschege und mürrische , siegende und geschlagene , gesellies

und vereinsamte gewesen , Menschen Jeder Art , aber allen ist yu¬

mein , daß ihnen der Sinn für das Wirkliche fehlt . Und in semer

knappen , aber gehaltrollen Schrift „ Das Geschlecht Habsbure ”

bezeichnet Erich von Kahler als einen der entscheidendsten Grumd¬

züge der Habsburger ihre Entrücktheit , „ Wenn etwas die Hahs¬

burger unter den Sprossen anderer Geschlechter besonders aus¬

zeichnet , so ist os dies , daß sie alle . . . steile von Geheimnis um¬

zogen sind , An Jedem von ihnen und in jeder ihrer Bewegungen ,

von der Staatsaktion bis zur unwillkürlichen Wendung des Körpers ,

spürt man ein Ferngehaltensein . " Die cine Beobachtung ergänzt

die andere . Sie hatten keinen Sinn fürs Wirkliche , weil sie selbst;

nicht wirklich waren , Der Bischef TLiudprand von Cremona , der

um die Mitte des zehnten Jahrhunderts Konstantinopel besuchte ,

berichtet über seine Audienz beim byzantinischen Kaiser : „ Nach¬

dem ich zum drittenmal nach der Sitte mich vor dem Kaiser an¬

hetend in den Staub geworfen hatte , erhob ich mein Antlitz , und

ihn , den ich eben noch in mäßiger Höhe über der Erde hatte thronen

schen , sah ich Jetzt in ganz nouem Gewand fast die Docke der Halle
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erreichen . Wie das kam , konnte ich nicht begreifen , wenn vr nicht

vielleicht durch ine Maschine empergehoben wurde , Einer der¬

artigeen Maschinerie haben sich die Habsburzer auf pevcholastschem

Gebiet bedient . Oder eigentlich var nicht einmal bradtent : cs Wat

ihre natürliche Miteift und ererbie Fählekeit , in Jedem Ausenblick

„ in ganz ncuem Gewand ” hoch über der Erde schweben zu können ,

ANe Habsburger kann man irgendwie auf diesen Genesralnenner

bringen , Sie sind da und nicht da , zugleich stärker als das Wirkliche

und schwächer als das Wirkliche , wie ein Alpdruck , ein böser Traum .

Sie sind diaphan , Zwehlimensional , nicht zu fasıen , Sie haben keine

Brücken zu den Menschen und die Menschen keine zu ihnen , Ste

sind Inseln . Die WirkBchkeit soll sich nach ihnen richten , nicht sic

nach der Wirklichkeitt : aber das wäre ja die Definition des Genies ;

denn was ist das Genie anderes als ein höchstgespannter Wille , der

die Welt , die Zeit gebieterisch nach seinem Ebenbilde modelt ?
Aber sie waren Teider keine Genies , Ohne diese Voraussetzung

jedoch ist , wer eine solche Veranlagung besitzt , ein gefährlicher

Phantast , cin Feind des Menschengeschlechts , Sie haben aus CIDET

sclbstesschaffenen Scheinwelt heraus , die sie nie verließen , Jahr¬

hundertelang die wirkliche Welt beherrscht : cin schr sonderbarer

Vorgang ,

Nur die Kehrseite dieser seltsamen Verstiegenheit xt die große

Nüchternheit , der Mangelan Begeisterung , Schwung , Hingabe , wo¬

durch alle Habsburger charakterisiert sind , Und im Zusammenhang

damit stcht ihre vollständige Unbelchrbarkeit , der berühmte habs¬

hurgische Eizensinn , der cs verschmährt , an Menschen , Dinecn , Kr¬

eiemissen etwas zuzulernen , am Leben zu wachsen und sich zu wan¬

deln : sie haben alle keine Entwicklung , Ob sie papktische Fanatiker

waren wie Ferdinand der Zweite oder liberale Weltyerbesserer wie

Joseph der Zweite , starre Legitimisten wie Franz der Zweite oaler

halbe Anarchisten wie der Kronprinz Rudolf : immer nehmen sie

die Materialien zu dem Weltbild , das sie der übrigen Menschheit

aufzwingen wollen , ganz aus sich selbst , wie die Spinne die Fäden

zu ihrem Gewebe aus ihrem eigenen Leib zieht . Für alle diese Kigen¬

schaften kann Franz Joseph der Erste als Klassisches Beispiel dienen :
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in einem fast Peunziejährigen Leben Ist Ihm nie irgendein Mensch ,

irgendein Erlebnis nahegekon . ,men , in einer fast sichziejJährigen Re¬

gierung hat er nie einem Ratgeber oder dem Wandel der Zeiten

Kinfub auf some Entschließungen eingeräumt , nie Dt cin farbiges

eier auch nur cin warmes Worr , cine starke Geste , eine besonders

hohe oder besonders niedrige Handlune , die ihn als Bruder der

übrigen Menschen enthüllt hätte , von ihm ausgegangen : es war , als

ob die Geschichte alle Wesenszüge des Geschlechts in dem letzten

habshurgischen Herrscher noch einmal vorbildlich hätte zusammen¬

Tassen wollen , In dem letzten : denn dies ist der tragisch - ironische

Epilog dieses sechshundertjährigen Schicksals - die große Reihe

endet mit einer Null , Karl der Erste war nur noch cin Linienoffizier ,

Die Zeit des Geschlechts Habsburg war erfüllt .

Mit jenem anderen Karl dem Ersten aber , der als deutscher Kaiser

der Fünfte hicß , beginnt die Reihe der echten Habsburger , Maxi¬

milian war noch ein normaler deutscher Fürst : heiter , sportfreucie ,

tadsclie , von Hebenswürdiger Sprunghaftigkeit , für alles mögliche

lchhaft , wenn auch ctwas oberflächlich interessiert , ein Mensch

unter Menschen . Um seinen Enkel Hegt der habsburgische For ,

Wer hat je In seiner Scele gelesen ? War er cin Machtbesessener ,

der alles Nahe und Ferne demein unersätilicher Länderfresse

Ricsenleib seines Weltreichs assımilieren wollte : afrikanische Kü¬

sten , amerikanische Märchenreiche , Italien , Deutschland , Ost¬

frankreich ? Aber von seinem Erbe verschenkte er schon beim An¬

mr semer Regierung fast die Hälfte an seinen Bruder , und auf derS

Höhe seines Lebens dankte er plötzlich ab , ging ins Klöster , wurde

Gärtner und Uhrmacher und ließ seine eigene " Totenmesse Iesen ,

War er ein treuer Sohn der römischen Papstkirche , der gewaltsam

das Mittelalter verlängern und die Kirchenspaltung um jeden Preis

verhindern wollte ? Aber er hat sein halbes Leben lang den Papst

erbittert bekämrft , und seine Landsknechte haben das heilige Ram

in der füurchtbarsten Weise geplündert urd verwüstet , War or

deutsch wie sein Vater , spanisch wie seine Mutter , niederländisch

wie seine Heimat , französisch wie seine Muttersprache ? Er war

nichts von alledem : er war ein Habsbureer ,
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' Tizian hat in seinen beiden Bildnissen mit fast unbeereitlicher

Genialität dieses gcheimnisvolle , wehltentrückte , außermenschliche

Wesen des Kaisers erfaßt . Im Morgengrauen 1äb: e er ihn über das

Schlachtfeld von Mühlbere reiten : al schwarzen gepanzerten Rit¬

ter , mit eingclegter Lanze Tanesam daherkommend wie cin un¬

widerstehliches Schicksal , ein Sieger , der aber seines eigenen Ir¬

umphes nicht froh werden kann : die Wult Heet ihm zu Füben ; aber

was ist die Welt ? Und auf dem Münchener Porträt läßt er ihn cm¬

fach still dasitzen , in schlichtes Schwarz gekleidet , den Blick In

unergründliche Fernen gerichtet , als sei alles um ihn herum Luft

oder Glas , durch das er teilnahmlos hindurchsicht : cin tiefeimnsames ,

gegen alles Leben völlig abgeriegeltes Geschöpfz die ganze Trasik

des Herrschens ist in diesen Gemälden aufgefangen und der ganze

Fluch dieses Geschlechts , kein Herz besitzen zu dürfen .

Weil Kaiser Karl kon Herz hatte , hat ihm all sein scharfer Ver¬

stand , seine souveräne Diplomatie , sein weitschauendes Bauen und

Planen nichts genützt , Er hat den Zentralgedanken der Zeit nicht

erfaßt . Er hatte es damals in der Hand , gestützt auf Ritter , niederen

Klerus , Städte und Bauern , die Macht der Landestürsten zu brechen

und eine wirkliche Monarchie zu errichten , Diese Ansicht hat kein

Geringerer vertreten als Napoleon der Erste , Die Zeit drängte auf

eine solche Entwicklung hin : in allen übrigen Großstaaten ist das

Experiment gelungen , Es 1äßt sich aber fragen , ob es für Deutsch¬

Jand ein Glück gewesen wäre , wenn der Kaiser dem Gebot der

Stunde gefolgt wäre , Es wäre schr bald aus der demokratischen Mon¬

archie eine absolute , aus dem Nationalstaat ein „ Einheitsstaat ‘ ‘ ,

aus dem deutschen Volke eine uniforme , despotisch ( und dazu noch

von Spanien aus ) regierte Masse geworden .

Der eigentliche Gewinner in diesen Kriegen , die die erste Hälfte

des scchzchnten Jahrhunderts erfüllen , war das fast immer besiegte

Frankreich : es arrondierte sein Gebiet aufs vorteilhafteste , indem

es aus den deutschen Wirren Metz , Toul und Verdun erbeutete und

den Engländern Calais entriß . Diese kamen zur Reformation be¬

kannılich auf eine schr sonderbare Weise : nämlich durch die Geilheit

ihres Königs , der sich von der römischen Kirche trennte , weil der
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Papst nicht in seine Ehescheidung und Wiedervermählung willigen

wollte , In Schweden wurde der neue Glaube durch Gustav Wasa ein¬

geführt , der sein Land von der dänischen Oberherrschaft befreite und

den Grumd zu dessen späterer Großmachtstellung leere , Auch in Län¬

derm , die heute wieder ganz katholisch sind , wie Österreich , Bayern ,

Ungarn , Polen , war der Protestantismus in siegreichem Vordringen ,

Auf deutschem Boden hat der Umsturz die verschiedenartigsten

Formen angenommen : er war kommunistisch in der Wiedertäufer¬

bewegung , soztalistisch in der Bauernreyolution , demokratisch In

den städtischen Tumulten , arıstokratisch in den Erhebungen Sik¬

kingens , Huttens und des niederen Adels , An allen diesen Vorstößen

hat sich jedoch der Protestantismus nicht beteiliet , und so kam er

schließlich an die Fürsten : er wurde duodezabsolutistisch , höftisch ,

partikularisilsch . Dieses Antlitz hat or dauernd behalten , und daß

er os nicht verstanden hat , sich mit den anderen wahrhaft modernen

Bewegungen zu verschmelzen , ist sein Verhängnis gewesen , Schon

Kutrher hat in seiner späteren Zeit , um seine eigene derbe Sprache

zu gebrauchen , den grüßen Herren gern nach dem Maul geradet ,

noch viel mehr tat dies sein Kollaborator Melanchithen . Ein Zug

yon Servilbkmus , Leisetreteren , Lavieren , Um- die - Feke - schen ee¬

Janet seither in den Bertrich der Kirchen und Universitäten ; der

Typus des vor dem Patronatsherrn buckelnden " Theologen , des

unterwürtigen Hauslehrers , um sein Futter zitternden Schulmei¬

stors , devoten „ staatserhaltenden ‘ Leibpfaffen wird geboren , und

zwar aus dem Protestantismus . Denn hinter dem kathelischen

Geistlichen steht immer noch , sein Selbstgefühl stärkend , die all¬

mächtige Kirche , hinter dem evangelischen nur seine kleine evu¬

duckte Parochite , Dort ist man Immerhin der Knecht der Idee der

einen großen allgemeinen Papstkirche , hier der Lakat irgendeines

einen Landesherrn , Damit hänet vs auch zusammen , daß der Pro¬

testantismus nicht nur eine cbenso starre Intoleranz im Gefolee

gehabt hat wie der Katholizismus , sondern auch eine viel quer¬

köpfigere , kleinlichere , Jokalere , scktiererhalte ,

Obgleich es gewiß nicht an Männern eufchlt hat , die wie Melan¬

chthon die Geheimnisse der Gottheit licher verchrt als erforscht
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syissen wollten und von dem Prinzip aussingen : „ Christus erkennen ,

heißt seine Wohltaten erkennen , nicht aber seine Naturen und die

Arten seiner Fleischwerdung betrachten " , so bedeutet doch , wenn

man die Summe im großen zicht , die Reformation keineswegs den

Durchbruch eines reineren , Ueforen , irsprünelicheren Verbülinisseus

zur Gottheit , sondern ganz im Gegenteil den Sieg der Wissenschaft

vom Glauben über den Glauben selbst , Es triumphiert Im End¬

resultat nicht die Roh len , sondern le Theologie .

Und in der Praxis urtumphiert ebenfalls nicht die Reltgion , son¬

dern die Partei Der Glaube wird immer mehr zu einer Sache der

Gemeinsamkeit und Gemeinschaft , Nun kann man wohl in Massen

Steine klopfen und im Variete sitzen , man kann in Massen essen und

trinken , politbieren und Menschen umbringen , aber man kann

nicht in Alıs on Gart verchren , sowenig wie man in Massen lieben

kann . Das für den modemen Menschen charakteristische unsinnige

Vorurteil , daß alle menschlichen Lebensäulberungen gemeinsam ver¬

richtet werden können , ja sollen , der Wille zur Neuzeit , der aus der

ganzen Menschheit eine Fabrik , eine Kaserne , ein Riesenhotel , einen

Trust , eine Korrektionsanstalt zu machen sucht , ergreift zunächst

die Religion , Die Folge dieser massiven Massenreligiosität war der

Dreißigjährige Kricg .

Die Reformation war keine schöpferische religiöse Bewegung . Vs

hat Menschen gegeben , die allen Ernstes Luther unter die Rehigions¬

stifter eingereiht wissen wollten , Aber die Gestalt des Religions¬

stifiers war nur im Orient und im Altertum möglich ; heute ist sie

vicHeicht wieder in Rußland möglich , Die Luft des sechzchnten

Jahrhunderts war nicht die der Relieglosltät , Cazu war sie viel zu

trocken , zu kühl , zu scharf , Es war eine Welt von Kauffahrern ,

Diplomaton , Antiquaten , Skribenten , fern Jedem Ewigkeitsbedürf¬

nis , ganz dem Diesseits verschrieben : der Macht dieses Zeitgelsts

vermochte sich selber cin Luther nicht ganz zu entzichen ,

Man ist angesichts dieser Menschheit fast versucht , an das trau¬

rige Wort Goethes zu glauben : „ Die Menschen sind nur dazu da ,

einander zu quälen und zu morden ; so War cs Yon Jeher , so Ist cs , 50

wird es allzeit sein . Und dennoch besitzt der nachchristliche Mensch

320



einen unecheuren Vorsprung vor den antiken : das schlechte ( Ge¬

wissen . Die Menschen haben sich nicht geändert , Sie Teben den

Sinnen , denken auf ihren Vorteil , Lichen sich selbst , gebrauchen ( je¬

wählt , Beirug und Unrecht , Aber sie tun cs nicht mehr unbefanegen

und euteliubie , nicht mehr Teichten Herzens und freien Kopfox ,
samdeorn bleich , heimlich und Anzsılich , Sie haben nicht mehr die

gute Laune ws Raubiters , Diss pt vieleicht der einzige bisherige

KErfole des Christentums ,

Hicr berühren wir das Zentralproblem des Christentums ,

geheure Frage : wie kommt vs, daß der Mensch einerseits ein ganz

unleuszbar böses Geschöpf St umd anderseits doch nicht böse sein

will ? Warum antft er keins klare Wahl zwischen den beiden Möyz¬

Nochkeiten , die ihm gezeben sind ? Er ist weder Tier noch Eneclh Das

runter amt ohne moralische Skrupel alles , was ihm oder semmer

Nächkommenschaft nützt , Der Engel besitzt Gewissen und handelt

Janach . Der Mensch tut weder das eine noch das andere , Er Icht

weder „ gotigefillie ” noch natürlich ” . Durch dieses monströse

Dilemma wird er zum erotesken Unikum , zum Absurdissimum In

der eesamten Schöpfung , Er ist cine grandiose MiBechurt , ein wan¬

ol Las Böse ? Wenndelnmder Fragebegen , Wenn er gut at , warum Luter .

er böse bi , warum Hebt er das Gute ? Diese beiden beinestisenden

Fragen stellt Jedes Menschenschicksal von neuem .

Johannes VL. Jensen macht einmal hei der Schilderung Pekines die

frappante , aber aufßschlußreiche Bemerkung , die heutigen Chinesen

der höheren Stände erinnerten an die Menschen der Reformations¬

Zeit , „ So cin Distiger alter Chinese könnte ganz gut einer von den

großen Männern der Reformationszeit gewesen scln , Wie Wir sie aus

Bildern kennen , mit einer verschlossenen Physioenomie , aber Inner¬

Hch erfüllt von der Religionspolitik der Zeit , von ihrer Strenge und

Begchrlichkeit . . . Trotz den yortrefflichen Porträts , die man aus

Jener Zeit hat , und trotz allem , was die Geschichte bis zu den klein¬

sten Einzelheiten aufbewahrt hat , habe ich mich immer vergeblich

bemüht , mir die Menschen jener Zeit Iebend vorzustellen , obwohl

man weiß , daß sie gelebt haben , Ich habe sie nicht richtie hören

und schen können . Einen Anhaltspunkt hat man an den Bauern der
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jetzigen Zeit etwas von der Maske : aber erst in China erlebt man

wirklich das Mittelalter - so waren sie , eigentümlich zögzernd , mit

Willen , aus Stilgefühl zögernd , wie Ja auch die Bauern noch heute

sind , vor allem andern langsam, “ In der Tat : die Kultur jener Zeit

war vorwiegend bäurisch , auch die Fürsten , Ja selbst die Gelchrien

und Künstler waren nur bessere Bauern , und wir beereifen , daß

cinem subtilen komplizierten Geist , einem Menschen , der Finger

für Nuancen und eine Ahnung von der tiefen Ironie alles Daseins

besaß wie Erasmus , diese Welt unerträglich sein mußte , Und etwas

von der Verschmitztheit und Verschlagenheit des Mongolen , die

wie ein selbstverständliches Naturprodukt wirkt und daher nichts

Unmoralisches har , werden jene Menschen schon auch besessen

haben , freilich ohne den tiefen sechschen Takt , den Jensen den

Chinesen nachrühmt . Denn die Zeit war äußerst roh , und gerade

der erwachende Rationalismus , der sie kennzeichnet , verläht ihren

Schöpfungen etwas primitiv Konstruiertes , kindisch Mechanisches ,

Die Humanieten , die auch in Deutschland in Wissenschaft und

Poesie den Ton angaben , wirkten wie ordinäre Kopien des italleni¬

schen Humanismus , den sie in billigem Farbendruck wiederholen ,

Gleichwohl hat es unter ihnen schr merkwürdige Begabungen ge¬

geben . Einer der interessantesten war Konrad Coltes , der „ deutsche

Erzhumanist ‘ , schon wegen seiner erstaunlichen Vicheitigkeit : er

war der erste deutsche Dichter , der zum poeta Jaurcatus gekrönt

wurde , und der erste deutsche Geichrte , der über allgemeine Welt¬

geschichte und deutsche Reichsgeschichte Tas ; er ist der Auffinder

der berühmten tahula Peutingeriana , einer römischen Reisckarte aus

dem dritten Jahrhundert nach Christus ; cr hat den Nürnberger

Holzschnitt reformiert , einen neuen " Tonsatz , den sogenannten

Odenstil angeregt und die lateinischen Dramen der Nonne Ros¬

geglaubt , daßwitha herausgegeben , ja man hat sogar vine Zeitlang

er sie selbst geschrieben habe ,

Einer der hervorstechendsten Grundzüge des Zeitalters ist der

sogenannte Grobianismus , Der Ausdruck leitet sich von Scbastlan

Brant her , der ihn nicht erfunden , aber populär gemacht hat : „ Kin

neuer Heiliger heißt Grobian , den will jetzt führen jedermann . “
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Bei nahezu allen Schriftstellern der Zeit ist das „ Läuten mit der

Sauglocke “ gang und gäbe : bei Luther , der in seiner Polemik fast

immer maßlos war ( gegen Erasmus schrich er zum Beispiel : „ Wer

den Erasmus zerdrückt , der würget eine Wanze , und diese stinkt tot

noch mehr als Tebendig " ) ; bei Fischart , der den rüden " Ton be¬

kämpfte , aber auf eine so rüde Weise , daß er sich selber desavoulert ;

selbst bei einem so feingebildeten Gelchrten wie Reuchlin , der seine

Gegner giftige Tiere , bissige Hunde , Pferde , Maulesel , Schweine ,

Füchse , reißende Wölfe nennt , Aus dem Streben nach Volksrüm¬

lichkeit und dem Wunsch , das Objekt möglichst empfindlich zu

treffen , erwächst die Satire zu einer Hegemonie , wie sie sie so un¬

umschränkt in der deutschen Literatur weder vorher noch nachher

ausgeübt hat , An helichtesten ist der Vorwurf der Narrheit : „ Narr “

ist vielleicht das Wort , das damals am häufigsten geschrieben und

gedruckt wurde , Brants Hauptwerk führt den Titel „ Das Narren¬

sch . “ ; Thomas Murners bekannteste Schrift heißt „ Die Narren¬

beschwörung " * ; das geistreichste Buch des Zeitalters ist das „ Lob

der Narrheit “ des großen Erasmus : darin wird alles als " Forheit ge¬

geißelt , nicht bloß die Geldeter , die Trunksucht , die Unbildung ,
die Ruhmliebe , der Krieg , sondern auch die Ehe , das Kindergebären ,

die Philosophie , die Kunst , die Kirche , das Staatsleben ; auch bei

Hans Sachs wimmelt es von Narren ,

Das satirische Genie des Zeitalters , von dem alle bewußt oder

unbewußt borgten , lebte freilich nicht in Deutschland , sondern in

Frankreich : Frangois Rabelais , Seine Form ist für heutige Leser im

ganzen ungenießbar . Es lebte in ihm mit übermächtiger Kraft das ,

was der Franzose Za nostalgie de 1a bone nennt : er ergeht sich mit

einer fast pathologischen Behaglichkeit und Breite in allen jenen Na¬

turalien , die vielleicht vom moralischen Standpunkt aus nicht

schimpflich sind ; daß sie es aber auch nicht vom ästhetischen

Standpunkt aus sind , kann nur ein ganz engstirniger a tout prix¬

Naturalist leugnen oder einer von jenen weitverbreiteten Philistern

mit umgekehrtem Vorzeichen , die eine Sache schon deshalb kraftvoll

und suggestiv finden , weil sie anstößig oller unappetitlich ist , Eben¬

so unerträglich wie seine Koprophilie ist seine Lberladenheit und
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Verzwicktheit , seine Lust am Verschnörkeln , Verdrehen , Auswalken

Jedes Objekts seiner Darstelluren Sein Gruncdwe on war eine ol¬

santische WeitTiufigkeit , Geschmacklesigkeit und Abgeschmaäckt¬

heit : seine Lust an mnsipiden Kalauern war so groß , dal er spwar

seinen Tod zum Gegenstand eines Wortwitzes gemacht haben soll ,

indem er sich einen Domino anzer , weil in der Schrift ecschrichen

steht : Beat , qui erfäntur In demitan Aber cben we bei ihm alles

dieselben überlebensuroßen Dimensionen hat wie die Gestalt ,

WTaypforkeit und Gefrähizkeit seines Holden Cams
darf man

an ihn nicht die Maße normaler Schönheit und Leatk anlegen , Der

Appeut nach Lehen und Lebensschilderung , der ihn erfüllte , war

offenbar riesenhaft und sein einziger Fehler vielleicht nur der , daß

er im Leser dieselbe überschäumende Vitalität vorausetzte , Nie

tin Jener extrem spottlustigen , kirchenfeindlichen und antischo¬

Jastischen Zeit Kirche und Scholastik auch nur annähernd so groß¬

zügig verspottet worden wie von ihm , Er war eine Art satirbscher

Menschenfresser , der ungemessene Portionen von heuchlerischen

Pfaffen , sterilen Golchrten , korrupten Beamten vı schlane . Der

Esprit gauluts , der dAsprit gatlları ! gclangt bei ihm sierteich und cole¬

mentar zum Durchbruch , mit der Vehemenz cines Naturereig¬

nisses , gegen das zu polemisieren völlig sinnlos wäre . Und doch wirkt

er wiederum ganz unfranzösisch , da es ihm villig an der Schmuck¬

Josiekeit , Durchsichtigkeit , Feinheit und Formsicherhe fchlt , die

den höchsten Hrterarischen Ruhm des Landes der eZarfe an des Lu

Aber diese Literatur sollte erst kommen ; so , wie eren ? ausmacht .

var , ter der hinreißendste und prägnanteste Ausdruck aller Stär¬

kon und Gebrechen seiner Zeit gewesen : unmäßie lehensglerig aus

cheimen Lebensckel , überlaut lustig aus tiefer Melancholie und

Zerrissenheit , beißend boshaft aus Menschenlicbe und Herzens¬

fülle , ausschweifend närrisch aus hellster Vernünftigkeit ,

Der Norden , und zumal der deutsche , trug damals , wir crwi ähnten

es schon , eben noch einen schr plebejischen Charakter , In semem

Bericht über Deutschland vom Jahr 1308 sagt Machlavell : „ 510

bauen nicht , sie machen für Kleider keinen Aufwand , ste verwenden

nichts auf Hausgeräte ; ihnen genügt , Uberfluß an Brot und Fleisch
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und eine geheizte Stube zu haben . “ Und von den deutschen Ciast¬
häusern gibt Erasmus von Rotterdam folgende überaus anschau¬
Hche Schilderung : „ Bei der Ankunft erüß : niemand , Jamıt cs
nicht scheine , als ob Je viel nach Gästen fragten , denn dies halten
sie für schmutzig und nicderträchtig und des deutschen Eristos für

unwürdie . Nachdem du Tanıre vor dem Hause eeschrien hast , steckt
endlich Irsendemer den Kopf durch das kleine Fensterchen heraus

gleich oiner Schildkröte . . . diesen Herausschauenden muß man
nun Tragen , ob ianan hier einkehren könne . Schläet or es nicht ab ,
so begreift du daraus , daß du Platz haben kannst , Die Frase nach
dem Stall wird nit einer Handbewerung beantworte : Dort kanns
du nach Belicben dem Pferd behandeln : denn kein Diener Jet eine
Hand an . . . Ist das Pferd besoret , so besibst du dich , wie du bist ,S

in die Stube , mit Stiefeln , Gepäck und Schmutz . Diese Scheizte
Stube Rt allen ( bien gemeinsam , Daß man eizene Zimmer zum

Umkleiden , Waschen , Wärmen und Ausrüuhen anweist , kommt hier
Nicht var . . . So kommen in demselben Raum oft achtzie oder

neunzig Gäste zusammen , Fußreisende , Reiter , Kaufleute , Schiffer ,
Führleute , Bauern , Knaben , Weiber , Gesunde , Kranke , Hier

kämmt sich der eine das Haupihaar , dort wischt sich ein anderer
den Schweiß ab , wieder ein anderer Feiner sich Schuhe und Reit¬
stiefel . . . Ex Bilder einen Haupipunkt guter Bewirtung , dal } alle
vom Schweiße triefen . Ojfnet einer , ungewohnt solchen Quahras ,
nur eine Fensterritze , so schreit man : Zugemacht ! ‚0 . Endlich
wird der Wein , von bedeutender Säure , aufgesetzt . Fillt cs nun
ebWa einem Gaste cin , für sein Gehl um eine andere Welnsorte zu
ErsUCHEN , Su tut Man anfanızs , al ob man cs nicht hörte , aber mit
cinunt Gesichte , als wollte man den ungebührlichen Bogchrer um¬

bringen , Wicderholt der Bittende sein Anliegen , so erhält er den

Bescheid : ‚In diesem Gasthaus sind schon so viele Grafen und

Markerafen eingekehrt , und noch keiner hat sich über den Wein
beschü ertz ; steht er dir nicht an , so suche dir ein anderes Gasthaus ,
Denn nur die Adcligen ihres Volkes halten sie für Menschen V. .
Bald kommen mit großem Gepränge die Schüsseln . Die erste bietet
fast Immer Brotstücke mit Fleischbrühe hierauf kommt etwas aus+

on nn vı



Das
kluassische

Zeitalter
der Vüllerei

aufgewärmten Feischarten oder Päkelfleisch oder eingesalzener

Fisch . . . Dann wird auch etwas besserer Wein gebracht , Es ist zum

Verwundern , welches Schreien und Lärmen sich anhebt , wenn die

Köpfe vom Trinken warm geworden sind . Keiner versteht den

andern . Häufig mischen sich Possenreißer und Schalksnarren in

diesen Tumult , und es ist kaum glaublich , welche Freude die Deut¬

schen an solchen Leuten finden , die durch ihren Gesang , ihr CGie¬

schwätz und ihr Geschrei , ihre Sprünge und Prügeleien ein solches

Getöse machen , daß der Stube der Finsturz droht . . . Wünscht ein

von der Reise Ermüdeter gleich nach dem Essen zu Bett zu gehen ,

so heißt es : er solle warten , bis die übrigen sich niederlegen . Dann

wird jedem sein Nest gezeigt , und das ist weiter nichts als ein Bett ,

denn es ist außer den Betten nichts vorhanden , was man brauchen

könnte . Die Leintücher sind vielleicht vor sechs Monaten zulerzt

gewaschen worden, “

Bedenkt man , daß das Gasthauswesen einen ziemlich präzisen

Gradmesser der jeweiligen materichlen Kultur darstellt und daß in

diesen Herbergen nicht bloß das nicdere Volk , sondern auch die

Creme verkehrte , so gewinnt man den Findruck , daß es den da¬

maligen Deutschen noch an jeglicher Delikatesse und Differenzie¬

rung der Lebensführung gefchlt hat . Hingegen waren in quanti¬

tativer Hinsicht die Ernährungsverhältnisse zweifellos günstiger als

heutzutage . Man hört zum Beispiel , daß in Sachsen die Werkleute

ausdrücklich angewiesen wurden , sich mit zwei täglichen Mahlzeiten

von je vier Gerichten : Suppe , zweierlei Fleisch und Gemüse , zu¬

frieden zu geben , Fin Pfund Bratwurst kostete einen Pfennig , cin

und Rindfleisch zwei Pfennig , während der durchschnittliche

" T’ ageslohn für einen gewöhnlichen Arbeiter achtzchn Pfennig he¬

trug , Wenn In gewissen Gegenden die Armen sich bisweilen cine

Woche lang kein Fleisch leisten konnten , so wird das immer mit be¬

sonderem Staunen hervorgehoben , Man wird überhaupt sagen

dürfen , daß das sechzehnte Jahrhundert für Deutschland das klas¬

sische Zeitalter des Fressens und Saufens war ; selbst von Luther

wird berichtet , daß er sich hierin manchmal übernahm : überhaupt

walten die Evangelischen als besondere Trunkenbolde und Viel¬
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fraße , But einem Essen , das der Nürnberger Doktor Christoph
Scheurl Melanchthon zu Ehren veranstaltete , gab es folgende ( Ge¬

richte : Saukopf und Lendenbraten in saurer Sauce ; Forellen und

Aschen ; fünf Rebhühner : acht Vögel ; einen Kapaunz Hecht in

Sülze ; Wildschweinfleisch in Pfeffersauce : Käsckuchen und Obst ;
Pistaziennüsse und Latwergen ; Lebkuchen und Konfekt , Diese Un¬

menge von Fisch , Schwein , Geflügel und Süßigkeiten vertilgte eine

Tischgesellschaft von nur zwölf Personen ; dazu tranken sie so viel

Wein , daß auf jeden dritchalb Liter kamen . Von vielen Fürstlich¬

keiten wird berichtet , daß sie fast täglich betrunken waren ; nicht

anders hielt es die Mehrzahl der Bürger , Soldaten und Bauern ;
auch bei den Frauen war der Alkohol bis in die höchsten Stände

hinauf schr belicbt , Und während man sich bisher auf nicht allzu

stark eingebrautes Bier und dünnen Wein beschränkt hatte , lernte

man jetzt auch die schweren Biere und hochgrädigen Weine schät¬

zen , und um die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts kam das

Branntweinbrennen auf : der Kornschnaps wurde ein Yichlbegchrtes ,
wahrscheinlich aber noch nicht allgemeines Getränk , denn er war

verhältnismäßig teuer , Es wurden zwar Mäßigkeitsvereine gegrün¬
der und Gesetze gegen Trunksucht erlassen : aber ohne jeden Er¬

folg , Was die damaligen Menschen an normalen Mahlzeiten ver¬

TUgeN , Zeigt eine Zeitgenössische Schilderung des " Tiroler Bad U
lebens : „ Des Morgens um sechs Uhr vor dem Bade Setzeier , eine

Rahmsuppe , zwischen sieben und acht Uhr eine Pfanne voll Kier

oder cin Milchmus , dazu Wein , Um neun Uhr genießt man Schmar¬

ren und kleine Fische oder Krebse , Dazu gchört ein Trunk . Zwischen

zchn und elf finder das Mittagsmahl statt : fünf bis sieben Gerichte .
Bis zwei Uhr geht man dann spazieren und ißt um zwei Uhr vor
dem Bade cine Pfanne mit Dampfnudeln , eine Hühnerpastete ,
Zwischen drei und vier Uhr yesottene Kier oder ein Hähnchen .

Zum Nachtmahl vier bis fünf kräftige Speisen , um acht Uhr vor
dem Schlafengehen ein Schwingmus und eine Schüssel Wein mit

Brot , Gewürz , Zucker . “ Nachmittaes gab os noch die „Jausottr sie

bestand nach demselben Gewährsmann aus Salat mit Butter , harten

Kiern , gebratenen Hühnern , Fisch , Schmarren und reichlichem
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Der Lands¬
knechtstil

Wein . Diese Menschen haben also fast ununterbrechen gegessen ,

und besonders unverständlich ist es , wie sich dies mit dem Baden

VETLTUG .

Was die sogenannte „ Sittlichkeit " anlanıı , so SE CINE KeWISC

Besserung gegenüber den Zuständen der Inkubationszeit zu Ver¬

zeichnen : die Frauenhäuser sind weniger zahlreich , die Bachäuser

kommen Tanınsanı außer Gebrauch , der Geschlechtsverkehr 1-1 Wwe¬

Niger zügellos und schamlos : aber Giese Veränderungen sind höchst¬

wahrscheinlich auf zwei Ursachen zurückzuführen , die außerhalb

der Moral liegen : dasAuftreten der Syphilis und das Muckertum des

Protestantismus , Die Sitten jedoch sind fası noch roner als vordem :

daß Männer ihre Frauen prügeln , kommt selbst in fürstlichen Krel¬

sen vor , in der Kindererzichung spielt die Rute die Haupırolle ,

Reden und Umgangsformen strotzen von Derbheiten und Un¬

fHärigkeiten , Selbst auf den Schlössern wurde der Kamin regelmäßig

als Pissoir benutzt , und Erasmus ermahnt In semer Schrift Von der

x Gesellschaft WindeHöflichkeit im Lmeang ” den heser , Inf

„ durch Husten zu übertönen ” ,

Auch im Norden geht im Kostüm eine Stilwandlung vor sich ,

Aber das Majestätische und Impesante der nallentschen Kleidung

wird hier zum Breiten und Breitspurigen , Platten und Plan füßiger ,

zur skurrilen und täppischen Schullchrer - , Pastoren - und Duündez¬

fürstenwürde , Es ist eben kein eingeborener gewachsener Stil , son¬

dern eine importierte gewollte Mode , Man gibt sich cin Air , man

willerwas bedeuten , ohne etwas zu sein , Es Ichlt die Selbstverständ¬

Hchkeit , die «die Kennmarke Jedes Yolstigen Oder physischen Adel

bilden Für den Nordländer ist sem Zeitkostüm wirklich nur cin

Kostüm , cine Maskerade , cine Theatergarderobe , die er mit Auf¬

dringlichkeit , Unterstreichung , Aplomb - und zugleich mit Beengt¬

heit , Unsicherheit , Lampenficher trägt : er will um Jeden Preis ZUi¬

ECH, welche role Rolle er spicht , und Cr erreicht damit , daß er

wirklich nur eine Rolle spich, . Auf fast allen Bildnissen ıritt uns

dieser gravitätische Faltenwurf im Anıliız und im Kleide , dieses

Herausstaftierte , bäurisch Geputzte , Endimanchierte entgegen ; am

deutlichsten in Lukas Cranachs vierschrötigen , aufgeblasenen , wich¬
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Uetuertschen , wie für den Vorstadtphetegraphen In Pose gestellten

Porträttiguren ,

Der Individualismust der Renatsance äußert sich darin , dab

eine Tuftigere , Leichtere Kldidung bevorzugt wird , in der man sich

frei und bequem beweren kann . An die Stelle der früheren über¬

trichen eneen Beinkleider , die ganz prall anlagen , ırite zunächst die

ungehetterlich weite Phuderhese , dies eine Unmenge Stoff in An¬

spruch nchmend , vom Gürtel bis zum Schuh schlattert : später

eNedert sich von ihr der Strumpf ab , Auch in der Fußbekleidung

eTrotesk

langen , nach oben gekrümmten Spitzen trier man jetzt die eanz

Kst cin Extrem das andere ab : stati der Schuhe mit d

kurz abeeschnittenen , breiten und stumpfen AKuhmäules , Es pt

bezeichnend , daß für diese yanzce Mode der deutsche Landsknecht

tenangcbend war , die roheste und eeschmackfernste Menschen¬

Klasse des ganzen Zeitalters , von ihm stammt die alleemein akzep¬
Herte Sitte des Zerschlitzens der Rleidunzsstücke , die das Haupt¬
charakterbtikum der nordischen Renaissancetracht bildet . Es wird

alles geschlitzt : Wams , Armeh Flose , Kopfbedeckung , Schuhe

darunter wird das Furter sichtbar das dadurch zur auptsache
wird , In der weiblichen Klein tune kommt die protestantische Prü¬

derie zu Wort , indem nackte Schultern und Brüste verpönt werden

und das Hemd , später auch das ganze Kleid bis zum Hahlse reicht :

beiden Geschlechtern gemeinsam ist der Puffirmel und das Bareit ,

das , anfangs nur mit einer einzelnen Feder geschmückt , später of

einen ganzen Wald von Straußfedern trägt . Für Mäntel G Ühber¬

würfe sind Ayas , Samı und Goldbrokat die belichtesten Stoffe , die

Polzverbrämung Dt allgemein , sovar bei Bauern , Lumanisten , Poc¬

ton und Kleriker gingen mebt bartlos , die übrige Männerwelt be¬

vorzugte den kurzgeschnittenen Vellbart und Tichte auch das Kopf
haar schlicht und ziemlich kurz : Mädchen truzen Jane Züpfe ,
relfere Frauen umgaben das Haar gern mit einem Gohldnetz . Die

ganze Tracht hat etwas Gemessenes , VMiereckizes , betont Ehrbares

und anderseits wiederum eLwas Henne lee Verzwlektes , Un¬
xausbalanciertes : es Ist die berüchtigte „ deutsche Renaissance , die

bekanntlich in den sicbziger und achtziger Jahren des voriecn
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Hegemonie
des Kunst¬
handwerks

Jahrhundert eine Auferstehung gefeiert hat , Jene vigentümlicheball

Mischung aus Spießbürgerlichkeit und Phantastik , Verzterlichung

und Schwerfälligkeit : jener verkräuselte und verschnörkelte , Jumpfe

und träumeriksche , knitterige und gedunsene , haltlos ornament¬

süchtige Lebensstil , der unseren Großeltern für den Inbegriff der

Romantik galt ; die „ abenteuerliche und ungeheuerliche Were , die

Fischart geißelt und von der selbst Dürer , das Genie des Zeitalters ,

bekannte , daß er ihr allzuschr gchuldigt habe , Es ist für Dürers Lust

am Wirren und Verästelten , am Dunkel und Dickicht bezeichnend ,

daß sein graphisches Meisterwerk , die Apokalypse " , sich das Thema

stellt , das undurchdrinelichste Buch der Bibel , ja vielleicht der

Woltliteratur in die Sprache des anschaulichen Bildes zu über¬

setzen , Wem anders als einem Zeitgenossen und Mitstreiter der

deutschen Reformation konnte diese fast unlösbare Aufgabe ge¬

Uingen ?

Etwas Verspieltes und Bastelndes , Kindliches und Kindisches ist

der gesamten Kunst der Deutschen im sechzehnten Jahrhundert

eisentümlich , Es ist eine Art Lebkuchenstil , Der Mittelpunkt der

damaligen Poesie und Bildnerei war Nürnberg , das noch heute die

klassische Stadt der Zuckerbäcker und Spichwarenerzeuger Ist . Etwas

rührend Winterliches , beschaulich Enges , poctisch FEingeschneites

liegt über allen Schöpfungen jener Zeit . Es fchlt völlig an Sinn für

Strenge und Notwendigkeit , Maß und Bescheidung , Würde und

Einfachheit ; aber wir werden durch eine entzückende Naivität

entschädigt , die sonst überall bereits im Begrütf ist , verlorenzu¬

gehen . Die Kunst hat noch den Charakter einer geheimnisvollen ,

chrfürchtig in Empfang genommenen Weihnachtsbescherung : ge¬

rade die Tatsache , daß sie noch immer einen vorwiegend handwerks¬

mäßigen Charakter trägt , macht sie zum reizenden Spielzeug , Man

betrachte zum Beispiel das berühmte „ Haus zum Ritter ” In Schatf¬

hausen : welches Kind würde es nicht noch heute als seinen schn¬

Jichsten Wunsch anschen , ein so entzückend ausgemaltes Häuschen

besitzen zu dürfen ?

Auf allen Kunstgebieten dominiert noch das Kunstgewerbe , nicht

Hloß äußerlich , sondern auch der inneren Tendenz nach : es herrscht
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die Freude an der Niabkerie , am Nippeshaften , selbständie Ornamen¬

talen , Wir haben bereits hervorgehoben , daß die Größe der italic¬

nischen Kunst , auch noch in der von uns als Nicdergangsperiode an¬

geschenen Hochrenatissance , auf ihrer Gabe der Hichtrollen Gliede¬

rung beruhte , ihrer yirtuosen Kraft der Proportion , ihrem sou¬

veränen Gefühl für Rhythmus und Harmonie , Maß und Metrum .

Dieser Sinn für klare , aufs feinste abgewogene und aufs schärfste ab¬

gogrenzte Form durchdringt alle Kunst - und Lebensäußerungen :
Gemälde und Gewänder , Denkmäler und Denkmünzen , Gebärden

und Geräte , Selbst Jeder Schrank , jeder Kamin , jede Tür , Jede
Truhe ist im Grunde cin wohlartikuliertes Gebäude , Von der deut¬

schen Renaissancekunst kann man umgekehrt sagen : selbst das mo¬

numentalste und weitläufigste Gebäude ist von ihr nach Analogie
eines Ziermöbels , eines Schmückeegenstande , eines untergeordneten

Bauteils erdacht . Dort ist Jedes Ornament Architektur , aus archi¬

tektonischem Geiste geboren , hier ist alle Architektur ornamental ,

aus dem Willen zum Ornament geboren , Die Italiener waren in

allem , noch bis in ihre Kleinkunst hinein , Kompositeure , die Deut¬

schen in allem Ziseleure , Goldschmiede , Stüukkateure , Filigran¬

heiter . Auch Albrecht Dürer ist seinem innersten Wesen nach

een Er ist am größten im Kleinsten : in Alustrationen , Kupfor¬
stichen , Radierungen , losen Blättern , Und vielleicht zu keiner Zeit

hat das Kunstgewerbe so volle und runde , subtile und kraftvolle

Werke zutage gefördert wie damals : die Graveure und Buchdrucker ,

Juweliere und Elfenbeinarbeiter , Schreiner und Holzschnitzer , Erz¬

gießer und Waffenschmicde sind der Ruhm des Zeitalters , und alle

Dinge , die das tägliche Leben umgaben , trugen ein ästhetisches

Gopräge : r Brunnen und Meßkrüze , Wetterfahnen und Wasser¬

speier , Leuchter und Gitter ; sogar die Kanonen waren kleine

Kunstwerke .

Die Kunst hatte sich auch noch nicht vom Leben als Sonderbe¬

tätigung abgyegliedert . Die meisten Dichter und Bildner trieben

irgendein chrsames bürgerliches Gewerbe , Lukas Cranach war

Buchdrucker und Apotheker , Schastian Franck Seifensieder , Hans

Sachs „ cin Schuhmacher und Poer dazu ‘ : das Dichten war offenbar
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die Nebenbeschäftigung , Eiwas Meisterlches , dm ceduln Sinne

Handwerkliches zeichnet denn auch alle seine Dichtungen aus ,

deren saubere und treuherziee Buntdiucktechnik den eleichaeit teen

Werken der bildenden Kunst vollkommen konform bi . In jedem

solid und kundie veübten Handwerk liegt etwas , das zur Verchrung ,

Ja zur Bewunderung herausfordert , Um einen Schrank , einen Rock ,

einen Kruse wirklich gut zu machen , muß man eine gewisse Sitlich¬

keit besitzen : Achtung vor dem gottgeschatfenen Marertal , Selbst

zucht , treue Eingabe an die Sache , Sinn für das Wesentliche , Fin

Meister ist allemal etwas schr Schönes , ob er eime Uhr baut oder

einen Dom . Und es kann gar keinem Zweitel unterlezen , dab Hans

Sachsens Schuhe , obwohl von ihnen nichts auf die Nachwelt go¬

kommen ist , cbense vorzüglich gearbeitet und allgemein geschätzt

waren wie seme Fastnachtssplele ,

Auch auf musikalischem Gebiet äußert sich die Produktivität vor¬

wiegend im Handwerklichen , nämlich weniger in originalen kom¬

Positionen als in der Verbesserung der Ponwerkzeues : zu Anfang Us

Jahrhunderts kommen Fagort und Spinert in Gebrauch , und durch

die Erfindung des Stegs , der es ermöglicht , jede einzelne der drei

Saiten zu benützen , wird die Geige erst ihrer wahren Bedeutung

zugeführt .

Daß es an Verirrungen des Geschmacks , Ja an groben Takılosige¬

keiten nicht gefchlt hat , ist die Kehrseite dieser handwerklich und

das heißt : banausisch orientierten Kunst , Sie zeigen sich neben

vielem anderen zum Beispiel in der Entstehung der Sprache durch

abenteuerliche Wortverrenkungen und mißgewachsene Neubildun¬

gen , die originell und packend sein wollen , aber bloß kakophen und

albern sind : in der bereits erwähnten Vorliebe für Ausdrücke und

Gleichnisse aus der Exakrementalsphäre , die sich nicht selten bis zur

Koprolalie steigert ; In der Unsicherheit des ( Gefühl : für die Zu¬

sammenhänge zwischen Form und Material ( zum Beispiel in der

Übertragung der Metalltechnik auf die Gebäudeornamente , die

wie aus Stein geschnittenes Blechzeus wirken ) ; in der Roheit der

allegorischen Gemälde , deren berüchtigtstes Lukas Cranachs Wel¬

marer Altarbild sein dürfte , wo er selbst , zwischen Luther und Jo¬
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hannes dem Täufer stehend , von einem Blutstrahl aus dem Herzen

as vekreuzieten Eeilands geitotfen wird ,

Auch die Rechtspflege war noch ebenso barbarisch wie bisher , und

Ger Aborelaube hatte durch die Reformation cher zugenommen .

Früher valen nur Juden , " Türken und Zauberer als "Toufelsjünger ,

Jetzt wurde die sanze Welt diabolisiert : der Papst war der Anti¬

Christ , Jader Papist des Satans , und die Katheliken wiederum sahen

5 Hölle , Zaulem

hatte der Protestantismus das Gefühl der Sündhaftigkeit gesteigert ,

in Luther und allen seinen Anhängern Diener

Kulner konnte bestimmt wissen , ob er gerechtfertigt son Werke

valten nichts ; der Glaube aber war mehr eine der menschlichen

Secie gestellte unendliche Aufgabe als cin Pfeiler der Gewißheit ,

Um zumal im Calyinismus mit seiner starren Prädestinations¬

Ichre vermochte niemand zu sagen , ob er zu den Erwählten oder

zu den von aller Ewigkeit her Verdammten echöre , Von Doktor

Koek und vielen anderen seiner Gegner hat Luther behaupten , daß

sie mit dem Teufel einen Pakt geschlossen hätten , und der Bres¬

lauer Domherr Johann Cochläus wiederum erklärte In seiner Bio¬

graphie Luthers , die schon drei Jahre nach dessen Tode erschien ,

daß Dieser im Ehebruch mit Margarete Luther vom Teufel gezeugt

worden sch . Daß Luther auf der Wartburg sein Tintenfaß nach dem

Teufel geschleudert habe , wird neuerdings bestritten , daß er aber

die ganze Walt von Teufeln erfüllt glaubte , echt aus zahllosen

seiner Äußerungen ganz unwiderleglich hervor , und ebenso glaubte

er an die Hexen , diese Teufelshuren * , die er von offener Kanzel

herab yverfluchte und bedrohte , Er war darin nur , wie in allem ,

der Tegitime Sohn seiner Zeit , Denn in der Pat stiee gerade damals ,

abs der Glaube an die christliche Lehre vospalten war und zu wan¬

kon begann , aus der Tiefe der Scelen cin schaudererregender , ye¬

heimnisvoller Bodensatz des Heidentums herauf ,

Der Hexenglaube findet sich schon bei den Persern , im „ Alten

Testament und in der griechischen und römischen Mithaloete , 1a

in irgendeiner Form vielleicht in jeder Religion , Hexenbrände fün¬

den jedoch nur vereinzelt im frühen Mittelalter statt : sie hatten

damals noch den Sinn eines Menschenopfers und wurden von Karl

IS w
s

x

Der
Hexsen¬
hammer



Hexecnwahn
und Psycho¬

analyse

dem Großen verboten , In Tralien gab es in der Renafssaneczeit ein

besonderes Hexenland bei Noreh , das eine Attraktion für Fremde

bildete , und die Hexe , die stzega mit ihrer Kunst , der strecherid ,

wurde fast ofiiziell anerkannt und nur in Ausnahmefällen verfolet ,

Erst gegen Ende des fünfzchnten Jahrhunderts beginnt der Hexen¬

wahn , and zwar von den nördlichen Gebieten aus , zu einer Geibel

der Menschheit zu werden , Das entscheidende Datum ist das Jahr

1457 , wo der berühmte „ Hexenhammer “ , der wrallens maleficarum ,

herausgegeben von den beiden päpstlichen Inquisitoren Heinrich

Institoris und Jakob Sprenger , zum erstenmal erschien , Darin wird

das Hexenwesen , wenn man so sagen darf , einer wissenschaftlichen

Bearbeitung unterzogen und streng systematisch abgehandelt , Im

ersten Teil des Werkes werden Fragen gestellt , bejaht und ausführ¬

lich erörtert wie die folgenden ; Gibt es eine Schwarzkunst ? Ob der

" Teufel mit dem Schwarzkünstler zusammenwirke ? Können durch

Incubi ( Drauflicger , das heißt : " Feufel , die sich in Mannesgestalt

mit Frauen vermischen ) und Succubi ( Drunterlieger : Teufel , die

als Weiber mit Männern Unzucht treiben ) Menschen erzeugt

werden ? Können Schwarzkünstler die Menschen zur Licbe oder

zum Haß bewegen ? Kann die Schwarzkunst den ehelichen Akt

verhindern ? Können Hexen das männliche CHied durch Zauberei

so behandeln , als sei es vom Leibe getrennt ? Können Hexen die

Menschen in Tierleiber verwandeln ? Der zweite Teil handelt mehr

von Einzchheiten , zum Beispiel : wie die Hexen Gewitter und Hagel

hervorrufen : wie sie die Kühe der Milch berauben ; wie sie ie

Hühner am FKierlegen verhindern ; wie sie Fehlgeburten verursachen ;

wie sie das Vich krank machen ; wie sie Besessenheit erregen ; wie

sie durch „ Hexsenschußt * die Glieder Jähmen ; warum sie besonders

gern ungetaufte Kinder ıöten ( Antwort : weil diese nicht in den

Himmel eingelassen werden ; das Reich Gottes und die endgültige

Niederwerfung des Teufels tritt aber erst cin , wenn eine bestimmte

Anzahl Seliger im Himmel versammelt ist ; durch die Ermordung

Neugeborener wird daher dieser Zeitpunkt hinausgeschoben ) .

Von den Hexen nahm man allgemein an , daß sie zu bestimmten

Zeiten , vor allem in der Nacht des ersten Mai , der Walpurgisnacht ,
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auf Stöcken oder Böcken nach gewissen verrufenen Bergen flöeen ,
um dem Meister der Hölle durch Ringeltänze und Küsse auf die

Genitalien und den Tlintern zu huldigen ( während er wiederum

dieses Oyation durch Ablassen von Gestank quittierte ) und sich so¬

dann mit den „ Buhlteufelnt in üppigen Gelagen und wüster Un¬

zucht zu vergnügen , Die „ Hexenprobe ‘ bestand zumeist darin , daß

die Beschuldiete gebunden aufs Wasser velegt wurde ; sank sie nicht

unter , so war sie überführt , In den Verdacht der Hexerei konnte

jede auffallende Figenschaft bringen : besonders hehe Gaben so out

wie besonders boshaftes Wesen , körperliche Gebrechen so gut wie

erlesene Schönheit , Allmählich gewöhnte man sich daran , zur Er¬

pressung des Geständnisses die Tortur anzuwenden , und nun ergab

sich der Circulus vittosus , daß diese Art des Prozeßverfahrens zahl¬

lose Beweise für Hexerei Heferte und die hierdurch gesteigerte Anest
wiederum die Zahl der Anklagen und Prozesse vermehrte , Wenn

auch bisweilen Geldgier und Rachsucht mitspielten , so kann doch

keinesfalls daran gezweifelt werden , daß die meisten Richter optima
fide gehandelt haben , wie ja auch ein heutiger Staatsanwalt sich als

Hüter des Rechts und der Moral fühlt , wenn er seine Inkulpaten

wegen Dolikten verfolgt , deren Bestrafung einer späteren Zeit vaoll¬

kommen unverständlich sein wird . Der Protestantismus hat hierin

cinen mindestens ebenso großen Fanatismus entwickelt wie der

Katholizismus , was von liberalen und deutschnationalen Geschichts¬

schreibern gern überschen oder vertuscht wird , am krassesten wohl

in der schr gelchrten Hetzschrift des Grafen Hoensbrocch „ Das

Papsttum in seiner sozial - kulturellen Wirksamkeit “ , worin die Un¬

taten der römischen Inquisition die breiteste und strengste Schilde¬

rung erfahren , während von evangelischen Iexenprozessen kein

Wort erwähnt wird . Es handelte sich eben um cine Zeitkrankheit ,

von der alle ergriffen waren : Volk und Gelchrte , Papisten und Re¬

formierte , Fürsten und Untertanen , Ankläger und Inquisitoren und

sogar die Hexen selbst , denn viele der Opfer glaubten an ihre eigene

Schuld , Selbst cin Forschergenie vom Range Johannes Keplers , dem

es doch gewiß nicht an der Gabe des wissenschaftlichen Denkens

fchlte , hat behauptet , die Hexerei lasse sich nicht leusnen , und es
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Säkulari¬
sation der

Menschheit

muß ihm mit dieser Erklärung schr Ernst gewesen sein , denn cine

seiner Verwandten ist als Hexe verbrannt worden , und seine Mutter

war mehrere Malc in Gefahr , dasselbe Schicksal zu erleiden , Wir

haben es bei dem ganzen Phänomen der Hesenyerfolzung vermut¬

lich mit einer Massenpsychese aus verdrängter Sexualität zu un ,

die sich in der Form der Genephobie manifestierte , und die Psvcho¬

analyse , die sich so oft an unerglebigen Quisquilien abmüht , sollte

dieses Problem einmal einer gründlichen Untersuchung unter¬

werfen . Der Hexenhammer ” gibt dafür einen ziemlich deutlichen

Wink . Die Fraee Warum jet die Schwarzkunst bei den Frauen

mehr verbreitet als bei den Männern ? " beantwortet er mit den

Worten : „ Was ist denn das Weib anderes als cine Vernichtung der

Freuzdschaft , eine unent [ lchbare Sirafe , on notwendiges Unglück ,

cine natürliche Versuchung , ein begehrenswertes Unheil , cine

häusliche Gefahr , ein reizvoller Schädling , cin Weltübel , mu

schöner Farbe bestrichen Es Zußert sich hierin die tiefe Ansest

des Mannes vor seiner gcheimnisvollen Gefährtin , die erschütternde

Ahnung von der unentwirrbaren Sündigkeit , dem unsichtbaren Vor¬

derben , das hinter der Geschlechtsgemeinschaft Tauert , diesem

vrauenhaften schwarzen Wellentrichter , der tausend " Taten und

Tränen , Träume und Leidenschaften der irrenden Erdkechtur blind

und glerig in sich hinceinstrudelt : vom Hesenwahn der Reforma¬

tonszeit führt cine lange , aber gerade Linie bis zu Strmdbere , Daß

cs sich um kein relietöses , sondern nur um cin Tehgiös verkleidetes

sexuelles Problem handelt , kann man schon aus den wenigen Fragen

des malleus ” orschen , die wir angeführt haben : in den meisten von

ihnen Außert sich die unterirdisch und , da sie über eine rollei0se

Deckung verfügt , hemmungslos entfesselte Phantasie der geschlecht¬

lichen Unbefriedizicheit oder Impotenz , der Satyriasıs und Perver¬

tät , Daß sich der Sexualhaß jetzt In so schaucrlich grotesken

Formen enthid , war eine der Folgen der vielgepricsunen „ Be¬

freiung des Individuums durch Renabsance und Reformation ,

Was bedeutet nun , so müssen wir uns zum Schluß iragen , die Re¬]

formation , im großen gerechnet , für die europäische Kultur ? Sie be¬

deutet nicht mehr und nicht weniger als den Versuch , Leben , Den¬



kon und Gilauben der Menschheit zu sikularisieren . Seit ihr und mit

ihr kommt etwas Mach Praktisches ,

DE
Nützliches , Janeweilie

Suchliches , etwas Düsteres , Nüchternes , Zweckmüähbiees in alle Be¬

LM UNeN . Sic Deelert prinzipieH und Zielbewulßt aus platt kurz¬

chtlgem Rattonalismu - s eine Reihe von höheren Lebensformen ,

ie bisher aus der Rehetosttät veflossen waren und allerdings vom

Standpunkt einer niederen utllitarischen Logik kaum zu rechtferti¬

gen simd : die „ unfrücht bare ” Askese , nicht bloß ie wchtlüchtiez .
und wehrteindliche , sondern auch ihre erhabenste Gestalt : die welt¬

Preie : das widernatürliche ” Zölibat : die sinnlosen Walltahrten :

die „ Übertlüsstee " Pracht der Zeremonien : die „ unnützen ” Klöster :

den richten “ Karneval : die zeitraubenden Feiertage : die

wäbereläubische ” Anrufunge der IL iigen , die als freundliche Bei¬

stände , gleichsam als Unzerbeamten Gottes , den ganzen Alltag licht

und hilfreich begleitet hatten ; die „ ungerechtfertiete ” “ Armenpflece ,
die wÄibt, um zu geben , ohne viel nach „ Würdigkeit ‘ und „ Not¬

wendieken " zu fragen , Alle Kindlichkeit weicht aus dem Dasein :

Js Leben wird Tomisch , eeordnet , gerecht und tüchtie , mit einem

Wort : unerträglich ,

Es muß nochmals betont werden , daß Luther nicht in allen , aber

doch in vielen dieser Fragen noch wesentlich mittelalterlich dachte .

Das war ja chen seine Größe , daß er als Reformator rein relieiös , nie

poltsch , ws0z1al0 , worgantsaterisch " " nypfand . Aber cr hat , unter

dem Druck der öffentlichen Meinung un auch aus ner Art eigen¬
nivem Prinzipiellen Widerstand gegen alles , was katholisch war ,

doch alle diese Wandlureen gebilliet oder zumindest eewähren Jasen ,

Die Reformation heiliet erstens die Arbeit , zweitens den Beruf

und Cam: indirckt den Erwerb , das Geld , drittens die Ehe und die

Familie , viertens den Staat . Scheinbar zwar stellt sie ihn tiefer

als das Mittelalter , nämlich außerhalb der Rulleion , aber gerade

dauurch stellt sie ihn höher , begründet sie sche Souveränität , In¬
N . . . . 4 . . N a +AI Sin ihn UXIMIETT , SINMaNZIPIGTI SC ihn We SCHAFT SR

Gelbe ) des Menschen der Deut , den meder Allnacht staat ,

Ver ME Seimem Steuersystem das Eizentum , mit seiner allıezen wit.

tigen Polizierung die ee malt scmem AT mus his Lehen
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des Bürgers in Beschlag nimmt , Die scharfe Trennung des Welt¬

Hchen und Geistlichen , die Luther anstrebie , sollte offenbar den

Zaveck haben , die Religion frei zu machen ; aber gerade das ( Gegen¬

teil wurde erreicht : die protestantischen Fürsten entzogen sich

zwar der päpstlichen Oberherrschaft , fühlten sich aber nun selber

als Herren ihrer Landeskirchen und bevormundeten ihre Unter¬

tanen nun genau so in allen Glaubenssachen , wie dies bisher von

Rom aus geschehen war . Statt eines Statthalters Christi , der den

Menschen vorschreibt , welches Verhältnis sie zu ihrem Gott haben

sollen , gab es Jetzt deren viele und zweifellos weniger kompetente

und infolge ihres kleineren Wirkungskreises auch weniger verant¬

wortliche : das war der ganze Unterschied , Daß der Protestantismus ,

in krassom Widerspruch zu der Tendenz , die ihn ursprünglich ins

Leben gerufen hatte , fast in allen Dominien , wo er siegreich war ,

ein System der starrsten Unduldsamkeit entwickelt har , beruht auf

seiner Begünstigung des Staatskirchentums ; denn der Staat ist das

intoleranteste Gebilde , das es gibt , und muß us sein ; seiner Innersten

Natur nach ,

Was die Ehe anlangt , so hat sie Luther als ein bloßes Zugeständ¬

nis an das Fleisch angeschen und offenbar nicht schr hoch geschätzt .

Er selbst hat zwar geheiratet , aber sicher nich : aus innerem Drange ,

sondern um ein befreiendes Beispiel zu geben und um die Katho¬

lJiken zu ärgern , wofür bezeichnend ist , daß er sich gerade eine Nonne

zur Frau wählte , Es spricht aber alles dafür , daß er in der guten

Käthe bloß eine Wirtschafterin geheiratet hat ; dies war überhaupt

seine Ansicht vom Wert der Frauen : „ Wenn man dies Geschlecht ,

das Weiberrolk , nicht hätte , so fele die JHaushaltung , und alles ,

was dazugchört , Häge gar darnicder . * Hingegen äußerte er sich schon

im Jahre 1521 , mitten in seinen Glaubenskämpfen , begeistert über

den Aufschwung der grobmatericllen Kultur , der das Reformations¬

Zeitalter kennzeichnet : „ So jemand Heset alle Chroniken , so findet

er , von Christi Geburt an , dieser Welt in diesen hundert Jahren

gleichen nicht , in allen Stücken , Solch Bauen und Pflanzen ist nicht

gewesen so gemein in aller Welt , solch köstlich und mancherlei

Essen und Trinken auch nicht gewesen so gemein , wie cs 1127 Ist .



So ist das Kleiden so köstlich geworden , daß es nicht höher mag
kommen , Wer hat auch je solch Kaufmannschaft geschen , die itzt

umb die Welt führer und alle Wult verschlinget ? * Es besteht eben

von vornherein ein unterirdischer Zusammenhang zwischen prote¬
stantischer und kapitalistischer Weltanschauung , der freilich erst

im englischen Puritanismus ganz offen zutage tritt : der geistige
Vater dieser aus Börse und Bibel gemischten Welt ist Calvin , der

das kanonische Zinsverbot aufs schüärfste bekämpfte ; aber auch

Tutcher hat schon auf gelegentliche Anfragen ein „ „ Wücherlein “

für erlaubt erklärt .

Auf Luther ist auch , wie Hans Sperber nachgewiesen hat , der

Bedeutungswandel des Wortes „ Beruf “ zurückzuführen , das bis

dahin soviel wie Berufung , Vokation bedeutete und erst bei ihm den

heutigen Sinn von Handwerk , Fachtätigkeit annimmt : er erblickt

in der Ausübung gewerblicher Arbeit , die im Altertum als Jeklas¬

sierend , als banausisch , im Mittelalter als profan , als ungöttlich

galt , cine gottgewollte sittliche Mission . Bis dahin hatte man die

Arbeit als eine Strafe , bestenfalls als cin notwendiges Übel ange¬

schen ; jetzt wird sie geadelt , ja heiliggesprochen , Von dieser Auf¬

fassung , die erst der Protestantismus in die Welt gebracht har , gcht
eine gerade Linie zum Kapitalismus und zum Marxismus , den zwei

stärkstun Verdüsterern Europas , die beide , obeleich in ihren Zielen

entgegengesetzt , dieselbe ethische und soziale Grundlage haben ,

Es ist schr merkwürdig , daß die Reformation , die doch behauptete ,
eine Rückkehr zum reinen Bibelwort zu sein , in allen diesen Punkten

mit der Heiligen Schrift im schärfsten Widerspruch steht , Zu Adam

spricht der Herr gleich am Anfang des Alten Testaments : „ Dieweil
du hast gehorchet der Stimme deines Weibes und gegessen von dem

Baum , davon ich dir gebot und sprach : du sollst nicht davon essen —

verflucht sei der Acker um deinetwillen , mit Kummer sollst du dich

drauf nähren dein Leben lang . Im Schweiß deines Angesichts sollst

du dein Brot essen . “ Von der „ Heiligkeit “ , vom „ Segen “ der Arbeit

ist hier nichts zu hören ; vielmehr wird Adam zur Arbeit verflucht ,
offenhar der furchrtbarsten Strafe , die Gott , der ja noch ein Gott

der Rache ist , für den Frevel der ersten Menschen zu ersinnen ver¬
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Jesus und
die ‚soziale

Frage “

mag . Umd das Neue Testament predigt fer in Jeder Zeile die Sclug¬

keit und Gottegefälligkeit des Nichtstuns , Der Heiland selbst hat

niemals cine Arbeit verrichtet , auch seine Apostel und Beglelter

nicht : Petrus und Marchäus entzicht er ihren Berufen : Ja er warnt

geradezu vor der Arbeit : „ Schet die Vögel unter dem Himmel an ,

sie säen nicht , sie ernten nicht , sie sammeln auch nicht in Scheuern ,

und euer himmlischer Vater nähret sie doch , Seid ihr denn nicht

viel mehr als sie ? Schauet die Lilien auf dem Felde an , wie sie

wachsen : sie arbeiten nicht , auch spinnen sie nicht , Tech sage euch

aber , daß auch Salomo In aller seiner Herrlichkeit nicht bukleider

gewesen ist wie derselben eine , Wenn aber Gott das Gras auf dem

Felde also kleidet , das heute steht und morgen in den Ofen ge¬

worfen wird , sollte or das nicht viel mehr euch tun , ihr Klein¬

gläubigen ? ”

Hicraus ereibt sich auch mit yollkommener Deutlichkeit die Stel¬

Jung Jesu zur „ sozialen Frage ” , Allerdings har er die Armen den

Reichen vorgezogen , indem er sagte , cin Reicher könne nicht ins

Himmelreich kommen , Aber dieser Ausspruch hat durchaus keine

sozialistische Pointe . Die Armen kommen cher ins Himmelraich als

die Reichen , weil bei ihnen die Vorbedingungen für cin göttliches ,

dem Mammen abeewendetes Leben günstiger sind , Ein Reicher

wird sich , ob er will oder nicht , mit seinen irdischen Gütern be¬

fassen müssen ; der Arme ist in der glücklichen Lage , solche von

Gott ablenkende Dinge nicht zu besitzen . Der Sozialismus will aber ,

ganz im Gegenteil , die Armen allmählich in die Vorteile einsetzen ,

die heutzutage nur die Reichen genießen : und er will , daß jeder

Mensch , ob arm oder reich , arbeite , fesus hingegen stellt die Lilien

auf dem Felde und die Sperlinge auf dem Dache als Vorbilder hin .

Er weiß , daß im „ Segen der Arbeit " cin gcheimer Fluch verborgen

ist : Cie Gier nach Geld , nach Macht , nach Materie , Der Sozialismus

will die Armen reich machen , Jesus will die Reichen arm machen ;

der Sozialismus beneidet die Reichen , Jesus bedauert ; Adler

Sozialismus will , daß womöglich alle arbeiten und besitzen , Jesus

sicht den idealen Gesellschaftszustand darin , dab womöglich nie¬

mand arbeitet und besitzt . Das Verhältnis des Heilands zur so¬
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zulen Frage besteht also darin , daß er sie einfach ablehnt . Für

ihr sind Dinge wie Güterverteilung , Besitz , gerechte Ordnung der

Krwerbsverhültnisse das , was die Steiker ein „ Adiaphoron *“ und die

Marchematiker eine quantite ndgligeable ‘ nennen : sie chen ihn

nichts an , Er erblickt seine Mission darin , die Menschen zumD
en

Götilichen zu führen : ein „ sozialer Reformater ” hat es aber immer

nur mit der Welt zu tun , Es Rt daher die größte Blasphemie , die

man gegen Jesus begchen kann , wenn man ihn in eine Reihe mit

jenen Zwerggeistern stellt , die die Menschheit auf national¬

ökonomischem Wege erlösen wollten , Er ist von allen diesen nicht

dem Grad , sondern der Art nach verschieden . Seine Wohltaten

Waren geistige , Nicht materielle , und man kann ihn mit solchen

Volksmännern überhaupt var nicht vergleichen , so WEN Wie clwa
die Schöpfungen eines Dante oder Plato mit denen eines Marconi

oder Edison , Jesus hat niemals gegen Jene Mächte gekämpft , die der

Gegenstand moderner Sezialpolemik sind , wie Bourgcolsie , Burcau¬

kratismus , Kapitalismus und dergleichen , weil ihm alle diese Dinge
Vic ) zu gleichgültig waren . Er hat immer nur einen Feind erbittert

bekämpft : den Teufel im Menschen , den Materialismus . Aber un¬

sure aufgeklärte Zeit glaubt ja nicht mehr an den Teufel , weil sie

ihm derart verfallen ist , daß sie ihn var nicht mehr sicht : und der

„ Geist des Materlalismus herrscht heute unter den Enterbten

genau so wie unter den Besitzenden , Die einen haben Gold , die

andern haben noch keines : aber um Geld dreht es sich hier Wie

dort , Heute würde Jesus nicht mehr sagen : „ Sclig sind die Armen “ ,
denn diese sind heute ebenso unsclig geworden wie die Reichen :

dank den sozialistischen Theorien , die die degenerierte Plattheit un¬

surer Tage aus seinen Worten herausgelesen har ,

Ganz ähnlich verhält sich Jesus zum Staat . Er hat zwar Kesagtı
„ Gebt dem Kaiser , was des Kaisers ist “, aber auch hier ist es wie¬

derum die tiefe Geringschätzung irdischer Satzungen und Einrich¬

tungen , aus der heraus er dieses Gebot aufstellt , Er empfichlt , ruhig
die vorgeschriebenen Steuern zu zahlen , weil es nicht der Mühe

Wert Ist , sic ZU verweigern ; denn die Kinder Gottes haben sich um

Höheres zu sorgen als um derlei niedriee Politika . Nur ein MenschFall ©
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ohne Ohr für Nuancen und Untertöne kann die tiefe Ironie ver¬

kennen , mit der der Heiland über diese Fragen spricht , so oft er sie

berührt . Einen zweifellos ironischen Charakter trägt auch seine Ant¬

wort : „ Du sagst es “ auf die Frage des Pilatus : „ Bist du der Juden

König ? “ : cr hält es offenbar für seiner unwürdie , auf solche platten

Mißverständnisse überhaupt einzugehen ; nach Johannes gibt ur je¬

doch eine kurze Erklärung ab , die den Statthalter darüber unterweist ,

daß er wohl ein König sei , aber ein ganz anderer , als die niedrige

Fassungskraft der jüdischen Hicrarchen sich vorzustellen vermag .

Die durchgängige Haltung Christi ist ganz einfach die , daß er

alles Menschengeschaffene bis zur Lächerlichkeit gleichgültig Andet .

Dies ist auch seine Ansicht über Ehe und Familie , Ja noch mehr :

er verwirft sie , aber in jener milden duldsamen Art , die den anderen

nur das Richtige als Ideal zeigt , ohne es ihnen , wenn sie dafür noch

nicht reif und frei genug sind , aufzwingen zu wollen . Das Wort

Jesu an seine Mutter : „ Weib , was habe ich mit dir zu schaffen ?“ ,

wohl mehr erstaunt als erzürnt gesprochen , ist eine ungeheure Ver¬

legenheit für die bürgerlichen Theologen , über die sie gern mit ein

paar nichtssagenden Redensarten hinweggleiten . Als man ihm mel¬

det , daß seine Mutter und seine Brüder mit ihm zu reden suchen ,

antwortet er nach Marchäus : „ Wer ist meine Mutter und wer sind

meine Brüder ? und , indem er seine Hand über seine Jünger aus¬

streckt : „ Siche da , meine Mutter und meine Brüder ! ‘ Fine ebenso

deutliche Sprache redet die Mahnung : „ So jemand zu mir kommt

und hasset nicht seinen Vater , Mutter , Weib , Kinder , Brüder ,

Schwestern , auch dazu sein eigenes Leben , der kann nicht mein

Jünger sein . ”

Was ala die wahrhaft christliche Auffassung aller dieser Dinge

ist , geht aus den Evangelien für jeden , der sic mit gesundem Ver¬

stand und reinem Gefühl zu Lesen vermag , ganz unzweidentig her¬

vor . Die Pastoren , die den Rabbinern an Talmudismus nichts nach¬

geben , haben natürlich versucht , alle diese Außerungen zu vVer¬

drehen , zu verschleifen und in ihr Gegenteil zu kommentieren , und

man kann ja in der Fat aus der Bibel alles herauslesen , was man

will , wenn man es an der nötigen Aufrichtigkeit oder Unbefangen¬
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heit fehlen läßt : es hat ja sogar der General von Bernhardi , einer der

hervorragendsten Lehrer der Strategie , aber kein ebenso begabier

Bibelleser , in einem seiner Werke nachzuweisen versucht , daß Chri¬

stus den Krieg gepredigt habe , denn er habe gesagt : „ Ich bin nicht

gekommen , den Frieden zu bringen , sondern das Schwert “ : eine

Auffassung , deren Widerleguneg wohl überflüssie sein dürfte .

Gorr und die Sole sind die einzigen Wirklichkeiten , die Welt

aber ist das Unwirkliche : dies ist der Sinn der frohen Botschaft

Jesu , Wahres Christentum will niemals die Welt „ vervollkomm¬

nen ®, weder sozial noch politisch noch ökonomisch , ja nicht einmal

moralisch ; denn es Täßt sie gar nicht gelten , es bemerkt sie über¬

haupt nicht , Kine „ gerechter geordnete “ Gesellschaft , ein der „ all¬

gemeinen . Wohlfahrt “ besser angepaßtes Dasein : was haben diese

oder ähnliche Ziele mit dem Heil der Seele zu tun ? Hierin unter¬

scheidet sich das Christentum wesentlich von den beiden an¬

deren monetheistischen Relisionen : es ist weder flach weltordnend

wie die jüdische Sittenlehre noch barbarisch welterobernd wie der

Islam ; es ist nicht Verbesserung der Welt nach irgendwelchen
nach so deln oder vernünftigen Prinzipien , sondern Erlösung von

der Welt mit allen ihren schädlichen und wohltätigen , bösen und

guten Mächten ; es kümmert sich immer nur um die Einzelseele ,
niemals um die Allgemeinheit ” , den „ Fortschritt “ , das „ Gedeihen

der Gattung ” und derlei niedrige Dinge , Wenn wir nun die Refor¬

mation vorurtellslos betrachten : nicht als das , was sie ursprünglich
theoretisch wollte , sondern als das , was sie tatsächlich als historische

Realität geworden ist , so müssen wir sagen , daß sie einen Rückfall

in die beiden anderen monotheistischen Bekenntnisse vorstellt : sie

wurde im Luthertum mosaischer Moralismus , im Puritanertum

mohammedanischer Imperialismus und bedeutet somit in ihren

beiden Hauptformen die völlige Umkehrung und Verneinung des

ursprünglichen Sinnes der Verkündigung Christi , Denn diese will

gar nichts „ Treformieren “ : ein so platter Begriff hat in ihr gar keinen

Raum , Die Reformation ist nichts als ein tief irreligiöser Versuch ,

Religion zu erneuern , Wir müssen jedoch hinzufügen , daß sic hierin

nur dem Zuge der Zeit folgte : sie konnte gar nicht anders , als sich
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Das heilige
Nichtstun

von der Religion wegbewegen ; auch die „ Gegenrteformation ‘ pt

ja nichts abs cin Versuch , die Welt vanz mit demselben Apparat ,
den der Protestantismus anwendere , wWicder kathelisch zu machen .

Die oheidnischet Renaissance , die Reformation und die ( Gegen¬

reformation haben dieselbe Wurzel : ste führen alle dreiven Gert wer ,

Die Ieiligung des irdischen Daseins , die die Reformation vollzeg ,

war in ihrer Art zweifecHos cine Befreiungstatz aber sie war doch

auch ebenseschr eine Entheiligung , Trivlalisterung , Entleerung , Der

Alla , in Bausch und Bösen göttlich ecsprochen , Tißt nun für

jenen codeln und sublimen , Ja hereischen Dualismus , der der Sinn

Jes Mittelalters war , keinen Raum mehr , Und es besteht die Gefahr ,

daß cine solche Relietosttät , wenn man von ihr die starke persönliche

Srömmigkeit ihres Begründers abzicht , ins Philisterium mündet ,

zur Lichlingskonfession des Bourgeois wird , der im Namen Gottes

und ihm zum Wohlecefallen Kohl baut , Kinder zeugt und Bilanz

macht , Die große Wahrheit , daß Staat und Wirtschaft , Berur und

Krawerb , Gesellschaft und Familie unheilige Dinge sind , droht zu

entschwinden : und sie verschwand auch in der Tat ,

Es gibt eine alte Jüdische Save , die aber nicht in der Bibel steht ,

wonach nicht bloß Kain den Unwillen Gottes erregte , sondern auch

sein Bruder Habel , „ denn er schaute die Herrlichkeit ( Gottes mehr ,

als statthaft war ‘ : In müßiger Betrachtung , Es ist begreiflich , daß

der Judengott das nicht gerne sah , im Grunde aber war Habel der

erste Dichter und zugleich der erste homo religtfosus , Wie Jedoch
der Christengett über die Frage dachte , was besser sel : Schaffen

oder Schauen , Arbeiten oder Nichtstun , darüber gibt uns die Ge¬

schichte von Marıha und Maria die deuthchste Antwort : Marla

setzte sich zu den Füßen des Herrn und hörte auf seine Rede ,

Marıha aber wurde abgezogen durch mancherlei Dienstleistung .

Und sie sprach zum Heiland : „ Herr , fragst du nicht danach , daß

meine Schwester mich allein dienen 1üßı ? Sage ihr doch , daß sie cs

Martha , Marıha ,mit mir angreife, ‘ Der Herr aber antwortete : „, )

du hast viele Sorge und Mühe , Weniges aber tut not oder vielmehr

eines , Denn Maria hat das gute Teil erwählt , das darum nicht von

ihr genommen werden soll . **
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AN Arbeit hat den großen NachteN , daß ste den Menschen ab¬

van Sich selbst entfernt . Und daher kommt cs , daß

ale Holisen , alkı Rohefonsstifter , alle Menschen , die in erößerer

Nähe zu Gratt Jebten , sich in die Einsamkeit zurückzuzichen pP! lou¬

ton , Was taten sie dert ? Nichts , Aber dieses Nichtstun enthielt

imncht Lehen und jeners Akth ih ab all Tan aller anderen . Der

erödte Mensch wird immer der sein , der ein Spice ] Zu son vermag

komm zitternder , getrühter , ewie bew vater , sandern cin klarer , reiner ,

ruhender Spleuel , der alles göttliche Licht in sich einsausen kann .

ichkeit ( GottesSche sind die Müllieen , denn sie werden die He :

schauen : sche sind die Stunden der Uniitiekeit , denn in ihnen ar¬

beitet unsere Sechs ,
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